
Aus der TNTE des Lutherjubiläums 198
Von Helmar unghans

DIe 5 OO Wiederkehr des Geburtstages VO  3 Martın Luther hat utoren nstıtu
tiıonen un! Verlage angespornt C111C Fülle VoOoNn Veröffentlichungen hervorzu-
bringen die Kenntnisse ber Luther vertieten der verbreiten ESs 1St

nicht möglich alle Bücher mM1t der Gründlichkeit besprechen die S1C VOCLI>

dienten und WIC für die Forschung förderlich WAaIc Vielmehr annn 1Ur

Rahmen Sammelbesprechung auf wichtige Veröffentlichungen hingewie-
SCI1 werden, Einblick den Ertrag des Lutherjahres gewähren Fur
die kommenden ahre bleibt die Aufgabe, die preu VO Weızen trennen und
das gute Korn die Lutherdarstellungen einzubringen

DIie »Lutherbibliographie« VEeEIMAS die Flut aum bewältigen DIie Uul-

sprüngliche Absicht abgesehen VO  = Zeıtungen umfassend die Lutherrezeption
der Gegenwart festzuhalten mußte eingeschränkt werden Bereıits se1it 1978
verzichtete die »Lutherbibliographie« darauftf die kurzen unsıgnıerten Lu-
herartikel Lexika und die Geschichtslehrbücher für Schulen aNZUZC1IEZCN

sofern S1C nıicht speziell der Reformationsgeschichte gewidmet sind Jetzt mMuUu
auch och C11C breitere Ausführlichkeit des Eingehens auf Luther
Veröffentlichung verlangt werden, die nicht Luther direkt gewidmet ist Iiese
Nötigung ZUT Konzentratıon resultiert 4aus 1'_ und für sich erfreulichen
anwachsenden Beschättigung mıiıt Luther, VO  = der allerdings i der Systemat1ı-
schen Theologie och nicht 1e] SPUICIL ist

Der folgende Beıtrag ordnet die 96 besprochenen Bändei Anlehnung die
»Lutherbibliographie« un! enthält Hinweise auf ihre Gestaltung.

Quellenkunde
Die »Lutherbibliographie« VO  } Josef Benz1ing hat sich als unentbehrliches Hilts
mittel für die Beschäftigung mMi1t Lutherdrucken bis 546 ETIWICSCI. Zugleichhat
S1iC den Nachweis erbracht vorteilhaft 1St einzelne Sachgebiete VO

Luthers Werk durch spezielle Veröffentlichungen erschließen enn S1C hat
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die Erforschung der Lutherdrucke sehr geföräert. Die Ergebnisse sind 1U 1n
ERGÄNZUNGEN AB BIBLIOGRAPHIE DER ZEITGENOSSISCHEN LUTHERDRUCKE/ 1
Anschlufß die Lutherbibliographie Josef Benzings bearb VO  } Helmut Claus
und Michael Pegg Gotha Forschungsbibliothek, 77,6 11 (Veröffent-
lichungen der Forschungsbibliothek Gotha; 2.0), zusammengefaßßt. S1e beschrei-
ben rund 170 NeCUu aufgefundene Lutherdrucke, die bisher bei Benzing und 1ın
etwa 3 Fällen 1n der ehlten. Es wurden (l (Gattungen aufgenommen,
z.B die VOI1 Luther hrsg lateinischen Texte für se1ne ROomer-, Galater- und
Hebräerbriefvorlesung. Meist handelt sich bisher unbekannte Ausgaben
VOIN Lutherdrucken, aber befinden sich darunter auch LICUH erfaßte Überset-
ZUNgSCNH. Einıge Drucke werden anderen Druckern als früher zugewlesen, für
andere erstmals Drucker benannt. [ )as Läßt eine geographisch weıtere Verbre:i-
C(ung dieser Schritften als bisher erkennen. ine IXAnzahl VO  , Drucken wird
SCHNAUCI beschrieben, wobei sich manchmal der Veröffentlichungstag
ergibt. Fur ein1ıge Ausgaben werden Unterscheidungsmerkmale mitgeteilt,
da{fß jene rasch bestimmt werden können. 1i1ne Anzahl VOIL Berichtigun-
SCH haben sich als notwendig erwlesen. Viele Erganzungen bringen Nachweise
einzelner Exemplare. 3 Abbildungen VO  an me1list bisher unbekannten Drucken
bereichern die Anschaulichkeit. Am Schlufß erleichtert das »Gesamtregister der
Drucker und Verleger« IDAI| den ZugangZErtrag dieser Forschung.

hne die »Lutherbibliographie« VO  = Benzing und ihre verdienstvolle rgan
ZUNs Rate ziehen, sollte sich keiner ber die Lutherdrucke bis 546 und
ihre Verbreitung außern. 1ne Fortführung dieser Forschung ist erforderlich.
Damıit bis ZUr nachsten Veröffentlichung nicht wieder Jahre werden
mußß, sollen weıtere Erganzungen 1m »Lutherjahrbuch« erscheinen. Es ergeht
daher die Bıtte, Neufunde Herrn IIr Helmut Claus (Forschungsbibliothek
Schlofß Friedenstein Postfach 3 DDR-5800 Gotha| der der Redaktion des
»Lutherjahrbuches« mitzuteilen. Wünschenswert bleibt CS, dafß jemand ZU

nächsten Lutherjubiläum, nämlich 1996, eine Neubearbeitung VO  - Benzings
Nachschlagewerk den zeitgenössischen Lutherdrucken herausbringt. Von
den bisherigen Bearbeitern ist das leider nicht

/a den wertvollen Früchten des Lutherjahres 1983 gehört der Katalog DIE
LUTHERHANDSCHRIFTEN DER FORSCHUNGSBIBLIOTHEK OTHA/ verzeichnet VO

Marıa Mitscherling. Gotha Forschungsbibliothek, 1983 240 (Veröffentli-
chungen der Forschungsbibliothek Gotha; Aus rund 500 abendländischen
Codices wurden etwa 9 ausgewählt und Blatt für Blatt durchgesehen. Es
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konnten 68 Texte katalogisiert werden, die teilLweise mehrtfache Abschriften
desselben Stückes sind Es handelt sich Briete VO  o und Luther 22721
Bibel und Bucheinzeichnungen, Predigten, Katechismen, Lieder, Sermone,
schnitte Aaus großen Schritften und Disputationen. Dabei wurde die Abschrift
eines bisher unbekannten Briefes entdeckt (Luther und Melanchthon

Marz 3 den Rat der Stadt Kahla]), der vollständig mitgeteilt wird 1 169-
_7El. DiIie einzelnen Abschritften sind ach Gattungen geordnet. Das hat den
Vorteil, dafß e1in Blick erfalst, w1e oft e1in Stück 1n Gotha überliefert ist Der
Nachteil ist, da{fß der Zusammenhang der handschriftlichen Überlieferung auf

gelöst wird 1 )as gleicht die „Handschriftenübersicht« (199-228] mi1t ihrer Cha:
rakterisierung der Handschriften au  N 16 Abbildungen geben Handschritten
wieder.

I1 dıeser Katalog erschlie{fßt nicht 1Ur die Gothaer Bestände, sondern gibt auch
interessante Aufschlüsse ZUT1 Wirkungsgeschichte Luthers. Außerdem hat die
Bearbeiterin erStau: Abweichungen VO lext 1n Br bemerkt. SO erweılst
sich der Katalog als notwendige Vorarbeit für eine Neubearbeitung VO Luthers
Briefwechsel. Er sollte weıtere Bibliotheken anspOINCNH, entsprechende and
schriftenkataloge herauszubringen, schließlich einen »Katalog der Lu-
therhandschriften« erstellen können, der eın wichtiges Nachschlagewerk
für die Lutherforschung se1n würde.

Eın vorzügliches Hilfsmittel liegt mi1t HEINRICH OGEL Cross erence and
index the COn of Luther’s works: reference between the Amerıcan
edition an the St Loui1s, Weımar an! Erlanger editions of Luther’s works.
Milwaukee, Wisconsıin: Northwestern, 1953 81 S VO  Z ES ist vorrangıg für
amerikanische Leser bestimmt, die als Benutzer VO „Luther’s works« 155 Bde
St Louıis; Philadelphia 195 107 Am)] w1ssen möchten, sich eiıne Schriftt
1n den Originaltexten, das heißt 1n bzw E  J der auch 1n befindet.
eıtere Zusammenstellungen lassen leicht erkennen, eın lext 4aus

oder 1n den Te1 anderen Ausgaben steht Am Schlufß sSind die einzelnen
Stücke sowohl alphabetisch als auch chronologisch mi1t Fundort 1n Am-

mengestellt. Dıie Aufteilung ist sechr prazıse. So sind die Briefe einzeln aufge-
{ührt, ebenso die Tischreden 1n und Dıie Verwendung der Nummern aus

dem „Hiltsbuch D Lutherstudium« VO  o Kurt Aland für eindeutige
Identitikation. Der europäische Leser englischsprachiger Lutherliteratur hat
1U  = die Möglichkeit, rasch die arın verwendeten Lutherzitate 1mMm Original
aufzufinden und mit dieser Forschung einen Dialog führen: enn annn



jetzt den Fundort 1n der berechnen, auch WCNN ihm Am Sicht ZUT Verfügung
steht.1!

FEinen Strang der Beziehungen Luthers ZUT Alten Kirche legt HANS-ÜLRICH
DELIUS: Augustın als Quelle Luthers: eıne Materialsammlung. EVA, 1984

S blofßß Autbauend auf das VON eorg Buchwald I8 9-1947) gesammelte
Material, das der ert während seiıner Arbeit Revisionsnachträgen ZUILI

und »Martın Luther: Studienausgabe« erweıtern konnte, sind VO Luther
mit oder hne 1nwels auf Augustıin zıtlierte Stellen aUus dem Werk dieses
Kirchenvaters zusammengetragen. Delius hat sich dabei im wesentlichen auf

1-5 beschränkt und die Frühvorlesungen mit Rücksicht auf ihre gute
Kommentierung NUur gelegentlich herangezogen. [ Ja »„die me1ılsten /ıtate Augu-
sSt1Ns bei Luther 1n nicht nachgewiesen« sind (8), jefert diese Broschüre
1n bezug auf Augustin, W as für die Revisionsnachträge vorgesehen Wal Geord
net sind die Zıtate ach den Augustinschriften, da{ß Angaben ber die jeweili-

Schriftt un! ihre Benutzung durch Luther gemacht und alle Stellen, denen
Luther S1€ verwendete, zusammeNngetragen werden können. Di1ie Augustinzıiıtate
sind 1n modernen Ausgaben WCN auch hne Zeilenangabe nachgewiesen.
Das »Register der angeführten WA-Stellen« erlaubt, bei der Interpretation VON

Luthertexten prüfen, ob Luther sich Recht auf Augustin berief bzw e1inNn
inzwischen erkanntes Augustinzıtat enthalten ist

DiIie Einleitung failst verschiedene Aussagen ber Luthers Beziehungen
Augustin11, die erst ann eine Gesamtschau ergeben, WCI1N das
von den Erfurter Humanıiısten angeregte selbständige Studium Luthers nicht
1UT! mıit Augustin, sondern den Kirchenvätern überhaupt 1Ns Auge gefalßt wird
Wıe Delius selbst hervorhebt, ist infolge der teilweise UNsSCHAUCHI ıtierung
durch Luther e1in Abschlufß dieser Quellennachweise nicht erwarten,“ dafß
jeder Kommentar ergänzungsbedürftig bleibt. Daher erscheint zweckmälßig,
vergleichbare Veröffentlichungen auch für andere Kirchenväter und altkirchli-

Vgl Lu) 39 1972), BA

Delius denkt VOT allem verborgene Zıtate Es verdienen ber uch die Quellennachweise
Beachtung, die Luther Rand VOIl ihm benutzter Werke angebracht hat W1e 1n der
Sentenzensammlung des etrus Lombardus (um 1O0O- 1 160] weil s1e uch auf den Umfang
der Augustinkenntnisse Luthers und der VOIl ihm benutzten Ausgaben Rückschlüsse erlauben.
Letzteres aßt sich bei längeren Zitaten aufspüren. Be1 dem Bild VOIl Koörnern und Brot 101]
könnte erganzt werden, sich Luther mit den »Sermones ad Tatres INMOrTanteS«
besonders beschäftig hat \WA 9, I 7-18)
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che Konzilsbeschlüsse unterstutzt VO  ; Patristikern erstellen, schliefß-
lich einem Handbuch »[Die altkirchlichen Quellen Martın Luthers«

gelangen, WOZU Delius einen wichtigen Beıtrag geliefert hat
Nachdem die staatliche Archivverwaltung der BB  Z bereits dem Jubiläum

der Retormatıion 967 und des Bauernkrieges 07 Je einen Band herausgebracht
hatte, krönt u  } der Quartband MARTIN LUTHER21Dokumente se1nes

Lebens und Wirkens. Weıimar: Böhlau, 1983 440 317 IlL.,> se1ine Vorganger
überbietend, diese Reihe, die 1n denkbar ansprechender und grofßzügiger orm

Quellenkunde treibt. 245, manchmal mehrteilige, Dokumente sind Sanz
wen1ge ausgeNOIMMIN: VO Joachim Petr1 künstlerisch photographiert und
ZAT eil farbig gedruckt worden. Meist handelt sich Urkunden und
Akten, aber befinden sich auch ein1ge Drucke und selbst Kunstwerke und
Gebäude darunter, die allerdings die Konzeption Vom Vorabend der
Reformation bis ZU Augsburger Religionsfrieden VOoO  . dokumentieren die

dargebotenen Zeugen neben den kirchengeschichtlichen auch soziale, wI1rt-
schaftliche und politische Vorgange S1e sind auf 1er Kapitel mi1t IC einer

Einleitung verteilt. Neben jeder Abbildung steht eine Erläuterung dem durch
das Dokument veranschaulichten Sachverhalt. Eın Anhang bietet manchmal
1U auszugswelse Übertragungen handschriftlichen -Lexten gibt den Fund-
OIt des Originals all, we1list SsSOWweIlt möglich auf se1ne bereits erfolgte Veröf-
fentlichung und verzeichnet dazugehörige Liıteratur. Zusammen mıiıt dem
Sach-, (Jrts- und Personenregister sind die Dokumente sorgfältig erschlossen.
Das Dokument 38 ze1igt den Plakatdruck der 95 Thesen 4US dem Zentralen
Staatsarchiv Merseburg mıiıt Luthers eigenhändiger Randbemerkung, die
Ablässe erstmals 31 Oktober ESI7 angegriffen wurden. 1eser kostbare
Band sollte nicht ‚86833 se1iner Ausstattung verschenkt und betrachtet,
sondern seiner vielen Intormationen willen auch VO  } der Forschung SC-
wertet werden.

IT Quellenausgaben
Große Anstrengungen wurden gemacht, die vollenden. MARTIN LU-

WERKE kritische Gesamtausgabe. Nachträge. Weıiımar: Böhlau,
1983 VIL SI9 S., bringt abgesehen von die Veröffentlichung VO

Vgl 1969, NrT. 81I; LuB 1976, NrT. 520O); den vollständigen Titel siehe LuB 1954, Nr sTe)
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Luthertexten In der ach hundert Jahren ZU Abschluß Die Nach-
trage beziehen sich vorwiegend auf die Halfte VOILL Luthers Wirken. Teils
verbessern und erweıtern S1e die 1n der veröffentlichten Stücke, teils bieten
S1e ersSt 1n den etzten Jahren entdeckte lexte

Zu den Tlexten gehören sechs Predigten VO  - 16% hıs Frühere
Datierungen VO  = Lutherpredigten werden korrigiert 348-3 Verdienstvoll ist
die »Übersicht ber die Predigten der ahre 10O- 1 (332:347] die ı885

1801481 mit den anderen Übersichten 1n einen vollständigen Überblick ber
die erhaltenen Predigten Luthers gewährt. S1e nımmt allerdings nicht alle

Predigten aus auf.
ıne »Bibliographie der Tischreden-Ausgaben« we1list VOINl 566 his 1723 ‚BBER  =

6 Ausgaben ach (1747-780)], während Ernst Bindseil 11803-1876) 184586 11UT

aufgeführt hatte 111e »knappe Skizze« stellt Intentionen und Arbeitsweise der
Herausgeber Johannes Aurifaber ( 519- S$751, Andreas Stangewald und Niko-
laus Selnecker (1 3 I 92 dar Johann eorg Walch 69 775} ahm Aurifta-
ers Tischredensammlung 1743 1n auf [)aran schließt sich das Urteil:
„Mit der Aufnahme 1n diese Gesamtausgabe aber W al die Zeıt der breiten
Wirkung der Tischreden als Erbauungs- un Hausbuch bereits vorbei« 17

Diese Aussage verbaut den Blick auf die folgende Wirkungsgeschichte. ESs
bleibt unerwähnt, dafß eine weıtere englische un! iın Saınt Lou1s, Mo..,
eine deutsche Ausgabe erschienen. arl Eduard Förstemann (1804-1847) gab
Aurifabers Tischredensammlung 18544 bis 1846 1ın Te1 Bänden heraus, WOZU

Bindseil 1848 den abschließenden Band folgen liefß Diese Sammlung erschien
1554 1n 57-62 un 18857 1n Wer diese äalteren Ausgaben 1n die and
nımmt, wird oft beobachten, da{ß die Bände mi1t den Tischreden besonders je]
Gebrauchsspuren ze1ıgen. Br (11892; ufl 1905) wählte 4AUS A4AU.:  N Wenn
auch C 1930] der historischen Überlieferung VO  - tolgte, erschienen
weiterhin sachlich geordnete Auswahlsammlungen. Heute erscheinen Aus
wahlsammlungen sowohl 1n mehrbändigen Lutherausgaben als auch gesondert,
und ZW AAar 1n verschiedenen Sprachen, oft in mehreren Auflagen. Ogar Aurifa-
ers Ausgabe VON 1566 hat se1t 1967 als Faksimileausgabe CUu«cC Leser g -
funden.*

Es verdienen auch Tischreden Luthers Beachtung, die och nicht 1n
aufgenommen worden sind, a4aus der Von Nicolaus Ericeus (t 84 gleichfalls

W. 59, 762 erwähnt; vgl LuB 1969, Nr. 64; 1983, Nr 2 LuB 1985, Nr 56



566 veröffentlichten Sammlung. Anhand der Tischredenausgaben 1ST och
C111 wichtiges Kapitel der Lutherrezeption schreiben, wofür
guten Grundstein gelegt hat auch wWwWwenn die Bibliographie früh abbricht.

Besonderes Interesse werden die Nachträge Luthers Thesen und Dıisputa-
tiıonen finden (405-753 Es handelt sich VOI allem CI Tlexte »| Iie philo-
sophischen Thesen der Heidelberger Disputation M1 ihren Probationes« onn-
ten ach ihrer ersten Veröffentlichung Jahre 1979 für diesen ruck och
einmal überprüft werden wobei der lext CAHC satzlogische Interpunktion PE

hielt Endlich liegt auch die langersehnte Veröffentlichung der » )ıisputatio
oannem Eccıum et Martınum Lutherum« aufgrund des Parıser Druckes

VON VOI der auf dem offiziellen Disputationsprotokoll beruht Außerdem
wurden C6 prıvate Mitschriftt und Korrekturen berücksichtigt die sich

Exemplar der Leıipzıger Universitätsbibliothek betinden Damıit 1St C1in

wichtiger lext 1ICUH erschlossen Schließlich 1St och die »Franziskanerdisputa-
t10N« VO Oktober I519 NCNNCIL, deren ruck VO  w 1520 der Luthertor-
schung erst 1978 zugänglich gemacht wurde

Luthers »Eigenhändige Randbemerkungen Gabriel Biels Collectorium
und Canon1s Misse Expos1it10«, die erstmals 193 gedruckt wurden, haben 1U  .

endlich Aufnahme die gefunden 129 3) 1 )a sich die Forschung mehrfach
mMi1t ihnen beschäftigt hat konnten SIC 1U  o verbesserten orm ediert
werden da{fß die Ausgabe VO  = 03 überholt 1STt

MitD MARTIN LUTHERS WERKE kritische Gesamtausgabe 6I Inhaltsver-
zeichnis ZUTI Abteilung Schriften Band 60 nebst Verweısen auf die Abteilun
SCH DIie Deutsche Bibel Briefwechsel Tischreden Weımar Böhlau, 1983
199 hat der Benutzer der Jubiläumsjahr die notwendige Orientie-
rungshilfe erhalten sich der nicht organisch gewachsenen Lutherausgabe
7zurechtzufinden und die darin verborgenen Angaben aufzuspüren Dazu

6I viele Wege
DIie »UÜbersicht ber das Gesamtkorpus der Ausgabe« ordnet die Bände ach

literarischen Gattungen gibt ber den Inhalt der einzelnen Bände summarisch
Auskuntft und hält ihre Erscheinungsfolge fest e1ıtere UÜbersichten führen
den Prinzıpien der Edition den Zeichen und Sigelerklärungen, den verschiede-
neCnN egıstern und den Reproduktionen VONn Handschriften Titelblättern und
Holzschnitten DIie benutzten Handschritten sind ach ihren Bes1iıtzern geord

Vgl Br I 448{1
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net verzeichnet. »Bibliographische Hıiınwelse« 7zielen auf die Richtlinien ZUTI

Aufnahme der Lutherdrucke und die einzelnen Bibliographien 1n der {DIie

zeitgenössischen Herausgeber und Übersetzer VOIlL Lutherschritten sind aNSC-
zel1gt, unechte und 7zweitelhafte Lutherschriften SOWI1€E die lexte anderer zeıtge-
nössischer utoren aufgeführt. DDer Fundort der bibliographischen Angaben
remder zeitgenössischer Schritten wird angegeben. Den Schlufß bildet das Ver:
zeichnis der Mitarbeiter 1n der geC

Das Herzstück bildet hne Zweitel das »Alphabetische Verzeichnis der
Werke Luthers« 9-98) mıit 976 Titeln.® S1e sind mechanisch Übergehen
VO  ; Artikeln, Praposiıtionen und Zahlwörtern geordnet, W as eine bibliographi-
sche Eigentümlichkeit darstellt. Titelstichwörter mi1t Verweıls auf den vollstän-
digen Tätel sind eingereiht, das Auftfinden einer Schrift ermöglichen,
deren Titel dem Benutzer nicht gegenwart1ıg ist In den Fällen, 1n denen
der Titel des Erstdruckes einer Schrift nicht mi1t dem 1n der verwendeten
Titel übereinstimmt, ist jener mMit Verwels auf diesen aufgenommen. Innerhalb
des Verzeichnisses sind folgende Sachgruppen gebildet: Beigaben ZUT Veröffent-
lichung remder Schriften, Bibelauslegungen, Briete, Bucheinzeichnungen,
Deutsche Bibel, Disputationen, Lieder, Postillen, Predigten, Randbemerkun-
SCH, Reihenpredigten, Tischreden, Vorlesungen, Vorreden AT Veröffentlichung
eigener Schriften, Vulgatal(teil)ausgaben un:! Widmungsvorreden. Dıie dort auf
geführten Angaben un! Hinweise erlauben eine rasche Information. I )as g -

Verzeichnis ist darauf angelegt, den VO verschiedenen Gesichtspunkten
4Uus SuchendenZ jel führen. Es tragt dabei den uneinheitlichen Titelfor-
18981481 Rechnung und ist dadurch sehr hilfreich. ber 6S hat nicht den Schritt hıis

einer bibliographisch einheitlichen Titelgebung der Veröffentlichungen-
thersnDiese Aufgabe bleibt och lösen.7

DiIie Inhaltsverzeichnisse »Zeitgenössische deutsche und lateinische ber-
SCELIZUNKCN« und »Zeitgenössische Übersetzungen (bis 46|] 1n moderne Fremd-
sprachen« enthalten auch die erst nachträglich VOo  w Josef Benzıing, Helmut
Claus und Michael Pegg erfafsten Ausgaben und sSind nuützlich für die Erfor-
schung der Wirkungen Luthers. Schließlich fehlt auch nicht e1in »Chronologi-
sches Verzeichnis der Werke Luthers«, das ach dem Jahr ordnet, 1n dem Luther
den jeweiligen Titel abgeschlossen hat

Nummeriert ist bis 962, ber sind ein1ge d- und ıne b-Nummer eingefügt.
Vgl. LuJ 49 (1982]), 134-139
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Mıt diesem Band hat die einen brauchbaren Schlüssel gefunden, der den
Zugang zu Luthers Werken öffnet und auch Z Erfassung mancher seiner

Zeıtgenossen hilfreich ist
Leider gelang nicht, auch die Neuedition VO Luthers erster Psalmenvorle-

SUNg 1n 5 bis 198 abzuschließen. Als Vorgriff auft diese Ausgabe erschien
MARTIN | UTHER Wolfenbütteler Psalter El 7 hrsg VO  w Eleonor Roach
und Reinhard Schwarz Mitarbeit VO  D Siegfried Raeder. Geleitwort VO

Paul Raabe Vorwort VO  . Gerhard Ebeling. Einleitung VO Reinhard Schwarz.
Bde Insel, 19853 I15 Bl.; XXX 558 kın Band bietet das vollständige
Faksimile des Psalters mıiıt Luthers Glossen 1n der JIOnung des Originals und
zahlt mıiıt den Schriftzügen des Jungen Wittenberger Exegeten den Kostbar-
keiten des Lutherjubiläums. [Der zweıte Band enthält den erneut entzitterten
Text dieser Glossen mit einem textkritischen Apparat dem gedruckten
Psaltertext und Luthers Handschrift SOW1e einen Zitatennachweis, der 1n

55 » in reicherem Mafße« verdeckte Bibelzitate un! Abweichungen VO  } der
Vulgata bringen wird. DIie Einleitung berichtet ber die Geschichte der and-
schrift un legt die Editionsgrundsätze dar Be1i grundsätzlicher Beibehaltung
des Buchstabenbestandes wurden und dem klassischen Lateiın angepaßßt, die
TOo1$- und Kleinschreibung SOWI1E die Interpunktion »NOrmalisiert«, das heißt,
satzlogisch gesetzt. Gegenüber und ist das e-cCaudata wiedergegeben.
Zıtate sind durch einfache Anführungszeichen markiert.

Damıit liegt eın eil des langersehnten lextes VOTL, der sich durch Zuordnung
VON Glossen AA} lext und andere Lesarten VO der Erstausgabe 1n A unter
scheidet. Wird der 1n absehbarer Zeıt EerW. Abschlufß VO  j diese
Jubiläumsausgabe ablösen? Keineswegs. Hıer liegt nicht 1Ur eıne umfangreiche
Probe der Handschrift Luthers VOL, die für die Neubearbeitung VO  a} lexten
besonders Brieten VO großem Wert ist, sondern 1sSt auch die Möglichkeit
geschaffen, bei der Interpretation VOI Luthers erster Psalmenvorlesung sich für
eine andere Zuordnung VO  } Glossen entscheiden der der nıichtübernomme-
NC TofS- und Klginschreibung bzw Zeichensetzung Verständnishilfen
entnehmen.

MARTIN LUTHERS WERKE kritische Gesamtausgabe; Briefwechsel. I
Weimar: Böhlau, 98 XX, 645 S vollendet Br mi1t »Theologisches und
Sachregister« das Registerwerk. Die formal und inhaltlich nfechtbare Bezeich-
Nung dieses Regıisters 11 Zu Ausdruck bringen, dafß der Schwerpunkt auf
dem Theologischen liegt Daneben wurden Aspekte der Germanistik, Romanı-
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Stik, Geschichtswissenschaft, Naturwissenschatt, Philosophie- und Wiıssen-
schaftsgeschichte (einschliefßlich Bildungsgeschichte], Rechtswissenschaft,
des Bereiches VON Staat und Kirche, der Volkskunde und der Wirtschafttswissen-
schaft berücksichtigt. DIie Stichwörter sind 1n der Regel den Texten eNtNOM-

INECN, »künstlich« gebildete mıiıt einem Sternchen versehen. DIie frühneuhoch-
deutschen Formen sind sinnvollerweise den neuhochdeutschen angeglichen,
besondere Wortformen wurden jedoch beibehalten, sS1e für den (Germanıisten
autffindbar machen. Das Register hilft dadurch, die Bedeutung dieser Worter

erheben. Wortspiele und Redensarten sind ertafßst. Erfreulicherweise Sind die
deutschen und lateinischen Stichwörter 1n einer alphabetischen Ordnung
INMENSCHOMIMMECN. Vieltache Verwelise lassen sachlich Zusammengehöriges
auffinden. Infolge Unterteilung ach Bedeutungsunterschieden eines Wortes
und ach näher bestimmenden Wortverbindungen bleibt die ahl der Belegstel-
len überschaubar. Wiıe 1n den Registern 1n Br 15 un 16 ist ersichtlich, ob
eine Stelle Luther allein, mıiıt anderen oder nicht betrifft Das alles
ze1gt, Ww1e sehr sich die Arbeitsstelle der Sektion Theologie 1n Halle se1it
bemüht hat, Sachliches und Sprachliches miteinander verknüpften und eın
gut benutzbares Register erstellen, für das allen Bearbeitern ank gebührt.

DıIie Kommissıon ZUT Herausgabe der Werke Martın Luthers hat Br mi1t
Band ı8 abgeschlossen, der weıtere Nachträge enthält un! 19586 ausgeliefert
wird S1e hat auf ihrer St1zung Februar 954 wWw1e ihr Präsident Professor
Dr Gerhard Ebeling freunlicherweise mitteilte — vorgeschlagen, »Neufunde
authentischer Luthertexte« 1mMm Tübinger Institut für Spätmittelalter und Refor
matıon sammeln und regıstrıeren, sS1e späater bekanntzumachen und
1m »Lutherjahrbuch« publizieren. 1eweılt das durchführbar ist, hängt VO  .
dem Willen der glücklichen Finder solcher Texte und deren Umfang ab Z weIl-
fellos würde aber für die Lutherforschung VO  } großßem Vorteil se1nN, WCeCNnNn das
genannte Instıtut und die Redaktion des »Lutherjahrbuches« unterrichtet WUTFTQ-
den, damit einerseıits 1in gewl1ssen Abständen 11 »Lutherjahrbuch« eine-
menfassende Berichterstattung ber .1 Luthertexte erfolgen annn un! ande-
rerse1ts möglichst viele Stücke 1n ihm ediert werden. Hier wird die Verötfentli-
chung eines wiederaufgefundenen Lutherautographen 1987 eine Reihe VO  =
Neueditionen eröffnen, die miıt dafür aufgestellten Richtlinien azu beitragen
will. Normen für zukünftige Ausgaben VO Lutherbrieten entwickeln.

Das Lutherjubiläum hat MARTIN LUTHER: Studienausgabe/ 1ın Zusammenar-
eıt mıt Helmar Junghans, Reinhold Pıetz T Joachim ogge un! Günther War-
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tenberg, hrsg. VO  - Hans-Ulrich Delius gefördert VO  } der Evangelischen Kırche
der Unıi1on, Bereich DDR ermöglicht, dafß e1In LICUH kommentierter Original-
text ZUrr Verfügung steht.8 Da diese Ausgabe heutigen Erwartungen entspricht,
lassen die Nachdrucke un! die damit verbundene Erhöhung der Auflage e.

kennen.?
Band erschien 1982 un! enthält ach den 1er grofßen Reformationsschrif-

ten VO  . 520 »Grund und Ursach aller Artikel Luthers, durch römische
Bulle unrechtlich verdammt sSind«. DIie lateinische und deutsche Fassung der
Freiheitsschrift sind parallel gedruckt, ihre gegenseılit1ige Interpretation
erleichtern. Die 1n fehlende Antwort Luthers Jacob Latomus 1147 - | 544|,
die Luthers Auseinandersetzung mi1t der Scholastik 1n einem fortgeschrittenen
tadium ZEIST, bietet 1m Kommentar Auszuge aus der Schrift des Latomus, S
da{fß Luthers Ausführungen zugeordnet werden können. en Invokavitpredig-
ten ist »„Di1e Ordnung des Rates der Stadt Wittenberg VO Januar 1522«
vorangestellt, weil Luther sich 1n ihnen eine CHe Vergesetzlichung
wendete, die 1n dieser Ordnung ihren bedeutendsten Ausdruck gefunden hatte

Band kam ZU Jubiläumsjahr heraus und enthält Schriften A4aUuUs den ahren
522 bis 30, die vorwiegend das Verhalten des Christen ZUT weltlichen Obrig-

eıt einschließlich Bauernkriegsschriften den Neubau der evangelischen
Gemeinden und das Übersetzen der Heiligen Schrift betreften. FEınen Schwer-
punkt bildet ))DC SCIVO arbitri0«. Der für die Verwirklichung der evangelischen
Verkündigung wichtige »Unterricht der Visıtatoren die Pfarrherrn 1m Kur:
fürstentum Sachsen« wurde obwohl Luther 1U das Vorwort schrieb und
Melanchthon den lext ausformulierte 1n der Überzeugung aufgenommen,
da{ß auch die lLexte ZU Werk Luthers gezählt werden müuüssen, die aus Verhand-
lungen hervorgegangen sind, denen beteiligt Wal Die vorliegende Edition
hat den VOrZug, daß S1e auch die VO Luther VOrgeNOMMCNC. Veränderungen
für die Ausgaben VOIL 3Ö, (für das albertinische Sachsen| und 545 (für
das Stiftsgebiet Naumburg] enthält.

Dıie Fortführung der Arbeiten lassen eın kontinuierliches Erscheinen der
»Studienausgabe« erwarten. ank der Unterstuützung VO  an seıten der Evang.-
Luth Landeskirche Sachsens konnten die Vorarbeiten für das Regıister be
ginnen.

V: die eSpr. VO  w} Gerhard Müller: Lu]) 1980), I5
Vgl LuB 1984, NrT. 68-72
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[)as Lutherjubiläum hat aber nicht 11UT die wissenschaftliche Erschliefßung
VOIl Luthers Werk gefördert sondern VOT allem breiten Offentlichkeit
Luthertexte angeboten. Einerselits erlebten vorhandene »volkstümliche« Aus-
gaben Neudrucke, andererseits entstanden EUC Ausgaben.

Preisgünstig und ansprechend auf den Markt gebracht erschien MARTIN Mar
IHER Ausgewählte Schritten/ hrsg. VON Karın Bornkamm un: Gerhard Ebeling.

Bde Insel 1982 bereits 1983 Auflage DiIie beiden Herausgeber haben
19 Mitarbeiter‘] die die einzelnen Schriften eingeleitet knapp kom

und durch »e11eC gewissenhafte UÜbertragung des Frühneuhochdeut-
schen« den „»heute oft schwer verständlicheln| der leicht mißverständlicheln|
Sınn des Urtextes pPrazısıerte« haben (1 VI) i dies 1St bei groißsen Miıtar-
beiterstab und Zeitdruck unterschiedlich gelungen Neben UÜbertragun-
SCH denen I1Lall abspürt WIC S1C tietfe Einsicht die verhandelte Sache und
fundiertes Wiıssen die Tücken des Frühneuhochdeutschen eingebracht ha
ben stehen schlichte »Modernisierungen« dafß » Von der Freiheit

Christenmenschen« das vieldeutige »frum« mi1t »fromm« wiedergegeben
1STt obgleich der lateinische Text »bonNuS« der »IUSTUS« übersetzt und für
»frumkeyt« das Wort »1USE1t12a« verwendet da{ß »Frömmigkeit« A

Verständnis hiltft Sachgemäifßs wurden tast ausschließlich deutsche Schriften
Luthers ausgewählt die die reformatorischen Gedanken breiten Oftent-
lichkeit vermitteln 1i1ne Besonderheit bildet Cc1nN Band mMi1t Brieten Luthers Der
schmucke Pappeinband 14ßt diese Kassette Zierde jedes Bücherregals
werden

och bewußter zielt MARTIN LUTHER Taschenausgabe/ hrsg VO  D Horst
Beintker Helmar Junghans un! Hubert Kirchner Bde EVA 1981 1984
darauf die VO  m. Luther Sache durch das Deutsch der Gegenwart
WeNn auch hne Modernismen die Leser heranzubringen uch diese
Ausgabe hat ihre Auswahl dem Gesichtspunkt getroffen daf der Leser
sich ber die wichtigsten organge der Retormation und ber den Inhalt der
evangelischen Botschaft insotern S1C für ihn heute och Von Belang SC11H kann

mMuUu unterrichten können Die Ausgabe hat flexiblen Kunststotftein-
band erhalten möglichst ahe die orm der Flugschriften heranzukom-
NI un! als bequeme Reiselektüre dienen können Da dieses 1el erreicht

Vgl LuB 1984, Nr 4A2{
Vgl LuB 1983, Nr I5 LuB 1984, Nr 461 z  u 1985, Nr y LuB 1986 Nr 96



wurde, Laßt sich daraus erkennen, da{fß manche Bändchen ihre Leser 1m Stiefel-
schaft begleitet haben

Wem die Sprache Luthers ver ist, der wird ein1ıge Übertragungen für
überflüssig der weitgehend empfinden und versucht se1nN, solche Ausgaben
ähnlich W1e Hıeronymus Emser 1477-1 S57 der Luthers Bibelübersetzung
griff, kritisieren. Die Leser aber, denen eıne solche Vorbildung fehlt, haben
diese Bemühungen, S1e die Sache Luthers heranzuführen, hne dafß S1e erst

eine Sprachhürde nehmen mussen, dankbar akzeptiert, W1e die Nachauflagen!?
und Gespräche gezeigt haben Wer die evangelische Botschait m1t Hiltfe VO  a

Schriften Luthers ausbreiten will, wird auf diesem Weg weıter voranschreiten
mMUsSseN.

Als e1in besonders gut gelungenes Beispiel 1n dieser Hinsicht MU: die für den
Wittenberger Kirchentag 198 erarbeitete Broschüre MIT L UTHER (JESPRÄACH
Studientexte für die Gemeindearbeit/ Redaktion Hansıurgen Schulz. EVA,
1983 150 S angesehen werden, die auch als Lizenzausgabe MIT LUTHER
(GJESPRÄCH!: heutige Kontfrontationen/ hrsg. VOIN Hansjurgen Schulz. Kailser,
1953 56 S erschien. Darın sind sieben Texte ausgewählt, durch Zwischen-
überschriften übersichtlich gemacht, mi1t einer historischen Einführung SC-

hen und durch thesenartige »Anregungen Z Weiterdenken und E: (Ge-

spräch« erganzt. Dıie Textgestaltung wurde VOIl der erwähnten Taschenausgabe
gepragt. Sowohl der Kirchentag als auch die Gemeindearbeit hat erwlesen, da{fß
1e6Ss eine gute Möglichkeit 1st, die Beschättigung mMi1t Luther und der VOIN ihm
verkündigten Sache Öördern.

Aus der großen ahl der Erscheinungen ZU Lutherjubiläum, die eine Aus-
ahl von Lutherworten der einzelne Schritten VO  . ihm enthalten, sSE1
RTIN LUTHER: Der 5l Psalm e1in Grundkurs des christlichen Glaubens/
übers. und als Meditationsbuch dargeboten VO  =) ermann Kleinknecht.
Claudius, 1983 174 S vorgestellt. I] iese Auslegung hat den Vorzug, da{fß sS1e
Luther selbst als Zusammenfassung des christlichen Glaubens VO  - der Sunden-
erkenntnis bis einem VO Heiligen Ge1list bestimmten und das Evange-
lium ausbreitenden Leben konzipiert hat und somıt zentrale Gedanken der
reformatorischen Botschaft darbietet, und Z W al 4US den spateren Jahren L11-
thers; enn deutete seinen Studenten diesen Psalm1 Sommer 3 4U.  N Der
lateinische lext ist übersetzt, einıgen Stellen die markiert sind gekürzt

Vgl LuB 1984, Nr. 46 67
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und durch Zwischenüberschriften gegliedert, überschaubare Einheiten
schaffen, die die Beschäftigung mi1t dem lext erleichtern. Fın Sachverzeichnis
intormiert ber die Bedeutung der verwendeten Begriffe und verwelılist auf die
dazugehörigen Ausführungen 1n diesem Band [Jer lext ist also WwW1e auf dem
Titelblatt angekündigt SallıZ für die Meditation autfbereitet, WOZU C} sich
ausgezeichnet eignet.

Das Lutherjubiläum hat mıi1t MARTIN L UTHERS EPISTEL-ÄUSLEGUNG.
Der Brief des Paulus an Timotheus. [DDer Brieft des Paulus Tıtus Der
Brief des Petrus er Brief des Johannes. Der Brief die Hebräer. IDer Brief
des Jakobus/ hrsg VO  } artmut Günther und Ernst olk V&R, 1983
467 S den Abschlufß eines »Halb-Jahrhundert-Werkes« erlebt, das der Verleger
Günther Ruprecht 193 ang hatte und das als Hiılte für die Verkündigung
konziplert wurde Von 1938 his 1950 erschienen fünf Bände Evangelienausle-
SUunNg und VO  n} 1959 his 1965 re1 Bände Psalmenauslegung, beide VO  = ITIWI1IN
Mühlhaupt herausgegeben. DiIie Epistelauslegung begann 1963 erscheinen,
für die Eduard Ellwein (1898-1974) und die beiden Obengenannten als Heraus-

geber verantwortlich Eın 13 Band schließt 1U ach Jahren dieses
Unternehmen ab, das 1n der Auswahl ZW al Luther als »Zeuge der Auslegungsge-
schichte« vorführt, aber auch mi1t Rücksicht auf die Perikopenreihen Texte

ausgewählt hat Während frühere Bände verschiedene Stücke aus Luthers Werk
ZUrT jeweiligen Perikope zusammenfügten, hne da{iß sS1e immer Auslegung des
jeweiligen BibeltextesJ werden 1n diesem Band bei jedem Brief die ent-

sprechende Bibelvorrede Luthers VO  } 546, eine Auswahl AaUsSs einer Vorlesung —
notgedrungen nicht JC un aus Predigten mitgeteilt. Diese Anordnung hat
den Vorteil, dafß die Einführung ber die historischen Zusammenhänge der
Vorlesung intormieren kkann und der Kontext deutlich wird

Während die Bände der Evangelienauslegung me1list schon 1n Aulfl., Band
1954 1n Auflage erschienen sind, benötigte die Psalmenauslegung och

keinen Nachdruck. Das ist e1in Zeichen dafür, dafß die Psalmen 1n der heutigen
Verkündigung eine geringe Rolle spielen. 1€eSs e1in Verlust 1st, ann die
obengenannte Auslegung Luthers VOoNn Ps 5 I bewußlt machen. Es GDE 1U  = aber
die rage aufgeworfen werden, ob nicht der Zeıt ist, diese 13 Bände der
Schriftauslegung Luthers als Taschenbuch herauszubringen, den Zweck
erreichen, für den dieses verdienstvolle Werk geschaffen worden ist, nämlich
möglichst vielen, die 1m Iienst der Verkündigung stehen, ZUT and sSe1IN.

DiIie »Lutherbibliographie« unterscheidet 7zwischen ;Wissenschaftlichen
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Ausgaben und Übersetzungen« und »Volkstümlichen Ausgaben und Überset-
ZUN, Es ist eindeutig, wohin die gehört und orunter »Miıt Luther 1mM
Gespräch« einzuordnen ist Schwierigkeiten bereiten immer wieder Ausgaben
w1e »Martın Luther: Ausgewählte Schriften« der »Martın Luther: Taschen-
ausgabe«. Nachdem „»Luther Deutsch: die Werke Martın Luthers 1n
Auswahl für die Gegenwart/ hrsg. VON Kurt Aland« eingeordnet WAaIl,
sind ähnliche Ausgaben 1n dieser angeze1igt worden. Aufgrund bisheri-
SCI Erfahrungen soll 1ın Zukuntft die Zielgruppe ber die Einordnung entschei-
den W1e das schon hıis AT LuB 1939 der Fall W al dafß diese TEL Ausgaben
und vergleichbare 1U angeze1igt werden. Da darın auch für die
Lutherforschung interessante Interpretationen einzelner Stellen der aut
schlußreiche Erläuterungen enthalten se1n können, soll damıiıt weder 1n Abrede
gestellt och aus dem Auge gelassen werden. Unter gehören ach w1e VOI
die Übersetzungen iın moderne Sprachen, die 1n den jeweiligen Sprachbereichen
der Forschung dienen, ebenso Faksimiledrucke.

Erstaunlich wen1%£g Beachtung hat 1n den bisherigen Lutherdarstellungen das
Betbüchlein gefunden, das der Retormator 522 herausgab, mehrtach umarbe:i-
tetfe un das his seinem ode 1n Auflagen herauskam, außerdem in Te1
niederdeutschen, fünft dänischen, Te1 lateinischen un! 7wel niederländischen
Ausgaben. Es enthält nicht Gebetsformulare, sondern bewußt 1m Gegensatz
spätmittelalterlichen Gebetssammlungen Texte der evangelischen Verkündi-
SUuNg, Glauben wecken un!: gebetsfähig machen. [a ach 1546
weıter verändert und gedruckt wurde, zahlt den wichtigen Quellen für
eine Wirkungsgeschichte Luthers 1 16 Jahrhundert überhaupt. Das Lu-
therjahr hat davon eıne lebendige Anschauung eröffnet.

In MARTIN LUTHER: FEın SCCI güt vn nützlichs Bettbüchleyn. 1527 Jarı
hrsg. un kommentiert VO  - Elfriede Starke. Edition; iıtt1g, 1983
Nnpag.; OI 5 begegnen WITLF dem ext der Wittenberger Ausgabe VO 1525
Erstmals 1st eın Kalendarium beigefügt. Diesen Nürnberger ruck VO  } Hıero-

Formschneider d Andreae| 6} hat Sebald Beham (1 5 OO- 50) mit
ZU lText 1ın Beziehung stehenden Holzschnitten illustriert, die 1n dem aksimi-
ierten Exemplar der Lutherhalle 1n Wittenberg koloriert sind DIie Ausstattung
des Originals ist ansprechend, se1ine Papıertonung SOWI1Ee die Kolorierung WI1e-
dergegeben. Unterstreichungen, Randbemerkungen und handschriftliche Stük-
ke auf den angebundenen ogen geben Aufschlüsse ber die Benutzung dieser
Liıteraturgattung Selbst die Eıntragungen auf den Innenseıten der Deckel SOWI1Ee
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der Einband VOIN I53LJL sind reproduziert. DDer 1n einer Kassette mitgelieferte
Kommentar inftormiert ber Luthers Beurteilung spätmittelalterlicher Erbau-
ungsliteratur, seine Vorarbeiten, die Gestaltung des Nürnberger Druckes und
dessen Wirkung auf den Wittenberger VOI 529

Demgegenüber nımmt sich MARTIN LUTHER Eın betbüchlin mi1t CYV. Calen
der vnd Passional. Wittemberg M.D.XXIX/ mıi1t einem Nachwort VO  } Frieder
Schulz. Kassel: Stauda, 1982, nNpag., I8 S, mit einem Titelholzschnitt VO  n

e} 6 und einem och geringeren Satzspiegel und seiner Schriftt
auft Punkte bescheiden aus ber auch diese Ausgabe verdient Beachtung,
enn Luther hat 1n dieser Zeıt die Katechismen, eın Gesangbuch un diese
veränderte Auflage des Betbüchleins 1mM Zusammenhang mıiıt dem Autfbau der

evangelischen Gemeinden ach den Visitationen geschaffen. Jetzt übernimmt
CI ein Kalendarium un fügt ein Passional hinzu, das aber abweichend VO

Spätmittelalter auf Meditationen verzichtet un! dessen Holzschnitten
biblische Texte 7zuordnet un! die betrachtenden Gedanken dem Leser überläßt.
ESs ware angeM«ECSSCH gCWESCHH, 1mM »Chronologischen Verzeichnis der Werke
Luthers« SO diese Neuausgabe vermerken.

Das Interesse Flugschriften des 16 Jahrhunderts ist stark gestiegen,
in Tübingen der Leitung VO Hans-Joachim Köhler se1it 97 eine ausführ-
liche Bibliographie der Flugschriften VO  a SOI bis 3 erarbeitet wird, die etwa

5 000 Ausgaben jede Ausgabe eiıner Flugschrift einzeln gezählt erfassen soll
Gleichzeitig wird davon eineateı angelegt un:! eiıne Quellenpublikation
mittels Microtiches vorgenommen. *“* eine herkömmliche Art und 1n einer

ohne technischen Aufwand benutzbaren Form haben das Zentralinstitut für
Geschichte und das Zentralinstitut für Literaturgeschichte der Akademie der
Wissenschaften der DDR durch FLUGSCHRIFTEN DER FRÜHEN REFORMATIONSBE-

WEGUNG:!: (1 N-I 24)/ hrsg VoOoNn Adol{f Laube (Leitung], Sigrid Loo( und Annero-|  |  r Schneider. Erläuterungen Z Druckgeschichte VO  ; Helmut Claus Bde
Akademie, 1983 V, 616, XN VII 5., 619-1367, einen wertvollen Beitrag
für diese Forschung geleistet. Mıt »vorsichtiger Normalisierung« sind 9 Flug-
schritten 1n ein1ıgen Fällen gekürzt ediert. DiIie Weglassungen erlauben ZWAaLl,
mehr Schritten anzubieten, bergen aber die Gefahr, da{fß die Gesamtkonzeption
einer Schrift nicht mehr deutlich bleibt. Frühneuhochdeutsche Worter, die

13 WA 61I, 125
14 V LuB 1986, Nr. 39
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heute ungebräuchlich sind oder eine andere‘ Bedeutung haben, sind hilfreicher-
we1lse erläutert.*° Verzeichnisse der Personennamen, der Ortsnamen und der
Bibelstellen erschließen die Quellen.

DIie umtalt 29 Schriften ZUI Kirchenkritik un! Kirchenretftorm
und gibt vielen Stromungen das Wort EItf Schriften lassen das Urteil der Zeıtge-
NOSSCI1 ber Luther erkennen, orunter sich auch FETraSsmus VO  a Rotterdam mı1t
seinen Bemühungen befindet, Luthers Anliegen billigen, für eine Reform
einzutreten und sich doch nicht offen Luther bekennen. Luther schmä-
hende utoren fehlen, obgleich s1e erst recht die Lutherverherrlichung verste-

hen lassen. In der dritten ruppe haben 25 Schriften die Verantwortung der
weltlichen Obrigkeit und die Retorm der gesellschaftlichen Ordnung AA In-

halt und dokumentieren die unterschiedlichen Vorstellungen. Sozialen und
ökonomischen Problemen sind S Schritten gewidmet, denen das
Kreditwesen (Wucher), das Betteln, den Zehnten, die Arbeit, die Almosen und
die Nächstenliebe geht uch die Leisniger Kastenordnung 1st mı1t Luthers
Vorwort aufgenommen. ehn Berichte ber Ereignıisse der Reformation sple-
geln organge 1 Bewußtsein ihrer Autoren. Obgleich die acht enthaltenen
Lutherschriften leicht zugänglich sind, wurden sS1e Recht aufgenommen,
weil damit 1n dem jeweiligen Sachzusammenhang die Stimme ertönt, deren
Echo 1n vielen der anderen Schriften nachklingt. Ohne Z weitel ermöglicht diese
Auswahl proreformatorischer Schriften vielseitig Einblick 1ın verschiedene Pro
bleme und Betrachtungsweilsen der reformatorischen ewegung VOI dem Bau-

ernkrieg. Trotzdem löst diese Ausgabe die VO Otto Clemen herausgegebene
Sammlung »Flugschriften aAUus den ersten Jahren der Retormation« (4 Bde
1907-1911] nıiıcht eintach ab, weil nıcht alle Schritten aus ihr übernommen
wurden. ber mit dem Band »Flugschriften der Bauernkriegszeit«
VOIl LO75, %6 auf den hin die beiden vorliegenden Bände konzipiert sind, stellt
diese Ausgabe ihres Umftanges, ihrer weiterführenden Angaben ZUuI

Druckgeschichte und des Einbringens der Forschung In die Erläuterungen die
wichtigste Quellensammlung dieser Art dar

erdings ist gleiéh auf der ersten e1ıte die Erklärung »Erstattung der Schulden gegenüber
(‚Ott« für »gnugthuung« nıicht gelungen, denn handelt sich darum, durch das Ableisten von
Bußstraten die Bestrafung UrC. (‚ott für Sünden abzuwehren, deren Schuld Christi willen

vergeben worden ist
16 Vgl LuB 1976, NrT. 025; LuB 1980, Nr.
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IIT Ausstellungen un Kataloge

Das Lutherjubiläum 1983 hat viele Ausstellungen hervorgebracht bzw. ZUI

Neugestaltung VOoONn Dauerausstellungen geführt. Dabei 1st eıne große Anzahl
VO  } Katalogen unterschiedlicher Quantitat und Qualität entstanden, die den
Zugang vielen Zeugen der Reformationszeit erleichtern. Selbst die kleinsten
und mit geringem wissenschaftlichen Anspruch erstellten Kataloge verdienen
Beachtung, weil s1e Kunstwerke, Drucke und Akten beschreiben un! YAHR eil
abbilden, die bisher der Forschung unbekannt der VO  ; ihr unbeachtet geblie-
ben sind Ausstellungskataloge werden VO  } Nationalbibliographien häufig VC1-

zogert der Sal nicht angezelgt. ank der Auskunftsbereitschaft der me1ısten
Museen konnten sS1€e 1n die »Lutherbibliographie« aufgenommen werden. Da
ihre Tıtel nıicht immer gegenwärt1ig sind, wurden sS1e 1m Regiıster dem
Stichwort »Ausstellung« ach Orten geordnet zusammengestellt.
IC sorgfältig überlegte Konzeption lag der Nürnberger Ausstellung VO

25 Jun1 bis 25 September 1983 zugrunde, die 1n MARTIN LUTHER UN  b DIE

REFORMATION DEUTSCHLAND ÄUSSTELLUNG ZU 500 (GJEBURTSTAG MARTIN
LUTHERS: veranstaltet VO Germanischen Nationalmuseum Nürnberg 1n Zu-
ammenarbeit mi1t dem Vereın für Reformationsgeschichte. Insel, 1983
49 1 HL: deutlich hervortritt. Auf N Themen verteilt, vergegenwärtigen 52
Ausstellungsstücke Lebensweisen, Verhältnisse, Personen und Ereign1isse der
Reformationszeıt. Es 1sSt leicht erkennen, w1e das 1l1eam VO  > 19 Gelehrten
verschiedener Disziplinen und Museumstfachleuten sich 1n vierjähriger Arbeit
bemüht hat, die Umwelt und die organge der Reformation mMi1t Hilte VO

Zeugen 4Uus der Lebenszeit Luthers repräsentatiıv dem Betrachter 1Ns Bewußt-
se1n ruten und gleichzeitig die Ausstellungsstücke als eigenständige Werke
Zl Geltung bringen. aher erfolgt einerselts eine SCHAUC Beschreibung des
ausgestellten Gegenstandes und andererseits eine Erläuterung, die den VO ihm
dokumentierten Sachverhalt 1n die Reformationsgeschichte einordnet. Ange-
fügte Literaturangaben weısen den Weg weıterer Beschätftigung. Eın » Ver-
zeichnis der bildenden Künstler« hietet Kurzbiographien, ein Orts- und eın
Personenregister erschließen den Katalog, der durch seine ausgeWOSCHCH Texte
besticht und eın gut verwendbares Nachschlagewerk darstellt.

Die 1n Berlin 1 Alten Museum VO 6 Uugus bis 13 November 1983
geplante und des Besucheransturmes verlängerte Ausstellung hatte eine
andere Zielstellung, W1e schon aus dem 1 Titel des Kataloges KUNST DER\1
7E
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REFORMATIONSZEIT/ hrsg VO  ; den Staatlichen Museen Berlin, Hauptstadt der
DD  - Henschel, 1983 445 IL, festgehaltenen Thema hervorgeht. Hıer
steht die Kunst selbst 1 Mittelpunkt, und ZW arl die vorrefor matorische mi1t

ihrem Heiligenkult, VOI allem aber die dem FEinflu(iß VO  . Humanı1ısmus
und Reformation eingetretene Veränderung, die einerseıl1ts einer Dar-

stellung des Menschen führte un:! andererse1ts die Kunst 1in den Iienst des
Wortes ottes stellte. Die ebentalls ber Ausstellungsstücke sind auf sechs
Sachthemen verteilt, die aber nicht überzeugend aufeinander abgestimmt sind
und nicht 1immer einsichtig gestaltet wurden. Formale Gesichtspunkte spielen
auch hinein, da{ß Zusammenstellungen VOIL Büchern die Einbandkunst
1in der Reformationszeıt veranschaulichen. Die Kommentierung der einzelnen
Stücke behandelt vorrangıg die kunstgeschichtlichen Gesichtspunkte un:!
führt darın ber den Nürnberger Katalog hinaus, mıtunter diesbezüglich auch
1n dem „Literaturnachweis den Katalogtexten«. Der Katalog enthält neben
den vorzüglichen schwarz-weiß Abbildungen einen relativ hohen Anteil
farbigen Wiedergaben. Leider fehlt eın Regıister, W as die Verwendbarkeit dieses
materialreichen Katalogs bedauerlicherweise sehr mindert.

DIie einem Thema zusammengebrachten Ausstellungen erfordern
nicht 1U einen hohen E1insatz, die 1Ns Auge gefalsten Stücke weni1gstens
ZzZu eil vereinen, sondern führen auch Restaurierungen und fördern
verborgene chätze 4a4UusSs den Magazınen 4NNS Licht Eın eindrucksvolles Beispiel
dafür die VvVvon Albrecht Durer 1471-1 528) Mitwirkung se1iner Werk-

und Albrecht Altdorters um 14580-I 38) hergestellte »Ehrenpforte
Kaiser Maximilians L.«, die 0K 192 Blättern mıiıt Holzschnitten und Texten

bestehend, eine Ausdehnung VO  - 340,9 202,2 hat und deren 1in Berlin
ausgestelltes Exemplar koloriert 1st (1 99} S1e 1st e1in interessantes Zeugn1s
für die Verherrlichung des Kaisers un der humanistischen Personenbewunde-
rung überhaupt un harrt och einer ausführlichen Interpretation.

Während die Nürnberger Ausstellung die Reformatıon mıit Hilte VO Kunst-
werken vergegenwärtigte un die Berliner Ausstellung die Kunst der Retorma-
tionszeıt präsentierte, vermittelte die Ausstellung der Hamburger Kunsthalle
VO November 1983 bis Januar 1984 die Geschichte der Wirkungen
Luthers auft die bildende Kunst DDas orwort dem Katalog LUTHER UN  s DIE

FOLGEN FÜR DIE KUNST/ hrsg VO  w Werner Hotmann. Prestel, 98 685 IL,
tragt die Überschrift »Di1e Geburt der Moderne 4auUus dem Gelst der Religion«.
Darın Jlegt Werner Hofmann die Konzeption dieser Ausstellung dar Er geht
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davon aus da{ß die Moderne aus Religionskonflikt entstanden 1St A4UsSs

dem Bilderstreit der Reformationszeit dem sich die Reformatoren den
»Iukrativen Mißbrauch« der Bilder durch die römische Kirche wandten Er
betrachtet diese Entwicklung als Wort Bild Kontlikt und SEWINNT 4aUus Luthers
abwägenden Kunsturteilen die sechs folgenden Thesen Bilder sind deutungsbe-
dürftig Bilder sind kontextabhängig ber den Gebrauchswert der Bilder eNt-

scheidet ihr Benutzer Bilder sind entbehrlich S1C dienen Bedürtnissen
Gelistige Bekenntnisse (Predigt Gebet) bedürten des Bildes nicht Bilder sollen
verläßliche Aussagen machen Wıe Luther die Heilige Schrift das Wort als
Krıteriıum für die Beurteilung VO  3 Bildern forderte wird hervorgehoben WIC

sehr sich die Ilustration VON Bibel Katechismus, Gesangbuch und
Betbüchlein (Passional!) mühte, wird nicht M1T derselben Intensıtat verfolgt Es
verdient überhaupt staärkere Beachtung, da{fß Luther spater dem mehr Rechnung

hat dafß der Mensch mi1t Sinnen die Schöpfung und ihr auch
C Oft Z Sakrament) wahrnimmt Durch den Charakter der Ausstellung
bedingt werden die untransportablen Bemalungen VO  . kEmporen nicht einbezo-
SCH Hotmann verwendet das Lutherjubiläum als Versuch C1NC Reformation
der Kunstgeschichtsschreibung einzuleiten »„dıie Kunstgeschichte der etzten
fünf Jahrhunderte umzuschreiben« DiIie geistesgeschichtlichen Linıen sind

WIC solchen Fällen anregend und antechtbar zugleich, zumal CT

ussagen ber Wilhelm Ockham 'um 1285- 1347) nıicht der Ock
hamforschung verdankt. Trotzdem vermittelt Problembewußtsein un!
teressante Einblicke ı die Geschichte der Kunst, die sich für die Ausstellung
der ber 500 Werke un! die eıtere Diskussion als sehr fruchtbar CTIWECISCI

DIie Einleitungen der einzelnen Abteilungen der chronologisch aufgebauten
Ausstellung sind VOL 15 utoren verfalßt die auch die dazugehörigen Ausstel
Jungsstücke erläutert haben S1e versuchen keineswegs, krampfhaft un! sche-
matisch Luthers Einwirkung nachzuweisen auch WCL1N S1C häufig ach diesen
fragen Konkret wird SC11I1 Einfluß aufgewiesen 6E geschichtlich faßbar 1St
Christian Beutler Hamburger Hochaltar VO e1lister Betram WIC

bewußte Lutheraner das mittelalterliche Werk umgestaltet haben Es wird aber
auch konstatiert daß Luther MmMi1t Werk nichts tun hat der CI W OSCIL
ob C111 Gedanke Aaus Luthers Schriften nachgewirkt habe Manchmal wird auch
1LUI erwähnt, dafß dem erläuterten Werk C1INC Problematik wiederkehrt, die
dem Benutzer des Kataloges schon Von Luther her ist Die Wirkungsge-
schichte wird also durchaus differenzierend angesprochen.
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ıne Bibliographie, ein Schlagwort und eın Personen- und Künstlerregister
runden den Katalog ah und machen ih: einem Nachschlagewerk für eiıne
C116 Sicht der Kunstbetrachtung und die Wirkungsgeschichte der Reformation.

He TE1 Ausstellungen zeigten auch Medaillen, das heißt Schaumünzen, die
künstlerisch gestaltet und nicht für den Zahlungsverkehr bestimmt Das
Kestner-Museum in Hannover widmete VO I Maı bis 25 Juli 1983 eine

ganzZc Ausstellung speziell Munzen und Medaillen, auf der VO  n seinen etwa 900
Stücken sehen Im Zusammenhang damıit entstand der Katalog
MÜNZEN UN MEDAILLEN ZUR REFORMATION 16 bis Jahrhundert; aus dem
Besitz des Kestner-Museums Hannover/ bearb VO  m Margildis Schlüter. Hanno-
VeT Kestner-Museum, 98 XVIL, 111 Die Einleitung unterrichtet knapp
ber die Entwicklung der Medaillen. Die ausgestellten Stücke sind abgebildet
und beschrieben selbst das Gewicht 1st angegeben ber den Anlafß
ihrer Pragung und die damıt befaßten Künstler wird unterrichtet.

Das Lutherjubiläum hat die Beschäftigung mit den infolge der Reformation
entstandenen Munzen un! Medaillen sehr gefördert. Margildis Schlüter konnte
nıicht eintach aut Kataloge zurückgreifen, sondern mußte die Daten erst11-

mentragen. Als 1983 die umgestaltete Lutherhalle 1n Wittenberg ihr Katharı-
nenportal wieder für die Besucher öffnete, bot sich ihnen 1n einem Kellergewöl-
be auch eıne NEeEUu aufgebaute Dauerausstellung VO  D Munzen un Medaillen dar,
die einen eil der ber 1500 Stück der Sammlung der Lutherhalle zelgt.

Es entstand das Handbuch HUuGoO SCHNELL: Martın Luther und die
Reformation auf Munzen und Medaillen. Klinkhardt Bıermann, 98

mi1t 105 L11 und Farbt Schnell intormiert systematisch ber Munzen und
Medaillen, Ssoweıt s1e ihre Entstehung der Reformation verdanken. Ihre Zahl
wird auft ber 5000 geschätzt. Von diesen sind 572 abgebildet und sorgfältig
beschrieben. Schnell behandelt 1n seiner ausführlichen Einleitung die Munzen
und Medaillen als Zeugen der Lutherrezeption, ihre Verwendung als ropagan-
damittel z.B dienten S1€e der Verspottun: der Gegner, s1e wurden auch bei
ubılaen 1n kleinerer Praägung die Schulkinder verteilt und ihren kommer-
ziellen Gebrauch ın der 7zweıten Hältfte des Jahrhunderts. Er zel1gt, w1e
Luther als eine VO  - der Heiligen Schriftt abgeleitete Autoriıitat festgehalten
wurde und biblische Bezuge eıne große Rolle spielten. Er erläutert die wieder-
ehrenden Allegorien un! behandelt grundsätzliche Probleme VOo  n} Jubiläums-
medaillen, ehe auft die einzelnen Anlässe für die Entstehung der ausgewähl-
ten Munzen und Medaillen eingeht. Eın Literaturverzéeichnis, eın Verzeichnis
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der Medailleure, ein ÖUrts-, ein Personen- und e1in Sachregister runden das Werk
einem verdienstvollen Handbuch ab

Damıit ist ein eil eines VOIl der Forschung vernachlässigten Gebietes 1ICUH

erschlossen. Angesichts der vielen Informationen, die 1j1er gesammelt werden
mußßten, überrascht nicht, daß dieser Konzentration manches CeNIZANSECN 1st
bzw noch nicht erortert werden konnte. Fuür das Reformationsjubiläum 1617
wird 1UI die kursächsische Anregung mitgeteilt, obgleich unabhängig davon
auch die protestantische Unıion Schritte unternahm. DıIie Täuter werden
alten Beschreibungen folgend? als Wiedertäufer bezeichnet. 1736 wird eine
Medaille 200Jähr. Gedenkteier des Übertritts Mennos zARES Sekte der Wıe
dertäufer« herausgegeben 1134 49|) Es wird nicht gefragt, 4aUus welchen Flug-
schritten Bezeichnungen Luther als Elia Schlagworte oder Symbole
entnommen se1in könnten. Es bleibt eine Aufgabe der Erforschung der Retorma-
t10N, darauf achten, w1e bestimmte Veröffentlichungen der organge Mun:
ZCH und Medaillen »gepragt« haben, die eine breite Offentlichkeit erreichten
und ihr bestimmte Vorstellungen »einpragten«.

Das Lutherjubiläum hat durch viele Ausstellungen einer intensıiven Be-

schäftigung mı1t umfangreichem Quellenmaterial an und dieses auch
weitgehend wissenschaftlich erschlossen, dafß 1U leichter 1st, eine farbige
und vielseitige Anschauung der Reformation gewinnen.

Lutherstätten
Den zahlreichen Besuchern VOIl Lutherstätten während des Luther;ahres wurde
eine enge VOI Büchern und Heften angeboten, die teils mehreren
Gedenkstätten, teils einem einzelnen Ort der auch 11UT einem Bauwerk gewid-
met Unter ihnen befanden sich viele Nachdrucke, aber auch 13181 abge-
aßte Veröffentlichungen SallZ unterschiedlicher Aufmachung und Qualität,
da{fß sS1e mit kritischem Sinn gelesen werden mMuUssen. Unter den Erstauflagen
ragt SYBILLE BADSTÜBNER-GRÖGER; PETER FINDEISEN: Martın Luther: Städte,
Statten, Stationen: eiıne kunstgeschichtliche Dokumentation. Koehler
Amelang, 98 29 HL: hervor. nNnapp unterrichtet der Band ber die histori-
schen Daten der einzelnen OUrte, ihre politische Zugehörigkeit und ber die
Entstehung der Bauwerke. Das Interesse gilt besonders dem Zustand, 1n dem
Luther die jeweilige Stäatte vorgefunden hat Zeitgenössische Berichte und
bildungen. werden dafür herangezogen, nachfolgende Veränderungen mıtge-
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teilt; dabei richtet sich das Augenmerk auf die Zeugen der Lutherverehrung
einschließlich der Lutherdenkmäler ıne vollständige Beschreibung der heu
tıgen Ausstattung erfolgt nicht.

[ )as Buch 1st 1n eiıner gut lesbaren und keineswegs 1n der informationsdichten
Fachsprache kunsthistorischer Nachschlagewerke abgefalt. Die beiden Auto-
I1ICH haben der Erneuerung VO Lutherstätten mitgewirkt und bringen infolge-
dessen gründliche Uun:! die Forschung weiterführende Erkenntnisse eın DiIie
Problematik der Überlieferung erortern S1e unterschiedlich. So wird bewußt die
Diskussion aufgenommen, 1483 der Tautfstein stand, ber dem Luther
getauft wurde Der baugeschichtliche Befund legt den Schlufß nahe, dafß der
Vorgängerbau der heutigen Kirche och stand und Luther 1n der spätmittelalter-
lichen Petri-Paul-Kirche getauft wurde, nicht W1e meı1ist behauptet In dem
1447 bıis 1474 erbauten 1I1urm (34) anderen Stellen wird die Überlieferung
addiert, w1e 1ın bezug auf Luthers Unterbringung 1ın Erturt während seiner
Studentenzeit 79 Als Legende wird bezeichnet (83), dafß Luther »gerufen
haben soll«: Hılf du, Sankt Anna, ich 111 e1in Mönch werden! Luther hat 1€eSs
aber 16 Juli selbst berichtet.17 Es 1sSt spuren, W1e die Absicht, alle
wichtigen Lutherstätten ertassen, Zeitdruck und bei unterschiedli-
chem Stand der Forschung keine einheitliche Intensität der Darstellung hat
erreichen lassen. 1ı1ne CLE jedes illustrierten Bandes stellen die Bildunterschrif-
ten dar, weil bei der Bildbeschaffung und während der Herstellung Probleme
auftreten, die für die Autoren oft die Möglichkeiten einschränken, Bildunter-
schriften sorgfältig formulieren und ihre Zuordnung kontrollieren. Im
vorliegenden Buch sind sS1e 11UT urz Abb 3 zeıgt „»Luthers Elternhaus« 1n
Mansteld mıi1t der Erläuterung: »Hı1er lebte Luther VO 1484 bis 1496.« Abgese-
hen davon, 1497 wahrscheinlicher 1st, wird auft Se1ite 3 zutreffend darüber
unterrichtet, das abgebildete Gebäude erst 3 VOI Luthers Bruder errich-
tet wurde.

DIie angeführten Beispiele andern aber nichts daran, da{ß dieses großzügig
gestaltete Werk mi1t seinen 2, teilweise farbigen, Abbildungen auf Tafeln und
weıteren 1m FEXT, mit einem anhand des 929 erschienenen »Luther-Kalendari-

4, 440, 4707). Wirkt hier die alte römisch-katholische Polemik nach, wonach Luther
das ewiıitter bei Stotternheim erfunden hat, gegenüber seinem ater iıne Rechtfertigung
für seiınen Klostereintritt haben? CGGanz VEISCSSCH sind solche Betrachtungen noch nicht, w1e
Humbert FINK artın Luther: der widersprüchliche Retormator. 1982|], 33-40, Taurıger-
we1lse belegt.
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VON eorg Buchwald zusammengestellten Reise-Kalendarium, mM1t Quel
len und Literaturangaben den einzelnen Orten SOWI1Ee einem Personen- un:
einem Ortsregıister die wichtigste Neuerscheinung se1iner (attung darstellt und
als Nachschlagewerk den Lutherstätten dienen annn

He Reisetührer un sonstige Veröffentlichungen den Lutherstätten STAanNn-

den VOI der Schwierigkeit, da{fß S1e hergestellt werden mußten, während gleich-
zelt1g die VO  - ihnen beschriebenen Gegenstände renovıert der umgestaltet
wurden. SO konnte der eben besprochene Band ZW arl ein1ge Veränderungen
aufnehmen, aber z B nicht mehr die den mittelalterlichen Fachwerkbau
angelehnte Rekonstruktion der Lutherzelle 1n Erfurt zeıgen och die lorgauer
Schloßkapelle ach ihrer Renoviıerung bieten, die aufgrund der Entdeckung
alter Farbreste dem Raum e1in starker gotisches Geprage gegeben hat

Daher 1sSt der Katalog der Ausstellung MARTIN LUTHER 1483 BIS 1546 DER

STAATLICHEN LUTHERHALLE WITTENBERG. Wittenberg: Staatliche Lutherhalle,
I1 984|. 278 IL, nuützlich und bringt vieler Veröffentlichungen Neues. Er
verzeichnet vollständig die 1n elf Raumen des ersten Stockwerkes des Lu-
therhauses ausgestellten Gegenstände entsprechend ihrer Anordnung. em
Raum 1st eine Einleitung vorausgeschickt, die den historischen Hintergrund für
die Schaustücke und das damıiıt verbundene Thema oskizziert. uch die Themen
der einzelnen Vitrinen werden mitgeteilt. Die ausgestellten Gegenstände sind
sorgfältig beschrieben, die Mafße bei Gemälden, selbständigen Holzschnitten
und Kupferstichen angegeben, bei anderen Stücken WwW1e Urkunden 11UT teilwei-

DIie schwarz-weilß Reproduktionen SOWI1Ee Abbildungen auf 64 Farbtafeln
vermitteln eine lebendige Anschauung der gut aufbereiteten un:! sachlich infor-
mierenden ständigen Ausstellung, obgleich ein oto fehlt, daß die Ausstattung
mıit den Glasvitrinen zelgt. Der Katalog enthält auch die me1st ze1ıtge-
nössischen kommentierenden Texte der Ausstellung, 1n denen leider das
Frühneuhochdeutsche einfach die orm der heutigen Orthographie erhielt, Wa  S

ZW ar die Lesbarkeit erhöht, aber Verstehensschwierigkeiten und Mißverständ-
nısse bei den me1lsten Besuchern nicht ausschliefßt. Eın Museum sollte echte
Übertragungen 1n die Gegenwartssprache anbieten. DiIie Einleitung ZU großen
Hörsaal unterrichtet detailliert ber die Geschichte seiner Gestaltung. Gerade-
Zu eine Sensatıon zelgt die Tafel 36, namlich den ach mehreren vergeblichen
Versuchen endlich entdeckten Durchgang 4US dem Schwarzen Kloster 1ın den
Furm, 1ın dem sich Luthers Studierstube befand. Durch e1in Personenregister ist
der Katalog ersc;hlossen.
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ber die aufwendige Rekonstruktion des Lutherhauses FÄSE Lutherjubiläum,
die auch eine elektrische Beheizung einschlof und damit eiıne ganzjährige
Nutzung brachte, SOWI1e ber die Konzeption für die Neugestaltung der Ausstel-
Jungen, denen auch eine ZUr!r Lutherbibel neben der bereits erwähnten Munz-

ausstellung gehört, wird ın einem spateren »Lutherjahrbuch« berichten se1N,
nachdem auch och die Umgestaltung 1n dem einst für einen euzgan SC-
sehenen (ang 1m Erdgeschoß abgeschlossen ist Zunächst bleibt wünschen,
da{( weıtere Kataloge die gesamte Sammlung Bildern, Drucken, Handschrif-
ten und Munzen der Lutherhalle wissenschaftlich erschließen.

Bil dbiographién
Zu den anziehendsten Früchten des Lutherjubiläums gehören 1er Bildbiogra-
phien 1mM Quartformat 'um hoch], die sich 1n ihrer Zielsetzung- und
Ausstattung durchaus unterscheiden.

ELLMUT DIWALD; KARL-HEINZ JÜRGENS: Martınus Luther Lebensbilder.
Bergisch Gladbach Lübbe, 1982 235 IL., Kt., bietet entsprechend der
kündigung 1m Untertitel vorrangıg Bilder Luthers Leben und ein1ıgen VO  w

ihm verursachten Ereignissen, W1e das Irıenter Konzzil. Eın relativ knapperext
unterrichtet ber den Verlauf Von Luthers Leben und verweıst dabei durchge-
hend auf die dazugehörigen Abbildungen. Zentrale theologische Ansichten
Luthers werden geNannNtT, hne aber das Religiöse den lext bestimmt. Es
Wal für jede Ausstellung Z Lutherjubiläum ein aum gut lösbares Problem,
den Inhalt der reformatorischen Theologie für die Betrachter durchAnschauung

erschließen. Im vorliegenden Band stÖößt der CN mi1t Abbildungen verbunde-
Text dieselben CGirenzen. Andererseits pragt die Vieltalt des Bildmaterials

die Darstellung S VO  } verschiedenen Seiten her Licht auft Luther fällt‚
Diwalds Ne1igung, dem „Lutherzorn« 1e] 7zuzurechnen und 1m Reformator den
schlauen Revolutionär sehen, findet Z W AaT seinen Niederschlag, beherrscht
aber nicht die Beschreibung. Die Nr 8 abgebildete, gesiegelte
Pergamenturkunde ist nicht e1N Beispiel für die Ablaßzettel, w1e s1e einzelne
kauften, für sich Ablafß erwerben, sondern für eın Ablafßßprivileg, das
me1ist 1 Zusammenhang mi1t einer bestimmten Kirche erteilt wurde, Ablafß
anzubieten. Als Nr 3 wird nicht ein Wittenberger Druck VOoO  m} »Wider die
raäuberischen und mörderischen otten der Bauern« 1n Wittenberg erschien
diese Schrift überhaupt nicht separat geboten, sondern der Nürnberger ruck
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VOIL Hans Hergot Wertvoll ı dieser Bildbiographie sind die R Farbtafeln VO  .

Jurgens, die zeitgenössische Gemaälde, VOTI allem aber Innenraume, Gebäude,
Denkmäler, Städte un! Landschaften ı heutigen Zustand — das heißt i dem
VOI Renovıerungen ZUuU Lutherjahr und inzwischen teilweise überholten — auf
vorzügliche Weıise wiedergeben.

Mıiıt den 96 ganzseıt1gen angeschnittenen und künstlerisch überarbeiteten
Farbtateln VOIL Helmuth ils LOoOse verfügt PETER MANNS Martın Luther Miıt

Geleitwort VO  - Eduard Lohse Herder Lahr Kaufmann 1982
244 111 ber den kostbarsten Bildteil der JT Bildbiographien Fın kıgenge-
wicht erhält dieses Buch außerdem durch das Lutherbild das Manns entwirtit
und das C111 Zeugn1s für C1146 der römisch katholischen Lutherrezeptionen 1St

Ausführlich legt dar WIC Luther SC11HCIL Antechtungen daran scheiterte
„»Liebesreue« 4aus CISCHNCHN Kräften aufzubringen und WIC ihm niemand helfen
konnte Mıiıt diesem Einstieg überwindet Manns alle moralisierenden Mißver-
staändnisse VO Luthers Aussagen Z Süunde un! dringt ZU Kern VO  a} Luthers
Sündenverständnis VOI Er verengt aber die Betrachtung, indem CI Luthers
Aussagen und Verhalten steten Zusammenhang diesem Ansatz bringt

Manns sieht das Problem der CH Liebe« der Heiligen Schrift verankert
und zugleich als e1INC Art Grenzfirage die 616 »katholische LOsung« und
ZW ar auch Mönchtum hätte finden können da{iß Luthers Entwicklung
nicht MmM1t Notwendigkeit 4aus dem Kloster hätte hinausführen INUSSCI1 Gleich
ZEe1ITg stellt fest da{ß Luthers »„»trefflicher Ansatz« infolge der Betonung
»„allein durch den Glauben« die KoOn1g1ın die Liebe ZUT Dienstmagd
erniedrigte da{fß S1IC nicht mehr M1 (G:ott sondern NUTr mMi1t dem Menschen
tun habe Er tolgert daß Luther die (:renzen der alten Kirche ohne
E1INC CUu«c einzugehen »deren ‚reformatorische: Grenzziehung grundsätzlich
durch die Ablehnung des ‚Katholischen: bestimmt WaIilCcC« Manns akzeptiert
Luther als » Vater Glauben« und lehnt Deutungen ab, ach denen Luther
der Gestalt des Mönchtums das „Katholische« der Katholizismus, der
Sal nicht katholisch WAal, niedergerungen der katholisches Glaubensgut für
sich „häretisch« wiederentdeckt habe 82-—88) Das „Häretische« be1i Luther SC1

» eindeutig, abgeschlossen der AI definitiv ‚unkatholisch«« un »unbe-
schadet des besonderen Ansatzes lutherischer Theologie durchaus als katho
lisch: verstehbar« SCWESCHIL Der Verlauf der Reformation wird OI
schen traurıgen Geschichte die sich nicht aus der theologischen Notwendig
eıt ergab sondern aUus historischen Gründen und infolge »menschlich allzu
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menschlicher Verursachung« 120 Dabei gewährt Andreas Bodenstein aus

Karlstadt (1 480- ungewöhnlich breiten Raum.
Der Tlext bezeugt e1in Rıngen mıit einer Beurteilung Luthers, die VO

Joseph Lortz (1887—-1975] ausgehend un! VO  } TYTWIN Iserloh fortgeführt ach
»dem Katholischen« bei Luther fragt und damit ach dem, W as VO  - seiner
Theologie VO römisch-katholischer Seıite rezıplert werden annn Manns hat
diese Linıe ausgeZOSCI und jene Vorstuten hinter sich gelassen. Fuür ihn 1st
Luther ein nicht ersetzender Gesprächspartner der römischen Kirche für eine
Reform, die selbst verfehlte 58], un! eın » Vater 1m Glauben«, der auft den
Herrn Jesus verwelst, der voller Liebe die Heimgehenden ETW 220]) Diese
Bildbiographie ist E1 schönes und ermutigendes Zeugn1s für e1in VO Kontes-
s1ionsstreıit befreites Bemühen Luther, eın ökumenisches Gespräch ber
Luther, W as durch das Vorwort des Vorsitzenden der EKD unterstrichen wird
Trotzdem dart nicht übersehen werden, dafß den Ausführungen m1t großer
Selbstverständlichkeit der Gedanke zugrunde liegt, dafß die römische Kirche
»das Katholische« verwaltet, und das Interesse der Durchführung eines
theologischen Ansatzes das Geschichtliche urz kommen lLaäßt

MARTIN LUTHER se1n Leben 1n Bildern und Texten/ hrsg VO  - Gerhard Bott,
Gerhard Ebeling und Bernd Moeller. Insel, 1983 344 HL zeichnet sich
durch die Einleitung »Martın Luthers Weg und Wort« VOIL Gerhard Ebeling dQus,
der der jahrelange, intens1ıve Umgang des Autors miıt Luther abzuspüren ist Da

nıiıcht VOIL einem reformatorischen Ansatz ausgeht, sondern die Bedeutung
des Waortes (:ottes für Luther und se1n seelsorgerliches Verantwortungsbe-
wußtsein 1Ns Auge falßt eiıne Betrachtungsweise, die sich immer wieder als die
fruchtbarste erweıist vermas auf Raum viele Seıiten VOoO  n Luthers
Leben und Werk einzufangen. Fuür die Diskussion Inhalt und Zeitpunkt VO  -

Luthers reformatorischer Entdeckung 1st die konkrete Differenzierung hilt
reich, die die Entstehung der reformatorischen Theologie als einen stufenwei-
SCH Prozefß aufzeigt, wobei sich „auffallende Grundzüge seiıner Handschrift«
schon 1n der ersten Psalmenvorlesung erkennen lassen (16) Auf die mehr
biographischen Abschnitte folgt eine Erläuterung der »Grundbegriffe retorma-
torischen Christentums«, w1e s1e 4UusS der »Weıte und Tiefte verantwortlicher
ede VO  5 Gott« durch Luther erwachsen, ehe se1ine Person un dem Begriffs-
pDaal »Gerechter und Sünder zugleich« behandelt wird

DIie 29 Abbildungen sind Streng chronologisch VOon Möhra bis ZUT Grabplatte
1n Wittenberg geordnet. DiIie Bildunterschriften bestimmen nicht 1U das Bild,
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sondern enthalten außerdem Sacherläuterungen und zeitgenössische Zitate,
da{fß s61e 381 mıt den 1ın der Regel zeitgenössischen Bildern eine rgan-
ZUuNg ZA1T Einleitung bilden. Fuüur die Auswahl und Kommentierung der Bilder
konnten die Herausgeber ott und Moeller SOWI1Ee die Bildredakteurin Jutta
Zander-Seidel ihre Kenntnisse 4US der Arbeit für die Nürnberger Lutherausstel-
Jung DL Nutzen dieses Bandes einbringen. Außer einer Zeittatel enthält der
intormative Band eine Karte Luthers Reıisen, Nachweise für die /Zıtate 1n der
Einleitung un! 1n den Bildunterschriften SOWI1e e1in Orts- un! Personenregister.

I die verhaltene iImmung VON ermann Michels Aufnahmen abgesehen
VO  D der Warme ausstrahlenden der Lutherstube mehr ZU Irauern ber
eine VErgaNSCHC Zeıt als ZUT Freude ber das aufleuchtende Evangelium

Die umtassendste Konzeption liegt JOACHIM 066 Martin Luther: se1n
Leben, se1ine Zieit, se1ne Wirkungen; eine Bildbiographie. i durchges. ufl
EVA, 1954 301 HE: zugrunde, enn sS1e reicht VO ausgehenden Mittelalter
bis ZU »Konkordienbuch« VOIL und hängt och einen kurzen Abriß der
Lutherdarstellung bıis 1Ns Jahrhundert Der Autor bietet zunächst auf ©]
Seiten eine Übersicht ber Luthers Leben und Wirkungen, die auch die Züricher
und Genter Reformation mi1t ertaßt un! auf »{ JIIie konziliare Antwort der rO-
misch-katholischen Kirche« eingeht. Der Text ist leicht verständlich, erzäh-
lend abgefaßt, übersichtlich gegliedert, durch Abbildungen aufgelockert und
verweılst jeweils auf die dazugehörigen Abbildungen. Der Mittelteil bietet auf
Kunstdruckpapier 532 gestochen scharte Reproduktionen, die sich och
7zwolf zum eil stichige tarbige Wiedergaben anschließen. DIie „»Lebensdaten
der abgebildeten Personen« bringen Kurzbiographien mi1t Verweıls auf die Abbil
dungen. Dıie »Erläuterungen einzelnen Bildern« erganzen manche der knap-
pen Bildunterschriften, indem s1e och eine Sacherklärung bieten der auch
Texte der abgebildeten Drucke und Handschritten bzw eiıne Übersetzung da
VOIL enthalten. 1ıne synchronoptische Zeittafel, e1in Quellennachweis der auft
SCENOMMCNC Gegenstände den Texten fehlt und 7zwel historische
Karten schließen dieses Nachschlagewerk für Bildmaterial Z lutherischen
Reformation ab, das nicht der Kunstgeschichte interessiert ist, sondern
der Dokumentation, die allerdings 4aUus Mangel zeitgenössischen Stücken
auch spatere Darstellungen, VO  } Personen der Reformation, einbezieht.

Eın auf möglichst jel Information zielendes Werk Wal angefangen VO

der Bildbeschaffung auft eine Anzahl VO  zD} Heltern un Mitarbeitern
angewiesen, denen der Autor 1n seiner Einführung dankt iıne abschließende
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Überarbeitung hat der Jubiläumstermin offenbar verhindert, darum sind 1n die
Autflage Verbesserungen eingebracht worden.18
Die Bildbiographien haben hne Zweitel vielen SallZ wesentlich erleichtert,

eine lebendige Anschauung VOIL Luther, seliner Umwelt un! dem heutigen
Zustand der geschichtlichen Zeugen erlangen und sehr ZUT!T Vergegenwärti-
Sung 1m Luther;) ahr beigetragen. DIie Ausrichtung auf eiıne breite Leserschafthat
allerdings azu geführt, da wWwenn auch unterschiedlich die einzelnen
Gegenstände nıcht mMmi1it der Ausführlichkeit un:! dem wissenschaftlichen Nach-
wWwels W1e 1n den Ausstellungskatalogen beschrieben wurden, W as ihre Verwend-
barkeit für die Forschung mindert und Nachforschungen ertordert. artmut
Boockmann, der 1n der Nürnberger Ausstellung für die Abteilung „Kirche und
Frömmigkeit VOI der Reformation« verantwortlich WAal, hat auf einer Tutzinger
Akademietagung gefordert, bewußt 7zwischen den Bildern als Zeugen eiıner Zeıt,
der Reformation, un den spateren Darstellungen als Zeugen der Rezeption
dieser Zeıt unterscheiden un! sich außerdem VOI Veränderungen hüten,
die lLexten VOrgeNOMMLCECN, längst als Verfälschung gelten.!? DIie aus dem
»Nürnberger (;e1lst« geschaffene Bildbiographie »Martın Luther« hat sich ZW ar

1n der Auswahl daran gehalten, aber nicht immer 1n der Wiedergabe. So 1st das
Titelblatt eines Druckes VO  a Luthers Adelsschrift auf das Quartformat auUSse1IN-
andergezogen, W as den ursprünglichen Charakter sehr verfremdet. Überhaupt
wirken die Reproduktionen VO  . Titelblättern der Flugschriften auft Kunst-
druckpapier glatt, oft auch irgendwie klecksig, dafß einer Wiedergabe aut
Werkdruckpapier mittels Strichätzung der Vorzug gegeben werden sollte, WeNnNn

die Vorlage das erlaubt bzw nicht die Flugschrift als Gegenstand geschickt
fotografiert geboten werden annn vielen Stellen haben die Gestalter gute
LOösungen gefunden, aber nicht imMmMer Manchmal sind S1€e grofßzügig mıiıt den
Maßen INSCHANSCH und haben für Z7wel nebeneinanderliegende Seiten VCI-

größert und verkleinert, da{ß die Proportionen ;Wischen den Abbildungen die

Einiges 1äßt sich noch ergänzen bzw. verbessern. Be1 Abb handelt sich eın ‚Dr1vi
leg für eıne Marienkapelle 1n Püchbach in der Salzburger Di0zese, Ablaß gewähren. Abb 54
ze1g das Portal VO:  a Markt 3, das der Verleger Christian Schramm anfertigen jeß
und das ISTt ;# die etzıge Stelle kam. Be1l der Erläuterung Abb i1st festzustellen,
die Schloßkirche die Stittskirche des Allerheiligenstifts WAaäl, das mM1t den Augustinereremiten
nichts hatte
Hartmut BOOCKMANN: Vom mgang mıiıt den Bildern: den Ausstellungen des Lutherjahres

Luther ıine itische Bilanz/ hrsg. VO  - Claus-Jürgen Roepke. Kaiser, 1984, 12-3
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Größenverhältnisse zwischen den Originalen nicht ahnen lassen. kınıge Male
haben sS1e wen1g auf den Bildinhalt geachtet, da z B eın ZArter olz-
schnitt, der eine Magisterprüfung ze1gt, die Wucht des mächtigen Colle
g1um Maıus 1n Erfurt tragen IMU:

Von zukünftigen Bildbiographien bleibt hoffen, daf( sS1e sich bei Auswahl
und Wiedergabe die Authenzität der Abbildungen mühen, die Darstellung,
das Bildmaterial und dessen Kommentierung CN miteinander verflechten un!
mıit spateren Dokumenten die Rezeption thematisıieren. L)as Lutherjubiläum
hat lehrreiche Modelle und Reflexionen darüber hervorgebracht, die CS tfortzu-

fiihrgn gilt.

VI Biographien
Das Lutherjubiläum hat etwa 7wel Dutzend Lutherbiographien auf den Markt
gebracht, VOILl denen NUTr wen1ge Nachdrucke Die Vieltfalt ihrer Betrach-
tungsweılisen un Probleme annn 31er nicht erortert werden. Einerse1its ist 1eSs

anderer Stelle geschehen, andererseits wurden ein1ıge bereits 1mM »Lutherjahr-
buch« besprochen.?® Hıer soll aber e1in Werk vorgestellt werden, eiıne wich-
tige Orientierungshilfe für die Beschäftigung mi1ıt Luthers Leben und Werk
darstellt und gewiß manchem Autor ZU Luther;ahr 98 gedient hat

BERNHARD LOHSE Martın Luther: eiıne Einführung 1n se1nN Leben und se1n
Werk Beck, 98 SE hat sich verdienstvollerweise einer Aufgabeer-

}die nicht mehr eintfach bewältigen 1St w1e VOT der Lutherrenaissan-
Heinrich Boehmer (1869-1927) konnte 1906 mıiıt „Luther 1m Lichte der

NECUCICI)L Forschung: e1in kritischer Bericht« eine Zusammenfassung VO  ; Aus
einandersetzungen un! Ergebnissen bieten, heute ist aum eine Problemüber-
sicht möglich, 7zumal WCI1LL s1e 1m11Rahmen der Reihe »Beck’sche Elemen-
tarbücher« gegeben werden MU. Lohse bietet 1n sechs Kapiteln, die VO  = Lu-
thers Umwelt ber se1in Leben, seiıne Auseinandersetzungen und Verwicklun-
SCH, se1ine Schriften und se1ne Theologie ber die Geschichte der Lutherdeu-
tung his »Ausgaben, Fachzeitschriften, Hilftsmittel« reichen, die einzelnen
Probleme auf etwa Abschnitte verteilt 1n unterschiedlicher Weıise teils

geben sı1e Informationen, 1ın denen auch anfechtbare Feststellungen enthalten

Helmar JUNGHANS Lutherbiographien ZU 500 Geburtstag des Reftormators 1983 hLZ
1985), 401-442; Lu) 5 I 1984), 99-10 104-106; Lu) 53 1986], L 3O 142-144 146-148
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sind, teils wecken S1e das Problembewußftsein für die Beschäftigung mi1t der
jeweiligen rage und enthalten sich der Wertung Dıie einzelnen Unterkapiteln
zugeordnete Liıteratur vermag das Selbststudium gut ftördern. hne Z weitel
ist auf diese Weıse eine brauchbare Einführung entstanden, die bereits 1982 ihre
2r durchges. Auflage erlebte und 1n der DD  v nachgedruckt wurde EVA,
1953 276 SE dafß auch 1er eine aufschlußreiche Intormation ber die
Probleme der Lutherforschung und eın nuützlicher Wegwelser ZUT internationa-
len Lutherliteratur Bevorzu  e der deutschsprachigen ZUT Verfügung
steht

Manche Studenten haben allerdings Schwierigkeiten mıi1t der Aufteilung des
Stoffes, die nıcht immer einsichtig 1St und auch Überschneidungen führt
Das Kapitel „Luthers Schriften« zahlt wichtige Schritten Luthers auft und gibt
Hinweise für ihre Lektüre. 1 )a diese notgedrungen knapp se1n mussen, G1

scheint die Zuordnung der Schriften den VON ihnen behandelten Sachthemen
näherliegend. UÜbrigens fehlt »Von den guten Werken«, dafß auch 1LUI VO  e

»„drei 5058 reformatorischen Hauptschriften« die ede ist 164 w1e auch 1n

ein1ıgen Lutherbiographien für 1953 Vielleicht hängt damit1, dafß
1Mm Kapitel »Aspekte und Probleme 1n Luthers Theologie« das Thema „Recht

fertigung und Heiligung« bzw „»Glaube un! Liebe« nicht besonders behandelt
1St

Der begrenzte Raum zwıingt ZUT Auswahl, die w1e Lohse selbst betont
unterschiedlich getroffen werden ann Die vorliegende ist auf jeden Fall sehr
brauchbar. Es spiegeln sich darın auch Tendenzen der Lutherforschung wider.
So fehlt Luthers Heıirat die oft übersehene gründliche Untersuchung von
Heinrich Boehmer „»Luthers Ehe« (Lu) 1925]1, 40-76|). Manche Anderung
erscheint erforderlich. Da Görlitz Luthers Lebenszeit der Krone Böhmens
unterstand und erst 163 Kursachsen fiel, sollte 11111l 1er nicht als die
»gröfßte Stadt Sachsens« bezeichnen (20) uch eiıne kurze Übersicht ber die
Spätscholastik dart die Erneuerung des Thomismus 1m Jahrhundert nicht
unterschlagen (25 Boehmers Werk erschien 1918 1n Auflage und hatte se1t
1906 manche Umarbeitung erftahren. iıne Einführung, WwW1e S1e Lohse vorgelegt
hat, bleibt eiıne wichtige Hilte ZU!T Förderung des Lutherstudiums. Nach 1983
bedart der Band allerdings einer sehr gründlichen Umarbeitung, CUc Lıtera-
tUur einzubringen und manche Sachproblematik weiterzuführen. Die alte Scheu,

DiIie Seitenangaben erfolgen nach dieser Ausgabe.
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positıve Anstöße ; von seıten des Humänismus auf Luther wahrzunehmen,
herrscht och VOIL, obgleich Liıteratur genannt wird, die anderen Ergebnissen
gekommen 1St 27 36 I 541) Miıt der Aufzählung der VO  } Luther verwende-
ten Lıteraturgattungen ist e1in guter Anfang gemacht, bei der Interpretation
seiıner lexte auf se1ıne Stilmittel und Absichten achten, aber die Darbietung
muüßte sich starker VO  am der unbewulßften Bindung eine Bewertung der Liıtera-

turgeschichte lösen, die schriftstellerische Begabung unetorik vorrangıg 1mM

(Gegensatz sah und dabei letztere abwertete.
Wünschenswert bleibt, da{fß eiıne solche Einführung prazıse Begrifflichkeit

Öördert. DIie Verwendung des Konfessionsbegriffes »katholisch« erlaubt nicht,
die einzelnen Stromungen des 16 Jahrhunderts 387 anzusprechen, sondern
vereinfacht die historischen organge unzulässig, projezlert spater erfolgte
Konfessionsbildung 7zurück und verdunkelt, da{ß den Reformatoren gerade

die fides catholica und die ecclesia catholica g1ing ES bleibt hoften, dafiß
diese Einführung 1mMm steten Gespräch mi1t der Lutherforschung durch weıiıtere

Auflagen fortgesetzt wird
Eıner Einzelphase 1n Luthers Leben widmet sich [DIETRICH MME Martın

Luther: seiıne Jugend- und Studentenzeit 14863:15 eine okumentarische
Darstellung mi1ıt Tateln und Faltkarte. ufl onnn Emme, 19853 301
Mıiıt seıinen Quellenstücken, Beigaben und Registern erscheint die Darstellung
zunächst als eine interessante Untersuchung Z Erforschung VO  n Luthers
ersten Lebensjahren. ber der Mangel einer wissenschaftlichen erwertun;

. „ C00 100 a AT a VOIl Quellen und Lıteratur, die Unkenntnis der NEUCICIH Ockham:- und Huma-
nismusforschung un die Überzeugung, den rund für Luthers Klostereintritt
gefunden haben, nämlich die Totung eines Kommilitonen 1 Duell, verhin-
ern das Zustandekommen eines beachtenswerten Beıtrages und signalisieren,
da{ß die inzwischen selbst VO  = der römisch-katholischen Forschung überwunde-
nen Vorurteile gegenüber Luther och nicht verschwunden sind.22

Da Handbücher und Lexika häufig altere Vorstellungen tradieren, 1st VO  >

Interesse, welches Lutherbild das TASCHENLEXIKON RELIGION UN T HEOLOGIE
VOT seinem BenutzerZ Lutherjubiläum erstehen lie{8.23 Martın Schloemann
hat auf dem Raum VO  - reichlich 1er Seiten eiıne zutreffende, vielschich-

” . O aaa D OR M Eine ausführlichere eSpr sieheZY 1984), 424-426
23 TASCHENLEXIKON FÜR RELIGION UN.  ® THEOLOGIE/ hrsg. VOIL Erwın UuSC. 4-) NCUu ear und

stark Aufl Bde C VQAR, 1983 305; 368; 306; 302; 333
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tıge Darstellung entwortfen, die de Reichtum VO  = Luthers Leben‚4 Lehren und
Verhaltensweisen spuren laßt Er halt für Luthers Entwicklung »das der

persönlichen Heilstrage stehende wissenschaftliche Studium der Bibel für
entscheidend und zieht die Folgen his auf Luthers ethische Schritten und Stel-

lungnahmen aul  N Außerdem geht auft Luthers Wirkung und die Luthertor-
schung e1in Die Quellen- und Literaturauswahl orientiert sich der volkstüm-
lichen („attung [ )a dieses Lexikon auch dem Theologiestudium dienen will,
könnten ohl auch und StA genannt und die Einführung VO Lohse hinzu-

gefügt werden.?* Die Verweıise auf theologische Sachwörter führen weıteren

Ausführungen, die ber theologische Grundvorstellungen Luthers gut erl-

richten, da{fß das VO einem solchen Taschenlexikon erwartende rund-
w1ssen vermittelt wird Amedeo Molnar hat dem Artikel »Reformation« eiıne

besondere Note dadurch gegeben, da{fß den Huss1it1ismus als Anlauf der Refor-
matıon einbezogen und durchgehend Vergleiche mMi1t ihm vorgenomMm hat Er

gewıinnt dadurch thematische Schwerpunkte, intormiert aber nicht ausrel-
chend ber die historische Komplexität, aum ber die Vorgange auf den

Reichstagen oder die territoriale Ausbreitung der Reformation 1mM Deutschen
Reich

VII Theologie
iıne eu«c Darstellung der Theologie Luthers hat das Lutherjubiläum nicht

gebracht. Im Verhältnis den Ausgaben VO  a Werken Luthers, der Erschlie-
Sung des zeitgenössischen Bildmaterials und der Biographien erscheint der

Ertrag/ obgleich eine beachtliche Zahl VO  D Vortragen einzelne theologi-
sche Fragen erortert und 1n die Offentlichkeit hat Darın spiegelt sich
die gegenwärtige Zurückhaltung der systematischen Theologie wider, aus dem

theologischen Reichtum Luthers Schätze heben ıne beachtenswerte Aus-

nahme stellt das se1t 979 erscheinende „Handbuch Systematischer Theologie«
dar, das VO arl Heınz Ratschow herausgegeben wird und VO  ; dem bis 1983
sechs der geplanten I8 Bände erschienen. Es hat sich die Aufgabe gestellt, die

Schloemann laäßt Luther Eisleben/Sachsen geboren se1n. Er behauptet das nicht eın
diese Stadt der Grafschaft Manstfeld diese Zuordnung erhalten hat, scheint ıne Folge davon

se1nN, Preußen 16 nicht NUur das ben erworbene sächsische Gebiet, sondern uch andere
Herrschaften ın der Provınz Sachsen vereinigte. Fur das 16 Jahrhundert 1st diese politische
Verwaltungseinheit erdings unverwendbar und irreführend.
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Grundüberzeugung der Retormatoren die heutige systematische Theologie
und Verkündigung einzubringen. {DIie reformatorische Posıtion wird bei Luther,
Melanchthon un Calvin A4UsS ihrem Spätwerk erhoben. Als Grundlage dienen
für Luther die Disputationen 39, für Melanchthon die » LOC1 PTaCcC1DUL
theologici VOINl 15 59 und für Calvin die »Institutio christiana« VO  } 15
Die moderne evangelische Theologie wird dem Werk VOIL Paul Althaus
11888 1966], arl Barth 11886 1968] und Paul Tıillich 11886 1965) aufgezeigt
wobei auch Werner Elert 11885 1954) und (J)tto Weber (1902 1966] herangezo-
SCH werden E1n dritter eil die Ausführungen der Reformatoren mM1t

denen der genannten evangelischen Theologen des Jahrhunderts Bezle-

hung und geht auf inzwischen aufgeworfene Fragen C1MN In jedem Band C1>»

schliefßt C111 Sachregister das ausgebreitete Material
ÄLBRECHT PETERS (‚esetz und Evangelium GVH 1981 351 (Hand

buch Systematischer Theologie 2), führt dieses Programm aufschlußreich
durch DIie Anschauung der Reformatoren bietet WEN18CI gedanklich
geschlossenen Darstellung, als vielmehr Problemaspekten die durch Z 11

trale Tlexte illustriert werden Obgleich Luthers Dısputationen C1M

besonderes Gewicht beilegt führt auch andere Texte VO ihm d}
Stellen, denen bestimmte Gedanken oder Formulierungen erstmals

auftauchen. Er 111 überzeugen, da{ß die SaNsl1sSC Betonung, Luther habe 1U ZWCC1

SUS Jegis gelehrt, nicht alles erfalst, Was Luther ZUTI Unterrichtung der Gerecht-
ftertigten mit Hilfe des (;esetzes vertreten hat, S1C ZUE rechten Handeln
erziehen und 4ANZUTEI1IZEIN Peters faßt entsprechende Aussagen Luthers, die sich
besonders i Zusammenhang mi1t Gottesdienstordnung und Katechismus fin
den dem Begriff »”»UuSUus puerilis praeceptorum et CEreMON1LAaTIUIIlL«

InNCN, wodurch 6r die Forschung »„»(G(esetz und Evangelium« Ördert Es erhebht
sich allerdings die rage, 818 CT ausreichend Luthers Vorstellung einbringt da{fß
CIHE solche Unterweıisung VO Heiligen (zeist als Mittel benutzt wird den

Menschen stärken und 1inwıewel sich dabei geistgewirkte
Früchte des Glaubens handelt die mehr dem Evangelium 7zuzuzählen als
dem Gesetz

Peters dem biblischen Fundament der Aussagen ber (:;esetz un!
Evangelium beachtlichen Platz C111 (205 266| und auf WIC C716

Vernachlässigung der Realdialektik VON Gesetz und Evangelium: nicht 11UT

Fehlinterpretationen Luthers, sondern auch ZUI Verkürzung der biblischen
Botschaft geführt hat Literaturhinweise un! theologiegeschichtliche Durch
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blicke schatten vorzügliche Voraussetzungen, die Gedanken der Reformatoren
und ihrer Interpreten verstehen und heute A4US den reformatorischen »Er-
kenntnissen schöpfend Theologie treiben.

CARL HEInNZ RATSCHOW Jesus Christus. G 1982 254 (Handbuch
Systematischer Theologie; 5), hält sich StreNg die Konzeption dieses and-
buches, skizziert Luthers Christologie NUI mi1t Hilte der Disputationen 1n

und hebt folgende Punkte hervor 2 Luther verwendet die Lehre VO  e der
communicatıo idiomatum, der Unterscheidung der beiden aturen

die Personeneinheit 1n Christus betonen. Er bevorzugt konkrete Aussagen
VOI abstrakten. Christologische und soteriologische Feststellungen bilden bei
ihm eine Einheit. Es geht ihm nicht Aussagen ber Christus sich,
sondern seine Bedeutung für den Glaubenden |prO me) Luther behandelt das
Wirken Christi und die Frucht dieses Wirkens 1 Nn Zusammenhang mi1t

der Forderung und der Erfüllung des Gesetzes, da{ß Christus die (‚esetzeser-

füllung 1m Glaubenden bewirkt. emerkenswert scheint MIr, Ww1e stark der Vt
Luthers Aussagen ber den Heiligen Ge1ist aufnimmt: I Jer Heilige Ge11ist weckt
die fides apprehensiva, die das Werk Christi als für mich annımmt.
Christus beschafft den Glaubenden den Heiligen Gelst, der 1n ihnen beginnt,
das Gesetz erfüllen, da{ß Christus die Christen sich »kontorm« macht. SO

sind his hın ZU1 Heiligung wesentliche christologische Einsichten erfalst, aber
die Auswahl der Quellen hat mıiıt sich gebracht, der Leser wen1g VO  }

Luthers Kreuzestheologie un! VO  D seinen Vorstellungen ber Christus als dem
Befreier VO Sünde, Tod und Teutfel erfährt.

ÄLBRECHT PETERS Rechtfertigung. GU GVH, 1984 341 (Handbuch yste-
matischer Theologie; 12} gründet ach ausführlichen Literaturangaben se1ne

Darstellung auf eıne breite Quellenbasis un! nımmt nıcht NUrr die mıiıt dem
Wort »„Rechtfertigung« verbundenen Aussagen Luthers auf, sondern faßt den

gesam bei Luther mi1t der Rechtfertigung verbundenen Vorgang 1Ns Auge.
DiIie terminologische Betrachtung ze1gt, dafß Luther miı1ıt »„Rechtfertigung«
ohl die Zurechnung der remden Gerechtigkeit (Gerechtsprechung] als auch
das wachsende Gerechtwerden infolge der Neuschöpfung durch den Heiligen
Geist (Gerechtmachung] anspricht, WE auch der forensische Aspekt die Ver-

wendung dieses Wortes pragt. iıne komplexe Schau gewinnt der VE indem
durch die Rechtfertigung VOIl Luther »„die Struktur des Gotteswirkens uns

SOWI1Ee die diesem entsprechende ntwort unNnseIrIcs Glaubensgehorsams« 1HNal-

kiert sieht (59], s1e ın ihren Zusammenhang Luthers Aussagen ber den
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Glauben Christus SOoWw1e ber die Unterscheidung VOL (‚;esetz und Evange-
lium stellt und ihre VOI Luther VOISCHOININCHNC Verankerung 1m »Schöpfer-,
Erretter- und Neuschöpfungswerk des dreieinigen Gottes« 38) aufzeigt. LDIiese
Sicht Ördert auch die Unterscheidung 7zwischen einer »Mönchsfront«, der
Luther besonders 1n seiner Auslegung des ROmer-, des Galaterbrietes und der
Psalmen die Werkgerechtigkeit kämpfte und einer »Bauernfront«,
der >9CHCI1 eine libertinistische Dickfelligkeit« (3 5 strıtt, Was sich besonders
1n selner Auslegung des Dekaloges und des »Apostolicums« SOWI1Ee 1n seinen
Wochenpredigten niederschlug. Beide Auseinandersetzungen bezieht der Vf als
Zzwel Seiten derselben Medauille 1n die eine Rechtfertigungsbotschaft e1in Beson-
ers liegt ihm daran, Luthers Rıngen » U1 die unlösliche Verklammerung VO  m}

Rechtfertigung und Heiligung« 160 herauszustellen und gleichzeitig Luthers
unumkehrbare Zuordnung testzuhalten, ach der die Sündenvergebung dem

Leben, die Errettung Adus der Schuldversklavung der Teilhabe der
Christusherrschaft, die Gnade den Gnadengaben, der Glaube den Werken, Chri
STUS als Heilsmittel (sacramentum)] dem Christus als Vorbild (exemplum] VOI-

angehen. Peters schliefßt sich 1n dieser tief 1n Luthers Verständnis VO  } Rechtter-
1gung hineinführenden Darstellung nicht einer Betrachtung d ach der Lu
ther eine Seıite der Paulinischen Theologie und diese och überzogen ZUu

Auslegungskanon für die gesamte Heilige Schriftt erhoben habe, sondern w ß sieht
diese Rechtfertigungslehre infolge einer »erschreckend durchreflektierten Pra-
7Z71S10N « (61) aus dem Neuen 1Lestament erwachsen, aus der alle seine
Schriften durchziehenden Doppelaussage ber Gericht und Errettung.

uch ()TTO ERMANN PESCH Hinführung Luther. Z durchgesehene uftf!
Grünewald, 1983 358 S 111 keine Theologie Luthers bieten, sondern

»exemplarisch ausgewählte ‚Fallstudien: ZUT Theologie Luthers« (12) Diese
erstrecken sich auf Heilsgewißheit; Wort, Glaube, Sakrament; Glaube un!:
Liebe; »Freiheit eines Christenmenschen«; »Gerecht und Süunder zugleich«
besser Gerechter und Süunder zugleich]; DiIie Kirche und ihr Amt; Zur Lehre VO  w

den »Z/wel Reichen« Der verborgene und offenbare (‚oOtt SOWI1E DIie „Rechtferti-
gungslehre«. Das Entscheidende ihnen 1st, dafß sS1e Beispiele für ein »vorkon-
fessionelles« und »überkonfessionelles« Lutherverständnis sind, das durch An
wendung einer sauberen theologiegeschichtlichen Methode wird
Der Vf schärtft seinen Lesern nicht 11UTI e1IN, bei der Deutung der Aussagen
Luthers die Vorstellungen seiner Gesprächspartner SOWI1E die zeıtgenOss1-
sche Kirche und Frömmigkeitspraxis einzubeziehen, sondern ordert auch
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azZu auf, Luthers Theologie als »e1ine He Phase der Glaubensgeschichte,
beruhend auf Erfahrungen« 172) sehen. Damıiıt überwindet Pesch das
Schema der Verfallstheorie, das Luther 11UI die Möglichkeit einraumt, Ur-

sprüngliches J „wiederzuentdecken«. Pesch sieht 1n Luther mehr,
nämlich den Theologen, der sich angesichts Fragen, Verstehensbe-
dingungen und -ftormen der Aufgabe stellt, das (‚„anze des Evangeliums LICU

denken und NCUu S  J WOZUu sich die Scholastik unfähig erwıies undwodurch
auch den heutigen Menschen äaher bei ihren wirklichen Fragen steht. I hiese

Betrachtungsweise ist »„vorkonfessionell«, insoftern S1e zurückweist, Luther
ach Ma(ßstäben des TIrıenter der gari des Ersten Vatikanischen Konzils
beurteilen; und einbringt, w1e offen die theologische Diskussion och 1n vielen
Fragen WAaIl, und indem sS1e zugleich erwartet, da{ß evangelische Lutherforscher
die Scholastiker nicht VOIl Luther her, sondern entsprechend ihren eigenen
Denkvoraussetzungen un! ihrem geschichtlichen Ort beurteilen. Mehrtfach
wendet sich der Vf evangelische Vergröberungen scholastischer Lehren,
wobei CI sich 1n seinem gerechten Zorn ohl auch weıt treiben Läfßt SO
scheint M1r die Aussage » FUr die Deutung des menschlichen Gottesverhältnis-
SCS5 haben die Scholastiker nämlich immer 1LUF auft das Element der Leichtigkeit,
Spontaneıitat un Freude des Handelns 1m Habitus-Begriff zurückgegriffen,
nicht aber auf das Element der langwier1igen Übung.« (76) nicht alles berück
sichtigt zu haben, wWwWas Wilhelm Ockham 1n seinem Sentenzenkommentar
und 1n seinen »Quodlibeta« ber die auch die Gottesbeziehung betreffenden
habitus adquisiti! actibus geschrieben hat Erhellend sind die Analysen, 1ın
denen der Vf ze1gt, w1e sowohl die Scholastiker als auch Luther Aussagen des
anderen mißverstanden, weil S1e diese unangemesseNeIW e1se 1n ihre Denk
struktur einfügten. DIie „»überkonfessionelle« Interpretation verzichtet auft das
Urteil, WCI absolut recht hat, Rom oder Luther. Hıer hat Pesch nicht 1U

Vorurteile bei seinen ersten Horern der Vorlesungen, A4AUS denen dieses Buch
erwachsen ist, bei römisch-katholischen Studenten, überwinden, sondern ecT

kreidet auch evangelischen Forschern »„die aum verhüllte Absolutsetzung
lutherischen Denkens als des allein wahren Christentums« d das Luthers
Kritik der Scholastik »Jenselts ihres historischen Kontextes« Recht gibt 129
296) Pesch wünscht, daf Luther »gemeinsamer Lehrer« wird Da (S<1: das
werden könnte, beruht auf seiıiner Überzeugung VOINl der verborgenen Gegenwart
Luthers 1m heutigen römisch-katholischen Glaubensverständnis. Seine »Hin-

führung Luther« beruht somıit auf einer sehr gründlichen Überlegung über
Oı



den Umgang mit Luther die Berücksichtigung verdient und 1st zugleich eın
Wegwelser für das Einbringen Luthers 1n das ökumenische Gespräch.

Weniger wegweisend sind mindestens ein1ge Fußnoten, W1e€e sich auf Se1ite 209
ZEIET: Anm INı 624 6726 heißen; Anm 16 ist 7 y d E für 6, OL,

setzen; Anm D ist wahrscheinlich 5O, 629, LL) 4.08, 13 geme1nt;
Anm hat die zıtierte Stelle nicht »CTre2 verbi divini«, sondern »„»FEcclesia
en1ım est Euangelii,den Umgang mit Luther — die Berücksichtigung verdient — und ist zugleich ein  Wegweiser für das Einbringen Luthers in das ökumenische Gespräch.  Weniger wegweisend sind mindestens einige Fußnoten, wie sich auf Seite 209  zeigt: Anm. 11 muß es 624 statt 626 heißen; Anm. 16 ist 7, 721, 17 für 6, 301, 3  zu setzen; Anm. ı7 ist wahrscheinlich 50, 629, 34 statt ı1, 408, 13 gemeint;  Anm. 18 a hat die zitierte Stelle nicht »creatura verbi divini«, sondern »Ecclesia  enim creatura est Euangelii,...« Die Zitate sind auch nicht einheitlich be-  handelt. Die Form »gläubt an Christum« erweckt den Eindruck, daß die früh-  neuhochdeutsche Schreibweise beibehalten wurde, doch WA hat »gleubt«.  Dagegen ist in demselben Zitat gegen die Vorlage »christlich« klein geschrie-  ben, wodurch die im ursprünglichen Text mittels der Großschreibung erzielte  Betonung verlorengeht. Die Übersetzung des lateinischen Textes von WA 7,  721, 9-12 bezieht den Kontext nicht voll ein. So ist es angebracht, sich von  dieser anregenden »Hinführung zu Luther« wirklich zu den Luthertexten hin-  führen zu lassen.  Wenn auch keine »Theologie Luthers« anzuzeigen ist, können doch einige  beachtenswerte Untersuchungen zu einzelnen Themen der Theologie Luthers  vorgestellt werden.  MaRrTInN NıcoL: Meditation bei Luther. GÖ: V&R, 1984. 195 S., beschäftigt  sich in seiner/im Wintersemester 1982/83 von der Theologischen Fakultät  Erlangen angenommenen Dissertation mit der Methode, durch die Luther zu  theologischen Erkenntnissen und religiösen Erfahrungen kam. Er wendet sich  der meist vernachlässigten Frömmigkeitspraxis zu und führt allgemein in die  mittelalterliche Meditation ein, ehe er speziell die Meditation bei den Augusti-  nereremiten behandelt. Er findet heraus, daß die Augustinereremiten infolge  ihrer Rivalität mit den Augustinerchorherren der Windsheimer Kongregation  gegenüber der von der Devotio moderna geprägten Meditationspraxis zurück-  haltend waren. Nicol unterrichtet anhand einiger zentraler Texte über Luthers  grundsätzliche Äußerungen zur Meditation, über seine Meditationspraxis und  -erfahrung und behandelt seine Buß-, Passions- und Katechismusmeditation  sowie seine Meditation der Heiligen Schrift. Er vertieft dabei das Verständnis  mancher Aussagen Luthers, indem er die von Luther aus der Geschichte der  Meditation herangezogenen Denkmuster aufzeigt.  Nicol verfolgt, wie Luther an der mittelalterlichen Tradition anknüpfte und  sie zu einer gewissermaßen »reformatorischen Meditation« umgestaltete, die  er nicht nur selbst übte, sondern auch empfahl. Zu Recht verweist Nicol darauf,  92Die Zıtate sind auch nicht einheitlich be
handelt. DIie Orm »gläubt Christum« erweckt den Eindruck, dafß die früh
neuhochdeutsche Schreibweise beibehalten wurde, doch hat »gleubt«.
Dagegen ist 1ın demselben Zitat die Vorlage „»christlich« klein geschrie-
ben, wodurch die 1mM ursprünglichen lLext mittels der Grofßschreibung erzielte
Betonung verlorengeht. DiIie Übersetzung des lateinischen lextes VO T
TG 90—12 bezieht den Kontext nicht voll eın SO ist angebracht, sich VO  m

dieser anregenden »Hinführung Luther« wirklich den Luthertexten hin:
führen lassen.

Wenn auch keine »Theologie Luthers« anzuze1ıgen ist, können doch einıge
beachtenswerte Untersuchungen einzelnen Themen der Theologie Luthers
vorgestellt werden.

MARTIN NICOL Meditation bei Luther. CO VAR, 1984 195 S beschäftigt
sich 1n seiner im Wiıntersemester 1982/83 VOI)l der Theologischen Fakultät
Erlangen ANSCHOIMNINCHNECHN [Dissertation mıit der Methode, durch die Luther
theologischen Erkenntnissen und religiösen Erfahrungen kam Er wendet sich
der me1list vernachlässigten Frömmigkeitspraxis und führt allgemein 1n die
mittelalterliche Meditation e1IN, ehe speziell die Meditation bei den Augusti1-
nereremiıten behandelt Er findet heraus, da{fß die Augustinereremiten infolge
ihrer Rivalität mi1t den Augustinerchorherren der Windsheimer Kongregatiıon
gegenüber der VON der evot10o moderna gepragten Meditationspraxis zurück-
haltend Nicol unterrichtet anhand ein1ıger zentraler Jlexte ber Luthers
grundsätzliche Außerungen ZUT Meditation, ber seine Meditationspraxis und
-erfahrung und behandelt se1ne Budßs-, Passıons- und Katechismusmeditation
SOW1e seine Meditation der Heiligen Schrift. Er vertieft dabei das Verständnis
mancher Aussagen Luthers, indem Sß die Von Luther aus der Geschichte der
Meditation herangezogenen Denkmuster aufzeigt.

Nicol verfolgt, wıe Luther der mittelalterlichen Tradition anknüpfte und
s1e einer gewissermaßen »reformatorischen Meditation« umgestaltete, die
6r nicht 1U selbst übte, sondern auch empfahl. Zu Recht verweıist Nicol darauf,
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da{fß Luther 223 se1ine Meditationsanleitung »Eın Sermon VO  - der Betrachtung
des heiligen Leidens Christi« 1n se1n Betbüchlein brachte und 529 och eın
Passional für eine bildhafte Meditation hinzufügte. Als Unterschied ZU Mıiıt-
telalter arbeitet Nicol heraus, da{fß Luther durch se1n Schema »OTat10o medita-
t10 tentat1ıo0« nicht auf die Selbsterkenntnis des Menschen 1n der Anfechtung
und der nachfolgenden Gotteserkenntnis 1ın Richtung einer N10 mYystica, SOI1-

ern auf die Erfahrung (‚ottes 1n der Anfechtung zielte, 1n der der Angefochtene
das Wort (‚ottes meditiert, durch das (3Ott ih: anspricht.

Nicol erwähnt mehrfach, das Luther mi1t Hilfe philologischer Methoden
biblische Begriffe und auch »mMeditatio0« NCUu verstand, da{fßß D s1e mit
Lehren und Predigen gleichsetzte. Zur Meditation gehörte das laute Sprechen
der lexte Für Luther wird 168 einer Predigt des Heiligen (jeistes den
Meditierenden. Am Schlufß betont Nicol, VO  =) der Meditation her bei dem
»Turmerlebnis« Luthers 1n den Vordergrund trıtt, WIeE ß vABER retormatorischen
Erkenntnis kam Nicol bereichert damit die Interpretation VO Luthers Vorrede
VO  3 545 Etwas rasch zieht zugunsten einer Spätdatierung des » Turmerleb-
N1SSECS« Schlüsse und unterschätzt 1ın seliner Begeıisterung für die VO ihm bei
Luther entdeckten Meditation obwohl wiß selbst dafür Material bietet die
große Bedeutung, die die humanistische Philologie für das Wıe der reformatori-
schen Entdeckungen und gleichzeitig die humanistische Rhetorik für die Um -
gestaltung der Meditation yARBE Predigt (:‚ottes hatte. Wiıe stark Philologie und
Rhetorik das mittelalterliche Erbe umpragten, wird daran erkennbar, da{fß Lu-
ther ZW al 1n seinen beiden frühen Psalmenvorlesungen sich bei dem »meditabi-
[UTr« der Vulgata 1n Ps L, ZUT Meditation grundsätzlich äußerte, aber nicht W16e
1m revidierten lext VO  3 1964 »SINnt ber seinem GesetZz«, übersetzte, sondern
»„»redet VO  = seinem Gesetze«, Was voll der Auslegung VOI 3 entsprach, die
ganz auf das Hoören des Wortes (jottes und das davon Dichten, Reden und
Singen aus i1st.*®> Nicol hat auf eine beachtenswerte Se1ite reformatorischer
Frömmigkeit aufmerksam gemacht, die größere Aufmerksamkeit als bisher
verdient.

Während Nicol Vernachlässigtes anlls Licht SCZOBECN hat, richtet WOLFGANG
BEHNK In seiner 98 VO  . der Theologischen Fakultät Erlangen ANSCHNOININCHCH
Dissertation »Contra liberum arbitrium PIO gratla dei Willenslehre und (CChri-
StUSZEUgNIS bei Luther und ihre Interpretation durch die HCI Luthertor-

25 3I L, 264, 15-20
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schung; eine systematisch-theologiegeschichtliche Untersuchung« (F; ern

Lang, 19852 VII, 509 /Europäische Hochschulschriften: Reihe 23 88|), seinen
Blick auft ein oft behandeltes Problem. E1n ausführlicher Forschungsüberblick
stellt mittels einer Unterscheidung VO  } sechs Beurteilungstypen übersichtlich
das Wesentliche heraus und schatft die Grundlage für die eigene Fragestellung
I19—141]) Theologiegeschichtlich behandelt Behnk „Luthers Willenslehre als
Kampfansage die traditionelle Theologie«, wobei den se1t 509 erkennba-
1C11 Prozefßß 1n Luthers Verständnis der Heiligen Schrift als Grundlage für dessen
Willenslehre aufzeigt. Behnk behandelt sS1e 1mMm Gesamtzusammenhang der
Rechtfertigungslehre und berührt dabei viele Probleme. Entscheidend ist für
ihn der »rechtfertigungstheologische Grundansatz« der Willenslehre, den CI 1n
der »Explikation des Christuszeugn1ssesS« der Heiligen Schrift sieht, W as ZUTI

Kritik den Darstellungen führt, die VOI der Schöpfung ausgehen. Behnk weiß
ZWAaIl, da{fß Luther trinitarisch denkt, aber tindet, dafß Luther den ersten und
den dritten Artikel VO zweıten her interpretiert, und verwendet daher das
merkwürdige Attribut „trinitarisch-christologisch«, dafß VO  a einer »trI1N1-
tarisch-christologischen Denkstruktur« bei Luther sprechen annn 371 [iese
Denkstruktur akzeptiert Behnk für seine systematischen Betrachtungen, wobei

dem Urteil gelangt, dafß Luther nicht eben unbedenklich« der Vernuntft
theologische Erkenntnisse zugesteht 224 Luthers Aussagen ber die Allein-
wirksamkeit Gottes, die doppelte Prädestination und den eus absconditus
betrachtet als Spitzensatze. Miıt Hiıltfe der linguistischen Theorie VO  o der
generatıven Transformationsgrammatik ordnet S1€e den »Christus-Sätzen«
als „anakoluthhafte Nebensätze« Dadurch bekommen s1e eine pOSI1t1V-
explikative Funktion. S1e werden VOI Luther selbst abgebrochen, weil sich ihre
Gedankenführung weıt VO  5 den trinitarisch-christologischen Aussagen eNt-

fernt. Behnk kritisiert, dafß Luther S1e »e1in Stück spat« abgebrochen hat un!:
seine Ausdrucksweise 1n ihren „außersten Argumentationsgangen theologisch
falsch« ist 389)

hat mit dieser linguistischen Zuordnung e1in interessantes Modell
angeboten, dafß aber 1ın den Dienst einer geschlossenen Sicht stellt. IDie

(Gattung »systematisch-theologiegeschichtliche Untersuchung« scheint nıcht
nachahmenswert, weil schon früh mM1t den eigenen, spater och begründen-
den Maßstäben umgegansCHIL wird, da{fß Wiederholungen nıcht ausbleiben,
und die theologiegeschichtliche Sıtuation nicht bei jedem Problemkreis einge-
fangen wird.



Behnk polemisiert VOT allem den Versuch VO  - Harry McSorley, 1n
Luthers Willenslehre ZW al 1n der Ausdrucksweise den Gegensatz ZUI scholasti-
schen Tradition anzuerkennen, aber sachliche Übereinstimmungen
postulieren. Die gewilß vorhandenen sachlichen Unterschiede vergrößert
Behnk durch se1ine christozentrische Interpretation Luthers und se1ine Kritik
Luthers Argumentation außerhalb dieses Rahmens. So richtig 5G dabei immer
wieder den Zusammenhang ZUI Schriftauslegung herstellt, bleibt doch die
rage, ob Luther nicht mehr VO  = dem Reichtum der biblischen Aussagen aufge-
NOoOMMECN hat, als Behnk durch se1n »trinitarisch-christologisches« Denksieb
durchläßt. Die Aufarbeitung der Liıteratur und die erhellenden Analysen der
Probleme empfehlen diese Dissertation fr die Beschäftigung mıi1t Luthers Wil
lenslehre, wofür allerdings das Fehlen eiınes Regısters sechr hinderlich ist

RSULA STOCK DIie Bedeutung der Sakramente 1n Luthers Sermonen Vomn

Leiden: Brill, 982 VI, (Studies 1n the history of Christian thought;
27), erschließt einen Zugang Luthers Aussagen ber die Sakramente,
indem 1E seine Erfahrungen einbezieht. In einem Überblick stellt S1e VOIL, Ww1e
Luthers Sermone VO  a 19 VO  e seıten verschiedener Kontessionen und theolo-
gischer Standpunkte unterschiedliche Bewertung ertahren haben S1ıe erarbeitet
sich den historischen Urt, indem sS1e Luthers Beziehungen Johann Eck (1486-
1543 eorg Spalatin (1484—1545|), Christoph Scheur/ l (148 1—1542) und Otto
Beckmann 1147 6—I 56] 1mM ahre nachgeht. S1e analysiert »Eın Sermon VO  -

der Bereıitung AA Sterben« WOorın das Abendmahl als Sterbehiltfe berücksich-
tigt ist »Eın Sermon VO Sakrament der Buße«, »Eın Sermon VO  w} dem
heiligen hochwürdigen Sakrament der aufe« un! »Eın Sermon VO  w dem hoch
würdigen Sakrament des heiligen wahren Leichnams Christi un VO  o den
Bruderschaften« un:! versucht, Zusammenhänge Luthers Erfahrungen
erfassen. S1e betrachtet diese Sermone als Beispiele der VO der Wittenberger
Theologie entwickelten (Gattung Erbauungsschriften. Erfrischend wirkt, w1e
s1e Luthers FErstaunen ber wachsende biblische Einsichten 1 Gespräch mi1t
seinen Freunden aufzeigt. Ihre Interpretation rückt die Intentionen dieser
Schritten 1Ns Blickield, wodurch sS1e herausarbeitet, inwiefern frühere Inan-
spruchnahmen ihren Inhalt vertehlen und die Irennung der Bedeutung der
Sakramente VO  } der Realpräsenz Christi bzw der Wirkung der Sakramente eıne
Unterstellung ist heologie beiDie Vi verfolgt das Ziel, die Einheit VO  ; Erfahrungs- und Wortt
Luther aufzuweisen, wobei ZUT inneren Erfahrung die außere gehört, die aUus der
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Begégnung mıiıt dem verbum erwächst. S1e hebt Luthers Verständnis
des Glaubens auf die Zusage des Sakraments als außerem Wort (:;ottes für die
Frucht des Sakraments hervor, wodurch der Unterschied spätmittelalterli-
chem Sakramentsverständnis deutlich wird, daß s1e mi1t » Vertrauen
(:‚ottes Wort 1n der Erfahrung« die Theologie, das Glaubens-, Wort- und Sakra
mentsverständnis Luthers zusammentassen ann 363] S der Auseinander-
SetZUNg, ob Luther och eine vorreformatorische Sakramentslehre vertrat,
lautet das Ergebnis der Untersuchung, da{ß sich 1n den 19 veröffentlichten
Schritten „»durchaus eıne Cu«c Entdeckung der institutionellen christlichen
Sakramente« handelte 347], die aus der Auslegung der Heiligen Schrift CI=-

wuchs. Darum we1lst sS1e die Ansicht zurück, Luther habe einen Bruch mit
seiner vorhergehenden Sakramentsanschauung vollzogen.

Wer dem Reformator seine Behauptung Begınn des » [ Tractatus de libertate
christiana« abnimmt, da{ß ber den Glauben 1U recht schreiben kann, WeIi

damit Erfahrungen gesammelt hat, MU. den 1n der vorgestellten Untersuchung
eingeschlagenen Weg für legitim halten. Dıieser bewahrt außerdem VOI einer

Methode, die einzelne Schriften logisch miteinander verknüpftt, VO  - einer STE-

ten »Aufwärtsbewegung« des Gedankenfortschrittes ausgeht und den histori-
schen Ort vernachlässigt. Infolge der lückenhaften Überlieferung bleibt aller:
dings nicht aus, dafß der Zusammenhang VO Erfahrung und deren Niederschlag
1n Veröffentlichungen oft Vermutung bleiben MU. Außerdem annn die VOTrTaus-

gehende exegetische Arbeit 1n diese Betrachtung stärker als 1m vorliegenden
Fall einbezogen werden. DIie Vi hat für die Frömmigkeit wichtigen Lu-

thertexten eiıne Interpretation vorgenoMMMC1), die Berücksich?igung und Nach:
ahmung verdient.

MARILYN ARRAN Luther Convers1on: the early Ithaca; CJOT-
nell University, S, hat e1in Fenster aufgestoßen, einen Blick
auf Luthers Entwicklung freizugeben. S1e geht VOIN dem Begriff »CONVeEerS10« un:!
den damit verbundenen Problemen A4AU!:  N Zunächst ze1igt sS1e 1n einer Übersicht
VO  am Mit 4: OR 19 bis Gabriel Biel (1410-149 5} auft 25- 31 w1e der Bedeutungs-
inhalt dieses Begriffes jeweilige Anliegen der Frömmigkeit widerspiegelte, die
sich aum alle 1ın einer deutschen Übersetzung erfassen lassen. FUr Luther
werden TE Bedeutungen wichtig, die 11all »Hinwendung«C”

fassen kann, naämlich die Hinwendung CGiottes den Menschen VOI allem 1n

der Inkarnation Christi die plötzliche Hinwendung CGott (Bekehrung und
das Verbleiben 1n der Hinwendung Gott (Beharrung]). DiIie verfolgt mittels
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differenzierender Analyse, w1e sich Luthers Verständnis 1n seinen Vorlesungen,
Predigten und Schriften hbis 19 wandelt. In der ersten Psalmenvorlesung steht
Gottes Hinwendung 1n der Inkarnation fest In bezug auf die Bekehrung annn
die Demut manchmal als VO Menschen erbringende Vorbereitung, manch-
mal als abe ottes verstanden werden. In der Römerbriefvorlesung betont
Luther stärker, da{fß die Vorbereitung aut die Bekehrung, die den Ungerechtfer-
tigten 1n einen Gerxechtfertigten verwandelt, ein Werk (:ottes 1st Zugleich
beschreibt das Leben des bekehrten Christen staärker als fortlaufenden Kamp(f,
hne das Verhältnis 7zwischen Verantwortung des Menschen und der abe
(:ottes für das Beharren klar bestimmen. 1518 beschreibt auch das
Beharren als Werk Gottes, der muittels des Wortes den Menschen formt,
wobei der Glaube stärker 1ın den Vordergrund trıtt Luthers Bericht VOo  w} 545
Z»Turmerlebnis« versteht sS1e als die Beschreibung einer Bekehrung ENTISPIE-
chend den ausgereiften Vorstellungen VO  } CONVerS1O, dafß sS1e dieses auft I8
ansetzt.*® Dabei betont sS1e den Jangen vorausgehenden Prozef(ß der Entwicklung
Z reformatorischen Theologie.

Diese 975 der Stanford Uni1versity aNgECENOMIMMNCILC philosophische Disser-
tatıon eröffnet einen interessanten Zugang Luthers theologischer Entwick-
lung un:! erbringt, Was mi1t einer geistesgeschichtlichen Betrachtung errel-
chen 1st Es gibt allerdings Anfragen diese Methode: Setzt S1e nicht eiıne

strenge Logik 1n der Entwicklung VOIl Gedanken voraus® Muß nicht der VO  }

Luther ausgelegte Bibeltext stärker einbezogen werden? Kann jede Erklärung,
Was eine Bibelstelle meınt, als Ausdruck für Luthers Überzeugung angesehen
werden? DiI1e Beziehung zwischen dem Inhalt der Bibeltexte und Luthers Ausle-
SUuNs, abhängig VO  } Tradition und seiner Theologie der unabhängig davon,
verdient stärkere Reflexion, als s1e 1€eSs 1n der Regel findet. Dabei kann anches
verständlich werden, W as unausgeglichen erscheint. uch die seelsorgerliche
Absicht einer Schrift der Predigt verdient Beachtung und bei Luther
während se1nNeSs Lebens für unterschiedliche Akzentsetzungen. Was

1518 als überwundene Vorstute erscheint, annn spater wiederkehren. ıne
mehr auft systematisch-theologische Einsichten orientierte Untersuchung hat
hne Zweitel ihre Berechtigung, erfalßt aber 1LUF bestimmte Aspekte. {diese

76 Manche gumente für diese Datiıerung berücksichtigen ungenügend den Sachverhalt 1ın der
Römerbriefvorlesung vgl 179 187 mıiıt 56, 36, 1-23).



Anfragen die verwendete Methode sollen aber nicht übersehen lassen, da{fß
ıer eine beachtenswerte Arbeit vorliegt.

4174 Zweiregimentenlehre
Wenn die folgenden T1 Kapitel auch och der Theologie zugeordnet werden
könnten, sollen S1e doch der Übersichtlichkeit willen eigene Überschriften
erhalten.

Obgleich während des Lutherjubiläums die rage ach Luthers Zweıregimen-
tenlehre, daraus VOI allem ach der politischen Verantwortung des Christen,
eine groißse Rolle gespielt hat, 1st eiıne umfassende und weiterführende ntersu-
chung dieser Problematik nicht herangereift. DIie VO Fachbereich Evangeli-
sche Theologie 1n München1Wiıntersemester 98 1/82 angEeENOMMLEN I)isser-
tatıon HANS-JOACHIM (JÄNSSLER: Evangelium und weltliches Schwert: Hınter-

grund, Entstehungsgeschichte un! Anlaß VO  } Luthers Scheidung zweler Reiche
der Regimente. Wiesbaden: Steiner, 1953 16 (Veröffentlichungen des In-
stituts für Europäische Geschichte Maınz; 109 Abteilung für Abendländische
Religionsgeschichte]), richtet ihr Augenmerk 7zunächst auf die geschichtlichen
Zusammenhänge nd arbeitet TC1I Fronten heraus, die Luther sich wand-
te die hierokratische, die staatskirchliche un die utopistische. Darauf tolgt
eine diesen Kontext einbeziehende Analyse VON Luthertexten VO  3 der Romer-

briefvorlesung bis den Bauernkriegsschriften mıiıt einem kurzen Blick auf
nachfolgende Jahre Der\ glaubt, Luther habe die Begriffe „Reich« und »Regı1-
mMent« sorgfältig unterschieden un! mi1t Reich auf Gesetzmäßigkeit und das
Prinzıp gezielt 68-7z), spater allerdings die »Unterscheidung der grundlegen-
den Prinzıplen« zugunsten einer »Beschreibung der Notwendigkeit und Aufga
ben des Amtes un! der Obrigkeit« 7zurücktreten lassen 944 Damıit hat der Vt
die Bedeutung des eschatologischen Kampfes 7zwischen dem Reich (:ottes und
dem des Satans bei Luther unterschätzt. Es erwelst sich immer als hilfreich, mi1ıt
„Zweireichelehre« diese Auseinandersetzung bezeichnen und mıi1t »Zweilire-
gimentenlehre« die zwel Herrschaftsweisen Gottes anzusprechen, auch W
Luther dabei auf inge eingeht, die sich ber die Ausübung der Regıimente
hinaus auf Lebensbereiche erstrecken.

Der \VAR findet, daß Luther 1n seiner Obrigkeitsschrift jeden Menschen 1n
Seele und Leib aufgespalten hat, dafß der wahre Christ 1U der Seele ach
existiere und der Glaube verinnerlicht sSE1 (85) Das i1st eine überraschende
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Interpretation für eine Theologie, die VON Antfang die Ganzheit der
Person gekämpft hat und den Christen VO  W der Weltflucht tatıgen Näch-
stenliebe umorilentiert. Es rächt sich, daß diese I)issertation früh 1n der
Quellenanalyse abbricht, da{fß sS1e weder Luthers Auslegung der Bergpredigt
VOILL 3 och se1ine Ratschläge die Fuüursten einbezieht. Daher verliert S1e aus

dem Auge, W1e sehr Luther immer auch ganzheitliche Schritftauslegung
g1ing und w1e vielseitig Luther politischen Fragen Stellung hat,

keinestfalls 11UT7T ormale Aussagen ZU weltlichen egimen bietet.
Leider gewıinnt die Zu Verständnis durchaus hilfreiche Berücksichtigung der
Sıtuation e1in großes Übergewicht, dafß die »festgestellten Schwankungen,
Brüche und Ungereimtheiten 1n Luthers Außerungen ber weltliche Obrigkei
ten« 105 Verwendung psychologisierender Elemente als Bewältigung
jeweiliger Erfahrungen Luthers erscheinen, miı1t der Tendenz, Z anfangs Be-
kämpftem zurückzukehren. Hıer fehlen nicht 11UTI die ertorderliche Analyse des
evangelischen „»Landeskirchentums« und das Erfassen der Sachproblematik
überhaupt, sondern auch die Kenntniıs der spätmittelalterlichen Zweiıregimen-
tenlehre als Voraussetzung für Luthers Ausführungen, Was spatestens se1t der
Untersuchung VOIL Arthur Stephen McGrade?? einer Dissertation nicht mehr
unterlaufen sollte. 1 )a Gänßler davon ausgeht, die Unterscheidung der beiden
Reiche un! Regıimente se1 Luthers Antwort auf die Herausforderung VO  } seıten
der Te1L Fronten, sieht dessen Anschauungen unlösbar mi1t dem 16 ahrhun
ert verbunden und aum auf heute übertragbar.

Miıt geringerem wissenschatftlichen Anspruch, aber den Stoff sachgemäßer
darbietend, erschien als Jubiläumsgabe HANS-WALTER KRUMWIEDE: Glaubens-
zuversicht und Weltgestaltung bei Martın Luther mıiıt einem Ausblick aut
Dietrich Bonhoetter. V&R, 1983 VUIL, SR S »„»auch Nicht-Theologen
einen Zugang iel behandelten Fragen der Luther-Forschung« ermögli-
chen (V) Der Vf ruft 1Ns Bewulßitsein, w1e CNE 1n Luthers Theologie Glaube un:
tatıge Liebe miteinander verbunden sind 1€6Ss angesichts verbreiteter Vor-
urteile und selbst wissenschaftlicher Untersuchungen erforderlich 1st, hat die
eben besprochene Dissertation geze1lgt Krumwiedes Darstellung gründet sich
auf eine auswählende Analyse VO  } Werken Luthers, wobei Luther selbst die
lateinischen lexte übersetzt Worte kommt. Der Leser wird auf diese Weise

Arthur Stephen MCGRADE The political thought of Ockham personal and institutional
principles. Cambridge 1974
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gut und leicht verständlich intormiert. Zugleich erfährt 8 ein1ges ber Lu-

therdeutungen, die der Vft mıiıt Hilfe VO  o Lutherzitaten widerlegt bzw korri-
giert. Krumwiede geht davon aus, dafß Luther während se1iner Römerbriefvorle-
SUNg ZU reformatorischen Durchbruch gelangte. Er findet das Reformatori-
sche 1n der Erkenntnis, dafß die Glaubensgerechtigkeit VO  . Gott geschenkt
wird, un 1n der Betonung VOI solus Christus, sola fide un! sola scr1ıptura. Wenn

auch manche reformatorische Vorstellung 1n der Römerbriefvorlesung als
1UI vorgebildet beurteilen muß, stellt doch wiederholt die Verbindung Z7W1-
schen Ansatzen und Ausführungen her, da{fß die kontinuierliche Entfaltung
in den Vordergrund trıtt Dabei polemisiert eın Luthertum, das Luther

individualistisch deutete. Schließlich stellt ß Dietrich Bonhoeftter ( 1906-
1945 als denjenigen VOL, der ursprüngliche Anliegen Luthers mıi1t berechtigter
Berufung auf ihn wieder ZUuUI Geltung gebracht hat Iieses Buch ist geeignet,
Anschauungen korrigieren, die Luthers Zweiregimentenlehre einse1lt1g
ter dem Gesichtspunkt der Irennung der beiden Bereiche sehen und bei Luther
NUur eiıne Gesinnungsethik finden, und Mut ZUT Verwirklichung des christlichen
Glaubens 1m politischen Raum machen. Während also Gänßler den Schlufß
nahelegt, für die Bewältigung heutiger Aufgaben bei Luther nicht jel
erwarten 1st, drängt Krumwiede den Leser, die VO  a Luther den Christen aufge-
w1lesene Weltverantwortung endlich wahrzunehmen.?®

Wort ottes, Bibel, Sprache
Obgleich den bekanntesten Tatsachen gehört, da{fß Luther eine besonders
CENSC Beziehung ZUI Bibel hatte und der Grundsatz »sola scrıptura« die Basıs für
se1ine Kritik der Tradition und für die Ausgestaltung der reformatorischen
Botschaft schuf, und obgleich viele Lutherdarstellungen darauftf ezug nehmen,
gibt überraschend wen1g Untersuchungen Teilproblemen selner Vorstel-
Jung VO  . der Heiligen Schrift bzw dem Wort (Gottes und fehlt eine grundlegen-
de Monographie diesem Thema Daher 1st jede Arbeit verdienstvoll, die sich
dieses Gegenstandes annımmt.

ermann Sasse I 895976) hat darum gErUNSCH, eiıne Lehre VO  : der Heiligen
Schrift aus der lutherischen Tradition als Beıtrag ZU ökumenischen Gespräch

erstellen. DDas unvollendete Werk ist 1n ERMANN SASSE: Studien A Lehre

8 Vgl unten Seıite 37
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VOIl der Heiligen Schriftt/ hrsg. VO  w Friedrich Wilhelm Hopf. Erlangen: kvang.-
Luth Missı1ıon, 1951 262 S;; enthalten. Hinzugefügt sind sechs zwischen 1950
und 1967 erschienene Beıtrage. Eın Namens- un! e1in Bibelstellenregister e-

schließen den Band
Sasse führt durchgehend einen Dialog mi1t lutherischen Fundamentalisten. Er

zeigt auf, dafß die VO  = Johann Andreas Quenstedt I 7- 88) vertretene Inspira-
tionslehre, die Heilige Schrift sSCE1 VO Heiligen (:e1st diktiert worden und hne
jeden Irrtum, nicht biblischen rSprungs 1st, sondern ihren Anfang bei Augu-
st1n (3 54-430|4hat, der dabei 4aUus apologetischen Gründen Gedanken
der heidnischen Umwelt autnahm. Dıie 1 Mittelalter fortentwickelte Lehre
hätten die Retformatoren Z W al unerortert übernommen, aber Luther habe doch
1n der Heiligen Schrift manchmal einen »Jevis 11O1I« konstatieren und ein1ıges
als rhetorische Übertreibung verstehen können. Sasse analysiert die »Supputa-
t10 mundi« Luthers VO 541 und 545, wobei betont, da{ß Luther
das Werk 1U für sich anlegte, jel exegetische Arbeit einbrachte, aber auch
vieles 4aus patristischer Tradition übernahm. er Vf muht sich, angesichts
moderner Geschichtswissenschaft und Berücksichtigung VO  } Aussagen
Luthers bestimmen, W as bedeutet, dafß die Heilige Schrift Einwir-
kung des Heiligen elistes entstanden 1st Er drängt darauf, 1€eSs 4Uus der Heiligen
chrift selbst erheben, VOT allem 4aUus 14-16, VO A4us DE den ogen
Luthers Aussagen ber Christus als Mıiıtte der Schrift schlägt. Hilfe für eine
Beschreibung des Problems erhotft VO  . den Aussagen des Chalcedonense
DA Verhältnis der beiden aturen 1n Christus.

Diese Untersuchung zelgt, dafß eine Lehre VO der Heiligen Schrift viele
theologische Fragen berührt. Miıt der ersten Studie » er redende Gott« hat
Sasse WwW1e INr scheint einen sachgemäßen Ausgangspunkt für eine oOnOogra-
phie ZUI Heiligen Schrift gewählt, hne die inzwischen gC  3a88l  c
Erkenntnis einbringen konnte, da{fß die Vorstellung VO redenden ott sechr
früh für Luther VO  } großer Bedeutung Wal un! den Antängen seiner Theolo-
gıe gerechnet werden IMU.

DIie innere Verbindung 7zwischen den mıiıt dem Wort Gottes zusammenhän-
genden Themen steht 1 Mittelpunkt der 1m Sommersemester 1982 VO

Fachbereich Evangelische Theologie 1ın GOttingen aNSCHOMUNCNCH Disserta-
tion WERNER FÜHRER: Das Wort C(iottes in Luthers Theologie. GO VQ&R, 1984
3 (Göttinger theol Arbeiten; 30) DiIie Einleitung stellt zunächst test, aa

Luther keine Lehre VO Wort Gottes 1m Sınne einer ausgearbeiteten Theorie

10  b



hatte der Statisches beschrieb, sondern auf dessen Selbstdurchsetzungs-
kraft die Kıirche schafft, auf dessen Verkündigung schaute. »(GGottes Wort i1st
Jesus Christus als Weg, Wahrheit und Leben« (12) Rasch gelangt der + Zu der
Aussage, »„»da{fß Luther se1lner ausschließlichen Konzentratıiıon auf Jesus
Christus In der Theologiegeschichte merkwürdig isoliert dasteht« , wobei
1n der Anmerkung auf Hans Joachim Iwand (1 899- 960) verwelst.

ach einem Kapitel »{IIie christologische Grundlegung des Wortes (G:ottes 1ın
der Frühtheologie (1Y518)“/ das ber entsprechende Aussagen Luthers 1n
seinen Vorlesungen, Predigten un Schritten unterrichtet 23- 37 |, behandelt das
Kapitel »[Jas Wort (G‚ottes 1mM Zusammenhang der retormatorischen Theologie«
die Themen »(Gesetz und Evangelium«, »Christologie und Rechtfertigung«,
»„»Fleisch un Ge1ist«, » T’'heologia CIUC1S«, »Wort (‚ottes un Heilige Schrift«,
»Wort und Geist«, » Wort und Sakrament«, » Wort Gottes un:! Kirche« SOWI1E
» Wort (‚ottes un Ethik miıt vielen Unterteilungen ‚einschließlich »DDer Ob
rigkeitsbegriff« Der Vf fügt jeweils den Unterthemen eiıne größere Anzahl
VO  3 Lutherzitaten oft kurze und in eine Interpretation e1n, die
logische und theologische Zusammenhänge benennt un! alles als explizierende
Christologie versteht. Wer auf dem relativ Raum (23-176)] soviel Pro-
bleme berührt, kann S1e nicht erortern, sondern 11UT benennen und Belege für
seine Sicht beibringen und somıiıt die Forschung ALNICSCIL, aber ihr keine Bauste!1l1-

1etern. SO enthält diese Dissertation eine enge Einzelbeobachtungen un
eine Fülle VOIL Lutherstellen. DIie christologische Konzentration führt aller
dings einer ınengung VONn Luthers Gesichtsteld. Es bleibt auch eine gewI1sse
pannung zwischen der Absicht, für Luther keine Lehre 1mMm Sinne einer Theorie

erheben, und dem Aufweisen der theologischen Zusammenhänge, die
manchmal wWwW1e eine bewußte, logische Fortentwicklung eines Ansatzes VO  a}
seıiten Luthers beschrieben wird, hne da{fß die Intention des Werkes verfolgt
wird, aus der die Zitate sSstammen

Das Lutherjubiläum hat Zzwel großen Bibelausstellungen geführt, die be
achtenswerte Kataloge herausgebracht haben Fuür die Ausstellung der Herzog
ugus Bibliothek 1n Wolfenbüttel VO Maı bis November S die VO

21. November 98 his 25 Februar 54 VO der Staats- und Universitätsbiblio-
thek Hamburg wiederholt wurde, erarbeitete HEIMO REINITZER: Biblia deutsch:
Luthers Bibelübersetzung und ihre Tradition. Woltenbüttel: Herzog ugus
Bibliothek, 1983 333 U1l (Ausstellungskataloge der Herzog ugus Biblio-
thek; 40) Eın kurzer Abriß Lutherbildnissen VO  - 17 bis 1ın das Jahrhun
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ert führt 1n den Katalog eın Anhand von Handschriften un:! Drucken wird
ber deutsche Übersetzungen VOITI Lgther un durch se1ine Zeıtgenossen SOW1e
deren Auseinandersetzung mıiıt Luthers Übersetzung informiert. [Das Hauptge-
wicht liegt auf der Entstehung der Lutherbibel und ihrer Verbreitung. Reinitzer
wendet sich die Vorstellung, den Bibelübersetzer Luther idealisiert als
Verkünder des göttlichen Wortes sehen. Statt dessen stellt CT die Überset-
ZUNg des Neuen Testamentes 1n die retormatorische Bewegung des es 522
hinein, als das Bemühen, für S1e e1in einigendes Band schaffen und » 1h1‘ Selbst-
un Glaubensverständnis verstehbar für viele machen und auf eine geme1n-
S\dlilLlc Grundlage stellen« ( 109 Das »allein« 1n 3, 8 erweılst als ANSCINCS-
SCH, aber keineswegs unverzichtbar, da{iß 1n Luthers Übersetzung »auch
Provokation, Verkündigung« findet 120 Übersichtlich sind dieusga-
ben der hochdeutschen Lutherbibel bis Luthers Tod zusammengestellt
leider ohne die Erganzungen 4AUS$S 60, 338-402 ebenso die davon abhängi-
SCI1 niederdeutschen. Wertvoll ist das fünfte Kapitel, das auf Drucke der Lu
therbibel ach Luthers Tod bis 1n das I Jahrhundert eingeht, Fehlerdrucke
vorlegt un! Anderungen Text. Illustration, Beigaben |Summarien, Vorreden,
Glossen] SOWI1E Revisionen verfolgt. Während die Einleitungen den einzel-
1C  z Abschnitten knapp gehalten sind, haben die ber 200 Exponate eine intor-
matıve Kommentierung erfahren. Zusammen mit den ausführlichen lextpro-
ben, den ber 200 vorzüglichen Abbildungen, den Literaturhinweisen bei den
einzelnen Stücken und einem Literaturverzeichnis SOWI1E dem Personenregi1-
Ster, das Drucker bzw Verleger aufführt, 1st eiın rauchbares Nach-
schlagewerk für die Beschäftigung miıt der Lutherbibel entstanden.

Während Reinitzer das Schwergewicht auf die Kommentierung der kxponate
gelegt hat, widmen sich die Ausführungen 1n URSPRUNG DER BIBLIA DEUTSCH
VO  Z MARTIN LUTHER ÄUSSTELLUNG DER WÜRTTEMBERGISCHEN LANDESBI-

STUTTGART U SEPTEMBER BIS NOVEMBER bearb VO  5 Stetan
Strohm und Eberhard Zwink Württembergische Landesbibliothek: Quell,

98 128 H: mehr dem thematischen Rahmen, 1n den die etwa 1O!  ® XpOona-
gehören. DIie Bedeutung der humanistischen Philologie und der VO  z} ihr ZUT

Verfügung gestellten Hiltsmittel wird für Luthers Bibelübersetzung hervorge-
hoben, aber auch se1ine hermeneutischen Überlegungen und se1n Verständnis
der Gerechtigkeit Gottes eingebracht. Besondere Aufmerksamkeit verdienen
die Darlegungen, daß Luthers Wiıssen (:‚ottes Handeln mittels der Heiligen
Schrift se1ine Übersetzung mitgestaltet hat Angeregt VOoO  . einer ede eorg
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Friedrich Wilhelm Hegels 1770-1831] ZUTI Dreihundertjahrfeier der »Augsbur-
gischen Konfession«, die Reformation eine kulturelle Neugestaltung g -
bracht habe, wird Luthers Wirkung auf Sprache, Musik und Bibelillustration
erortert Der Katalog enthält ein1ıge Textbeispiele verschiedener Übersetzungen
un die bibliographischen Angaben den einzelnen ausgestellten Werken. ET
eignet sich mehr als Einführung 1n mi1t der Lutherbibel verbundene Probleme.

PETER MARTIN: Martın Luther und die Bilder ZUT Apokalypse: die Ikonogra-
phie der Ilustrationen Z 4: Offenbarung des Johannes 1n der Lutherbibel bis

546 ıtt1ıg, 98 706 111 ( Vestigia Bibliae; ), beschränkt sich ZW al auf
e1in CN begrenztes Material, analysiert dieses aber 1in Steter Auseinandersetzung
miıt der Forschung Bild für Bild gründlich und direkt auf die Entwicklung VO  ;

Luthers Verständnis der Ap bezogen, sich daraus wichtige Folgerungen für
den Zusammenhang VON Theologie und Kunst bei Luther ergeben. Der Vf
arbeitet als rund dafür, da{iß 1m Septembertestament VO  - 1522 11UT die Ap
illustriert wurde, ihre bildhaftte Ausdrucksweise un! die damit verbundene
Schwerverständlichkeit heraus, der Luther mit Hiltfe ommentierender Bilder
abhelfen wollte. Er ze1igt auf, WwW1e Lukas Cranach (11472-1 3) 1n Zusam-
menarbeit mi1t Luther die Bilder VON Durers Apokalypse 1n Skizzen umgestal-
tete, da{fß S1e besser dem ext und Luthers Auslegung entsprachen, die ann VO  .

Cranach, 7We]1 Mitarbeitern un den Formschneidern unterschiedlich gut 4aus-

geführt wurden. Nachdem Luther infolge des Türkenangriffs VO  a 1529 die
biblische Apokalyptik und damit auch die Ap LICUu verstanden un! 1€Ss 1n einer
längeren Vorrede ZARER Ap niedergelegt hatte, liefß für den Druck VO  ; rasch
ein1ge Bilder durche und eCu«c hinzufügen. 1ne sorgfältigvorberei-
tete Ilustration erhielt erst die Lutherbibel VO  - 34, die lexttreue anstrebte,
Luthers Schriftverständnis einbrachte und künstlerisch selbständige LOsungen
fand S1e stellte sich Sanz 1n den Dienst VO  = Luthers se1t 29 verstärktem
Wunsch, Bilder für die Erziehung ZU Glauben einzusetzen. Darüber hinaus
stellt der Vf fest, dafß Durers berühmte Apokalypse weder große Verbreitung
fand och sehr einftlufßreich WAaIl, und verfolgt die bedeutende Wirkung der VO  ;

Wittenberg ausgehenden Bibelillustration. Dieser weiterführende Beitrag korri-
giert eine Anzahl alterer Behauptungen und sollte nicht übersehen
werden.

iıne Durchsicht der 1n der »Lutherbibliographie« B7l ZUSaIMMCNSC-
stellten Titel laßt erkennen, das Lutherjubiläum die Germaniısten einer
intensiıven Beschäftigung mit Luthgr hat S1e hatten mit ERBERT
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WOLF Martın Luther: eine Einführung 1n germanistische Luther-Studien.
Metzler, 980 AIL, 78 (Sammlung Metzler; ), e1in vorzügliches Werkzeug
erhalten, 1953 eine Lizenzausgabe für die DDR erschien.?? Das über-
schaubare Thema erlaubte CS dem VE 1n umfassender Weıise die mi1t Luthers
deutscher Sprache verbundenen Probleme anzusprechen. Dabei spiegelt C1

nıcht eintach den Stand der Forschung wider, sondern benennt auch Themen,
die bisher 1L11LUI wen1g der aum untersucht wurden. Wolftf bringt den einzel-
LCI Abschnitten Luther mMi1t nachgewiesenen /Zitaten selbst Wort, unterrich-
tet ber den Forschungsstand un! gibt dazugehörige Lıteratur Bemerkens-
wert ist das posıtıve Einbeziehen der bei Luther häufig übersehenen etorik.
Zahlreich sind die Hıiınweilise auf Gesichtspunkte, die dem Verständnis VO  ;

Luthertexten dienen. SO schaärtft das Kapitel »Anwendungsweisen« e1IN, W1e sehr
Luther seine Schriften VO gesprochenen Wort her konzipierte, w1e CI sprachli-
che Mittel un! Formen auch affektgeladen gezielt einsetzte, eine »„»sach-
dienliche Wirkung« erreichen, wWwI1ie Erwartungen der Adressaten Rechnung
trug un! sich dem Sprachniveau der Angesprochenen anpalste. gründlichen
Untersuchungen diesen Fragen mangelt allerdings. Allein diese Aufzäh:
Jung Läßt schon ahnen, welche Mif(ßverständnisse entstehen können, WCI1I

Luthertexte aus ihrem Kontext gelöst interpretiert werden. Daher ist VeCI-

dienstvoll, da{fß iın der vorliegenden Einführung die Interpretationshilfen
übersichtlich dargeboten werden. kın detailliertes Inhaltsverzeichnis un! eın
Personenregister ermöglichen ein schnelles Nachschlagen. ıne Neuauftilage
sollte den germanistischen Ertrag des Lutherjubiläums einbringen. Leider ist
nichts davon hören, dafß Luthers 50 Geburtstag Germanıiısten azu bewegt
hat, die Erarbeitung eines Lexikons Luthers deutschem Wortschatz 1n An-
griff nehmen.

Kirchenlied
(GERHARD HAHN Evangelium als literarische Anwelsung: Luthers Stellung 1n
der Geschichte des deutschen kirchlichen Liedes. Artemıis, 198 XI, 19
|Münchener lexte und Untersuchungen ZUT deutschen Lıteratur des Mittelal-
tersS; 73), hat sich die Aufgabe gestellt, die poetologische Sıtuation für Luthers
Lieder herauszuarbeiten, die oft einselt1g liturgischem Gesichtspunkt

Vgl LuB 1985, Nr 865
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interpretiert werden. er Vi gewinnt ein weıteres Gesichtsteld, indem 1n

Luthers Verständnis des Wortes (:ottes als Evangelium die poetologische
Grundbedingung sieht. In seiner Analyse VON „»Ach Gott, VO Himmel sieh
darein« ermöglicht der Vergleich mMi1t dem zugrundeliegenden Ps Luthers
spezifische Interessen Wort aufzuweisen un dieses als Liedthema und
Liedmotiv herauszuarbeiten. Er verdeutlicht dabei die VO  n Luther 1Ns Auge
gefalßte Sıtuatlon, (SO€t* durch se1in Wort wirkt, un! legt dar, wWwW1e Luther dem
Wortgeschehen bei der Gestaltung seiner Lieder Rechnung tragt.

Die Analyse einzelner Lutherlieder sich mi1t bisherigen Interpretationen
auseinander und betont gegenüber eiıner Herausstellung VO Bildhaftigkeit und
Anschaulichkeit der Lutherlieder den auftf die Worttheologie bezogenen Inhalt
und die theologischen Informationen, Was beachtenswerten Einsichten
führt DIie Arbeit lag bereits 1971 der Philosophischen Fakultät München als
Habilitationsschrift VOI SO überrascht CS nicht, der Vf diesem Zeı1it-

punkt och eın posit1ıves Verhältnis ZALT humanistischen etorik hatte un:!
die Ansicht VOIL einer »unliterarischen« Haltung Luthers übernahm. Oftenbar
empfand »„die Schulrhetorik« als aästhetischen Formalismus. Die 1n die B1-

bliographie eingefügten Tıitel VOI Birgıit Stolt haben daran aum geändert.
Obgleich mi1t seinem Interesse für die Gebrauchssituation dieser Lieder einen

wichtigen rhetorischen Gesichtspunkt autfnimmt und auch SOoON. 1mM einzelnen
rhetorische Elemente direkt und indirekt anführt, verzichtet CI darauf, S1e als
bewußte Anwendung rhetorischer Mittel VOINl se1ıten Luthers erläutern.

Als Jubiläumsgabe erschien MARKUS JENNY: Luther, Zwingli, Calvin in ihren
Liedern. INZ 1953 303 S1e vereinigt alle Lieder VO Luther, Zwingli
und Calvın m1ıtsamt den Melodien, wobei parallel den alemannischen Lex-
ten Zwinglis und den französischen Calvins eine deutsche Fassung gedruckt ist
Diese Zusammenstellung einschließlich grundsätzlicher Außerungen dieser
Retormatoren 711 Kirchenlied ist eine editorische 1af Der Hrsg hat die
Gelegenheit genutzt, dabei Luthers Gesangbuch VO  z} 529 rekonstruieren.
Einführungen, Erklärungen und die Beigabe »Erläuterung hymnologischer
Fachausdrücke« vermitteln die notwendigen Intormationen dem hymnolo-
gischen Gesamtwerk dieser Reformatoren un den einzelnen Liedern. LDas Buch
vergegenwärtigt die starke Wirkung, die Luthers Liedschatften auslöste, 1äßt die
Eigenheiten jedes Reformators hervortreten und 1st geeignet, pauschale Urteile
ber das Verhalten der einzelnen Reftormatoren Zu Kirchenlied abzubauen.
[iese Veröffentlichung 111 keine textkritische Ausgabe bieten, sondern s1e
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zielt auf einen breiten Benutzerkreis. 1Darum sind die lexte dem Neuhochdeut-
schen angepalt und erläutert, eiıne Anderung nicht 1n den Vers einzubringen
WAarTr und der Text mißverständlich ist {[DIie Interpunktion ist der heutigen
angeglichen, wobei manche allerdings 1Ur für den Kundigen erkennbare
Besonderheiten eingeebnet werden. Das Ergebnis ist ein für den heutigen Leser
verstehbarer lext entsprechend der Interpretation des Herausgebers, hne da{ß
der Leser erfährt, welchen Stellen die Deutung strittig ist Überraschend ist

auch, dafß der Vf stellenweise VO einer nachreformatorischen Metrik aus

Urteile fällt So ist diese Ausgabe für die Forschung enttäuschend, aber für die
1Ns Auge gefalsten Benutzer eine brauchbare Ausgabe, sich hne grofße Schwie-
rigkeiten mi1t dem Liedgut dieser TE1 Reformatoren bei Zwingli sind och
Beispiele VO  ; Leo Jud (1482- 542 und Ludwig Hatzer \um 5 0O- 29} angefügt—

machen. In bezug auf die Lutherlieder darf der historisch Interess1ier-
auf die Neuausgabe VO 35 durch JennYy ın AWgse1n.

AI Katechismen
iıne wichtige Orientierungshilfe für die Diskussion die heutige Verwen-

dung der Katechismen bietet CHRISTOPH WEISMANN iıne kleine Biblia: die
Katechismen VO Luther und Brenz, Einführung un lexte 98 76
Faks Auf Raum behandelt der V£f informationsdicht die Entstehung
dieser beiden Katechismen wobei auf ihr Verhältnis ZUrT Tradition un! ihre
Vorarbeiten eingeht charakterisiert ihre Anordnung der einzelnen Stücke,
ihren Inhalt und ihre orm und gibt eine Übersicht ber ihreWirkungsgeschich-

einschließlich der Revisıonen. Das Kapitel „»Katechismus und Katechismus-
unterricht 1n Württemberg« ermöglicht, Textänderungen, Erweıterungen und
den Unterricht ergänzende Hiltsmittel vorzustellen und auf die Praxıs des
Katechismusunterrichts einzugehen. Der Anhang bietet 1n einem dem Neu
hochdeutschen angepalßten Sprachgewand TE Katechismen. Luthers Kleiner
Katechismus wird 1n der revidierten un erweıterten Oorm VOIl 1531 abge-
druckt Mıiıt dieser sachgemäßen Entscheidung hat sich der Vf VO  } der Vorstel-
lJung frei gemacht, daf der ruck immer der beste sel, eiıne Einstellung, die
schon Theodor Brıeger 2-19 5) der kritisierte. DIie »Fragestücke des
christlichen Glaubens für die Jugend« VO  D Johannes Brenz 1499-I1 70) aus dem
ahre betinden sich nicht NUur 1n der bearbeiteten orm 1m Anhang, sondern
sind auch och als Faksimileheft beigegeben. Schließlich 1st och der »Wurt-
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tembergische Katechismus« Von 1696 enthalten, der den Katechismus VO

Brenz mıit Teilen aus dem VOoNn Luther verein1gt. Anmerkungen AB lext des \VAR
un! den Katechismen, e1in Literaturverzeichnis, Personenregister SOWI1Ee
Orts- und Sachregister lassen diese Veröffentlichung einem brauchbaren
Hilfsmittel für die Beschäftigung mi1t den lutherischen Katechismen werden.
Außerdem veranschaulicht dieses Buch den sich ausdehnenden Einflu(ß Luthers

anschaulich, da{(ß alle Darstellungen art anfragt, die einen Rückgang VO  >

Luthers Wirkung VO  = 25 annehmen.

XIIT Spätmittelalter
[)as Tübinger Instıtut für Reformation un Spätmittelalter der Leıtung
VO  = Heiko Oberman, das die Erforschung der Theologie 1mM Orden der Augu-
stinereremiıten betreibt, Luthers theologische und philosophische Hınter-

gründe aufzuhellen, hat se1ine Quelleneditionen ZW al nicht ZARHE angekündigten
Frist abschließen können, aber beachtliche Fortschritte erzielt. Miıt GIREGORIUS
ÄRIMINENSIS: Lectura prımum et secundum Sententiarum/ hrsg. VON

amasus Yapp und Venic10 Marcolino. uper prımum (dist 7-17/ bearb
VOI Venic10 Marcolino; Manuel Santos-Noya; Walter 5S1mMONn; Volker Wend
land uper prımum (1 9-48 bearb VONn Venic10 Marcolino, Walter S1mONn;
Wolfgang Urban; Volker Wendland. B; de Gruyter, 982, 9854 VI, 49 L5 VIL
535 (Spätmittelalter und Reformation; f}‚ 1st die Veröffentlichung des lex-
tes VONn Gregors Sentenzenkommentar abgeschlossen. Nur der Registerband
steht och AdUS, der allerdings für die Auswertung dieser sechsbändigen Ausgabe
VO  - entscheidender Bedeutung 1st

Band erortert die für das Spätmittelalter wichtige rage Utrum S1t
possibile aliquem meri1itorie eum diligere 10  } habendo 1n habitum carıtatıs
Creatae inftusum. Gregor verneılnt s1e Berutung auf die Heilige Schritt un:!
kirchliche Autoritat (Konzil VOIl Vienne I) Bemerkenswert 1st, da{ß d der
von Petrus Lombardus (um 1L1OO-—I 160 angeführten Autorıtat Augustins, mıiıt
der jener die rage bejahte, andere Augustinzıtate 388 Berufung auf dessen
Intention entgegensetzte, weil daran unterschiedliche Augustinrezeptionen
greitbar werden. Im Band lassen die distinctiones und 41 die spezielle
Augustinrezeption Gregors erkennen, da sich darın dessen Vorstellungen VO  -

ew1ger Erwählung und Verwerfung voll eıigen macht. Gleichzeitig 1älßt die
übersichtlich strukturierte Edition mıiıt ihren detaillierten Inhaltsverzeichnis-
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SCI1 leicht überschauen, w1e stark Gregoré Ausführungen VOIl Fragestellungen
der scholastischen Philosophie und Theologie gepragt sind und keine durchge-
hende Augustinerneuerung darstellen. Auffällig 1st auch die Gewichtsvertei-
Jung SO benötigt Gregor für die Verneinung der obenerwähnten rage 1 Rah
INCI)L der potentl1a de1i ordinata Urfü dagegen für die Bejahung1 Rahmen der
potentla de1 absoluta begründet auf die freie Akzeptation durch (:ott fast 3
Seiten.

Allen Mitarbeitern gebührt ank un:! Anerkennung für die aufopferungsvol-
le Editionsarbeit. Fuüur das Studium der Texte haben sS1e 4Uus ihrer Erfahrung 1
Umgang mMi1t Gregor schöpfend die Einleitung GREGOR VO RIMINI: Werk und
Wirkung bis ZUI Reformation/ hrsg. VO  w Heiko Oberman. B; de Gruyter,
1951 VI, 342 (Spätmittelalter und Reformation; 2.0), geschaffen. Mantred
Schulze: » V1a Gregor11« 1n Forschung und Quellen 1-126), bietet eiıne informa-
tionsreiche und wertvolle Übersicht ber die Erforschung der Wirkungsge-
schichte GregoOrs, allerdings mi1t der Tendenz, dessen FEinflufß auf Erturt und
Wittenberg herauszustreichen, ohne die referierten Einwände ausreichend auf
7zuarbeiten. Venic10 Marcolino: Der Augustinertheologe der Universıitat
Parıs (1127-194), beschreibt detailliert die Parıser Vorlesungspraxi1s Gregors
Zeıt wodurch Daten für dessen Biographie und Sentenzenvorlesung gewinnt
und zugleich einen Einblick 1n den Studienbetrieb verschafit, der für die Inter-
pretatıon des Sentenzenkommentars und die Universitätsgeschichte aut
schlußreich ist Christoph Peter Burger er Augustinerschüler die
dernen Pelagianer (195-240), analysiert sorgfältig 1lib 1sSt 26-29 wobei A 6

auch untersucht, ob Gregor die VO  am ihm Angegriffenen immer richtig verstan-
den hat und arbeitet anhand des »auxıilium speciale dei« iın (Gregors Gnaden-
lehre dessen Augustinrezeption diesem Punkt heraus. Volker Wendland: Die
Wissenschaftslehre Gregors VO  D Rımin1ı (24.1-300], unternimmt CS, Gregors
Theorie ber das Verhältnis VOIL Sprache und Denken ZUI Wirklichkeit anhand
eines Forschungsberichtes und mittels einer Interpretation darzulegen,
verständlich wird, wor1in Gregors »Nominalismus« bestand. Es können nicht
alle eıtrage angeführt werden. ber ist deutlich, da{fß eın unentbehrliches
Hilfsmittel für die Gregorinterpretation vorliegt.

JOHANNES VO ALTZ Werke Supplementum Coelifodinae/ hrsg. und
bearb VO  - Berndt Hamm Mitarb. VO  a Christoph Burger und Venic10
Marcolino. B; de Gruyter, 1983 ENT, 504 111 (Spätmittelalter und
Reformation; 3, bietet einen für das Verständnis der Retormation wichtigen
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KExXt. enn enthält das Werk, das Johannes Jeuser 4UusSs Paltz 503 1mM Erfurter
Augustinerkloster abfaflßte und 1in das seine Erfahrungen einbrachte, die 1

Jahr als Ablaßprediger gesammelt hatte Er schrieb fünf teuflische
Heere, die den Ablafß angriffen, wodurch CI Einblicke 1n die Stiımmung gewährt,
auf die der Ablafiß 502 stiefß. Ausführlich beschäftigte sich mı1t denen, die
ach erworbenem blafß rücktällig wurden, un! verfalßte dabei »Nichts weni1ger
als ein Kompendium christlicher Lebensgestaltung das VONn der Taufe bis
ZUTI Sterbestunde reicht un auf die Frömmigkeit der Landbevölkerung ebenso
eingeht w1e auf die Fragen gebildeter Burger un die Note der Ordensleute«. Die
Sakramente nehmen eıinen breiten Raum e1n, die VOINl ihrer theologischen
Bestiımmung bis praktischen Vollzug erortert, w1e die rage, ob 1m Stehen
oder 1 Knıen beten sSe1 Las Werk erschien 504 1n Erturt und erlebte
und 15 F6 1n Le1ipz1ig Je einen Nachdruck, W as den Schlufß zuläßt, dafß in
Luthers Umiteld die Seelsorge beeinflußte. Register für Bibelstellen, Quellen
und moderne Autoren SOWI1e ein die einzelnen Abschnitte übersichtlich auffüh-
rendes Inhaltsverzeichnis erschliefßen den lext vorzüglich.

DiIie 98 VOIl der Evangelisch-theologischen Fakultät Tübingen aNSCHOMIMINC-
Habilitationsschrift BERNDT HAMM: Frömmigkeitstheologie Antang des

16 Jahrhunderts: Studien Johannes VOIl Paltz un seinem Umkreis. TU
Mohr, 1952 X  J 376 (Beiträge ZUTI historischen Theologie; 65), ist aus Edi
tionsarbeit erwachsen und eröffnet durch ihre Gesamtschau der Beschäftigung
mıiıt der Paltzausgabe einen verheißungsvollen Zugang erVi gibt einen ber-
blick ber die Forschungsgeschichte, tragt das Biographische Jeuser
INenN un! stellt dessen Schriften einzeln VOIL, ehe sich dessen Theologie
7zuwendet. Zwel inge sollen hervorgehoben werden:

Der Vf ordnet Jeuser 1n eine spätmittelalterliche Frömmigkeitstheologie e1n,
die Johannes (‚erson (1 361-1429]| stark pragte un! die sich ZW al scholastischer
Ausdrucksweisen bediente, aber auf Vereinfachung zielte und ihre Gedanken
nicht der Schultheologie als spekulativ-diskursiver Wissenschaftt, sondern
egetischen, moraltheologischen, homiletischen un! aszetischen Schriften enNt-

ahm S1e Warlr auf Seelsorge bedacht un hatte die wahre Buße und damıit
verbunden die rage ach dem gnädigen (‚oOtt als zentrales Thema In dieser
Frömmigkeitstheologie unterscheidet der V£f Zzwel Lösungsversuche, die
interiorisierende Richtung das eil mittels Verinnerlichung W1e Intensivlie-
Iungs der Beziehung der Seele Christus suchte, während die institutionali-
s1ıerte Frömmi/gkeitsform auf die päpstliche Sakralinstitution vertraute Johann
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VOIL Staupltz 11469?-1 524| beschritt den ersten Weg Jeuser hingegen, der nicht
einer auserwählten Schar, sondern der Masse der Sünder helten wollte und
ihre große Schwachheit 1in geistlichen Dıngen wulßste, wollte einen möglichst
sicheren Heilsweg aufzeigen. 1)Darum verminderte die Anforderungen die
Reue und betonte die raft der Sakramente. LDDamıiıt hat der Vf einen wichtigen
Beweggrund für Jeusers Lehren aufgedeckt.

Schlufß erortert der Vt die rage, ob die Augustinereremiten VO  k einer
bestimmten Theologie gepragt wurden und ob sS1e einen spezifischen Augusti-
N1ıSMUS vertraten Sein Ergebnis lautet: DIe Augustinerschule hat CS 11 Mittel-
alter nicht gegeben. Jeuser bevorzugte keine Ordensautoritäten. Die Erturter
Augustiner des ausgehenden Mittelalters weder Anhänger des Aegidius
Romanus (11243/47-1 316| och Parteiganger des (Gregor VO Rımin1 \um 1 300-
1358) Dıie Augustinrena1issance den italienischen Augustinereremiten
des Jahrhunderts erreichte nicht ber diesen Orden Erturt.

SO erweılst sich die 1ın Tübingen geförderte Erforschung des Spätmittelalters
spannungsreich und fruchtbar. Während einerse1its versucht wird, Wirkungen
des Gregor VO  - Rımin1ı möglichst umfassend aufzuspüren, ergibt die Analyse
des Werkes VOLL Jeuser, daf(ß aUus Luthers Zugehörigkeit ZU Erfurter Konvent
der Augustinereremiten keinestfalls das Heranwachsen 1n einem spezifischen
Augustin1ismus gefolgert werden dart

JI} Zeitgenössische Beziehungen
Unter zeılıgt die »Lutherbibliographie« die Veröffentlichungen d die LuU-
thers Beziehungen während seiner Lebenszeit bestimmten Stromungen,
Gruppen, Personen der Ereignissen SOWI1e die Wirkung seiner Person der
Schriften 1n Quellen bezeugen der 1n Untersuchungen behandeln, ohne dafß die
Titel aufgenommen werden, die 1L1UT1 allgemein auf die lutherische Reformation
der die lutherische Theologie eingehen der Luther 1U unbedeutend bzw
unkonkret erwähnen.

iıne herausragende Bedeutung ahm 1n Luthers Leben die Verbindung ZWI1-
schen ihm und Philipp Melanchthon e1in, deren Bewertung unterschiedlich
austfällt, indem entweder dessen Herkuntt aus dem Humanısmus, se1ine Selb
ständigkeit, ja Abweichung VO  n Luther hervorgehoben der seiıine Abhängigkeit
VO ihm und die sachliche Übereinstimmung mit Luther unterstrichen wird

Nach ein1ıger Verzögerung fand MELANCHTHONS BRIEFWECHSEL seine
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Fortsetzung mıiıt Band Regesten 1°45 (1544-1546)/ bearb VO  - Heınz
Scheible Mitwirkung VO  = Walter Thüringer. S-Bad Cannstatt: From-
mann-Holzboog, 19853 477 LDDamıt wurde 1 Lutherjahr dieser Briefwechsel
bis ber Luthers Tod hinaus weitergeführt, wobei dieser Band auch Briefe
enthält, die Melanchthons Bemühungen die Versorgung der Hinterbliebe-
nen Luthers betrettien. Es stehen 1U Regesten bis Ende 546 ZUT Verfügung, die
auch schon hne Register ermöglichen, sich ber einzelne Sachverhalte wäh
rend Luthers Leben relatıv schnell intormieren un! z B verfolgen, w1e
sich das Verhalten Luthers und seiner Familie 1n Melanchthons Empfinden
widerspiegelte. Die Regesten ZU Briefwechsel zwischen Luther und Melan-
chthon und den VOINl beiden verfaßten oder empfangenen Brieten sind eiıne
wertvolle Erganzung Br Ihre sorgfältige Erfassung der 1n den Briefen
verhandelten ınge beleuchten grell, w1e dilettantisch die Inhaltsangaben 1n

Br oft sind
MB  = hat Br Berichtigungen erbracht, die 1n Zukuntft nıcht übergangen

werden dürtfen. Sowelt S1e sich 1n MB  —_ 1-3 befinden, sind s$1e 1n Br I8

aufgenommen. MB  = enthält relativ weni1ge Anderungen. MB  = d 250 39I1
hat eine ın Br nicht enthaltene Anifrage VOIN Leonhard eyer (1494-1 Sa
WOZUu Br L, LO TL3 4148) die Antwort bietet. Während Br L 236-238
1U einen Auszug A4US einem Cutachten der Wittenberger ZUT Verlängerung des
Schmalkaldischen Bundes VO Dezember bringt, ist e1in Regest des SaNzZeCNH
Schriftstückes 1n MB  S 4, 296{1 4084| aufgenommen. Außerdem ergeben sich
och eın anderer Abfassungsort und TE1 geringfügige Anderungen bei Datıe-
rungen.* Die nächsten Bände können voller pannung erwar werden, da S1e
für Melanchthons Leben und Luthers Wirkung wichtige Jahre erschliefßen, hne
da{fß die Forschung je] dafür vorgearbeitet hat

MEIMJERING: Melanchthon an! patrist1c thought: the doctrines of Christ
an =  J the Irınıty an! the creatlion. Leiden: Brill, 98 (Studies 1n the
history of Christian thought; 33 behandelt Melanchthons Entwicklung 1n
seiner Beziehung ZUI1 Tradition, wobei das Material Fragen der Ethik un:!Z
Abendmahlslehre beiseite gelassen wird Die Grundlage der Eroörterung bildet
eine Darbietung der VO  3 Melanchthon verwendeten Zıtate A4US Kirchenvätern
und Scholastikern 19-108) Der Vf teilt bei den einzelnen utoren Melan-

3 MBW 4, 183 3810) 3449|) 106 3632) 256 39083] Br 11,38{ 4076]; I 528{ 3968)
626-637 4020]; I 155-158 4141)
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chthons Urteile ber sS1e mıit, druckt die /ıtate ab, we1list ihre Herkunft nach,
spurt ihre Deutung durch Melanchthon auf un halt schließlich test, ob Melan
chthon damit Erasmus oder Luther nähersteht. [ )iese Einordnung ist nicht 1n
jedem Fall ausgCcW OCI, WCI1111 z B ZW al Aaus Luthers Tischreden entnommen

wird, da{fß dieser Chrysostomos für einen Schwätzer hielt (49]), aber nicht Be-
rücksichtigung findet, dafß CT ihn auch als Autoritat se1ine Feinde anf
T1cCcH konnte Das WA-Regıister wird die Voraussetzung schatten, eine differenzie-
rende Beurteilung VO  = Luthers Beziehungen den Kirchenvätern erarbei-
ten, die auch Entwicklungsphasen aufzeichnet. Idie Analyse der einzelnen VO  m

Melanchthon verwendeten /Ziıtate ergibt, dafß dieser S1e ZAUE uützung seiner
Ansichten verwendete, hne da{ß e1in fortschreitendes Studium der Kirchenvä-
ter seine Theologie beeinflußte, und da{fß mit diesen Ziıitaten sorglos umg1ıng,
indem CI sich nicht ihren ursprünglichen Sınn mühte, sondern 1E gegebe-
nenfalls auch se1iner Gedankenführung anglich. Ebenso verfuhr CT mıiıt den
wenigen Scholastikern, deren sich bediente.

Der Vf findet den Unterschied Erasmus darin, da{fß Melanchthon nicht w1e
der Niederländer den Kirchenvätern eigene Autoritat zuerkannte, sondern S1e
w1e Luther und damıt seinem Einfluß Sanz der Heiligen Schrift erl-

wartf un:! s61€e NUrTr Z UE Bekräftigung VO  3 biblischen Aussagen verwendete. Man
MU. sich aber davor hüten, iın dieser unterschiedlichen Bewertung der Kıirchen-
vater einen der Gegensatze 7zwischen Humanısmus und Reformation sehen,
denn Jacobus Faber Stapulensis um 145 yl 36| erklärte bereits 5Oo5 1n seiner
Ausgabe VON Werken des Johannes Damascenus 'um 650 750], da{ß die
Heilige Schrift die einz1ge Quelle und Autoritat für die Aussagen ber CZOtt se1n
muüßte.

Außerdem geht der Vi der rage nach, welche Veränderung 1in Melanchthons
Einstellung ZUI theologischen Spekulation eintrat, die anfangs Sanz verwarf
und deren GT sich spater bediente. Er gelangt dem Urteil, darin CInBruch
vorliege, sondern eine Ausweıltung, da Melanchthon durch antitrinitarische
Bewegungen gEZWUNSCIL worden sel, VO Glaubensaussagen ZUTI theologischen
Reflexion fortzuschreiten, W as der Vf ausdrücklich begrüßt und für eine 1LL1LO1-

male Entwicklung ansieht. Melanchthon habe dabei 11UT se1n Urteil darüber
geändert, Was als nutzlose Spekulation gelten habe, die zeitlebens verwarrf.
Diese auf gründlichen Textanalysen beruhende Untersuchung ist e1in wichtiger
Beıitrag ZU!T angelaufenen Erforschung der Kirchenväterrezeption während der
Reformationszeit.
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DiIie sachliche Nähe, Ja Übereinstimmung Melanchthons mMi1t Luther arbeitet
auch Heınz Scheible: Melanchthon zwischen Luther und Erasmus: In RENAIS-

REFORMATION: Gegensätze un Gemeinsamkeiten; Vorträge/ hrsg, VO  -

August Buck Wiesbaden: Harrassowitz, 1954, 155-180, einleuchtend heraus,
indem den Praeceptor (Germanıae mi1t seinen Vorstellungen 1ın bezug auf den
menschlichen Willen nicht In einer Mittelstellung 7zwischen Erasmus un
Luther sieht, sondern dessen Ausführungen ach 25 als eiıne den reformatori-
schen Gegebenheiten angepaßte Schwerpunktverlagerung beschreibt, die sich
1mM Rahmen der Ansichten Luthers bewegte und se1ne Zustimmung fan Es 1St
nıiıcht möglich, 1er auf die 16 Vortrage 7AUE Gesamtthema einzugehen, die auf
dem ZU Lutherjubiläum VO bis 23 November 1983 durchgeführten
Kongreß des Wolfenbütteler Arbeitskreises für Renaissanceforschung gehalten
wurden und die der Berichtsband »Renalissance Reformation: (Gegensätze und
Gemeinsamkeiten«31 enthält. ugus Buck hebt 1n seiıner Einleitung den prıin-
zipiellen (egensatz zwischen Renaissance un:! Reformation hervor: »Auf der
einen Seıite der seine Würde betonende, sich selbst bewundernde Mensch, auf
der anderen der Mensch 1 Bewußtsein seiner Ohnmacht VOTI (sott« 3 Diese
Konzentration auf die Anthropologie erschwert allerdings, die Breite
und den geschichtlichen Verlauf der Beziehungen zwischen Humanıisten und
Reformatoren erfassen. S1e wirtft z.B die rage auf, ob jeder Humanıst, der
sich für die Reformation entschied, einen Bruch 1n se1liner Vorstellung VO
Menschen erlehbte der ob ih nicht andere Anliegen je] mehr bewegten, die 6r

1n die Reformation einbrachte und deren Erfüllung 1n der Reformation sah
Die 16 Einzelstudien widmen sich jeweils eingegrenzten Gegenständen des
großen Themas 1mM europäischen Rahmen, ein autfschlußreicher ber-
blick ber den Stand der Forschung vorliegt.

HEINZ HOLECZEK: Erasmus deutsch. DIie volkssprachliche Rezeption
des Erasmus VO  . Rotterdam 1n der reformatorischen OÖffentlichkeit 9_ 36
S-Bad Cannstatt: Frommann-Holzboog, 1953 339 5., lenkt den Blick auf eine
bisher aum beachtete Erscheinung, nämlich auf die Verbreitung VO Schritten
des Erasmus während der Reformation 1n deutscher Sprache. Der vorliegende
Band widmet sich zunächst den Schriften, die Teile seliner Ausgabe des griechi-
schen Neuen Testamentes enthalten. Es handelt sich Übersetzungen VOoNn

Teilen seiner beigegebenen lateinischen Übertragung des Urtextes, seiner Vor-

31 Vgl. LuB 1986, NrT. O2I

114



reden und Erläuterungen 1in diesem Neuen l1estament Hınzu kommen och
Übersetzungen VO Teilen seiliner Bibelparaphrasen. Bis Aa Mıiıtte des 16 Jahr
hunderts ann Holeczek 9 Ausgaben „biblizistischer Schriften« nachweisen.
Das zweıte Hauptstück behandelt Erasmusschriften miıt Urteilen und Ratschlä-
SCH ZUI lutherischen Reformation, seinen Auseinandersetzungen mit
Schweizer Reformatoren, seinen Straßburger Beziehungen und se1ine Klagen
ber die verlorene Einheit der Kirche, WOZU Holeczek für denselben Zeitraum
43 Ausgaben aufzählt. Er geht VO  D der verbreiteten Ansicht dUus, da{fß der Streıit
7zwischen Erasmus und Luther ber den Willen einen grundsätzlichen Charak-
ter für die Beziehung 7zwischen Humanı1ısmus und Reformation hatte und für das
Verhalten vieler ZULI Reformation VO  - erheblicher Bedeutung War emgegen-
ber hat Cornelis ugust1ın 1ın einem Vortrag auf der Katholischen Akademie
der Erzdiözese Freiburg 198 aufgezeigt, da{ßß dieser Streit 1U geringen Einflufß
auf die Parteibildung ausübte, da die me1lsten sich schon vorher entschieden
hatten und dieser Streıit darın keine Anderungen bewirkte, 25 nicht als
Epochenjahr 1n der Beziehung zwischen Humanısmus und Reformation aNnsCSC-
hen werden Ikann.??

Erasmus selbst W al nicht 1n der Lage, deutsche Übersetzungen seiner Schrift-
ten anzufertigen. S1e begannen hne se1n Zutun erscheinen. Eın großer
eil der Übersetzer gehörte dem reformatorischen ager denen 1n der
frühen Retormationszeıit eorg Spalatin un! Leo Jud als die wichtigsten gel
ten aber nicht alle Um erfassen, Ww1e die Übersetzer mi1t ihren Vorlagen
umgegaNgsCH sind, hat Holeczek die Zusammenhänge dargelegt, unter denen s1e
entstanden sind, un ber ihren Inhalt intormiert. [ Jer Vergleich ergibt, da{ßs die
Übersetzer durch Auswahl der Schrift der auch Teilen 4aus einer Schrift, Ja
selbst durch die Veränderung ihres JTenors, ihre eigenen Anliegen dem
Namen des FEFrasmus fördern wollten. 524 veranlaißte Erasmus ein1ıge ber-
SetzungenN seiner Schritften selbst. iıne Nötigung azu ergab sich, weil sich
se1ne Gegner der deutschen Sprache bedienten.

Der 7zweıte Band wird och weıtere Ausgaben behandeln und erst ann
eine Gesamtschau dieses Phänomens entwerten. Der dritte Band soll eine
Bibliographie aller his 1n die Mıiıtte des 16 Jahrhunderts 1n deutscher Sprache

3 Cornelis AÄUGUSTIJN Humanıiısten auf dem Scheideweg zwischen Luther und Erasmus.
Humanısmus und Reformation: artın Luther und FErasmus VOIl Rotterdam den Konflikten
ihrer Zeit/hrsg. Von tto Hermann Pesch 98 19-1
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erschienenen Erasmusschriften enthalten. Holeczek hat miıt dieser VO der
Philosophischen Fakultät der Universıiıtat Freiburg Br aNSCHOMMENCN Habili-
tationsschrift ein interessantes Material aufgearbeitet, das das Bild VOIN dem 1L1UT

den Gelehrten wirkenden Erasmus korrigiert, Einblicke 1n die Verbrei-
Cung VOIL Flugschriften gewährt un: zugleich bewußt macht, dafß unterschiedli-
che Übersetzungen verschiedene Erasmusbilder vermittelten.

Miıt erfreulicher Stetigkeit wird die Gesamtausgabe der Werke VO  = ÄNDREAS
()SIANDER DA fortgesetzt, VOI der Band Schritten und Brietfe Maı 3 hbis
Ende 532, und Band Schritten und Briefe bis 34/ hrsg VOIL Gerhard
Müller und Gottfried Seebafs. (L 1951I, 1983 498; 556 HE: anzuzel-
SCH Sind. Wiederum führen die A4US Luthers Brietwechsel edierten Briete durch
sorgfältige Textedition,®? CHe Datierungen un! umfangreichere Kommentie-
Tung ber Br hinaus. Aus dem Briefwechsel zwischen Luther und Osiander
werden fünf verschollene Briefe aufgelistet, WAas daran erinnert, da{ß 1n Br

345- 52, 1U eine Auswahl verlorener Briete 4aUus Luthers Brietwechsel
sammengestellt 1st, ohne da{ß alle 1n den Anmerkungen Von Br vorhande-
191401 Hınweise auf verlorene Briete aufgenommen wurden. Gravierend ist der
Von Seebaß bereits ausgewertete Unterschied 1n Luthers Brief VO 13 Maı

30, 11 Zusammenhang mi1t der Konditionaltaufe ach einer Nuürnber-
SCI Abschrift »11 POSSUIN 110  = damnare« 1U  z} »IM POSSUN damnare.
Secus S1 NOn dubitatur« lesen ist, dafß die Inhaltsangabe nicht » die
bedingte Taufe verwirtft CI « heißen darf, sondern »Kann die Konditionaltaute
1LLUT anerkennen, WECIL1L1 begründeter Zweitel der ersten Taufe besteht« lauten
mu

I diese beiden Bände sind durch mehrere Themen für die Reformationsge-
schichte wertvoll. kınıge Stücke stehen 1m Zusammenhang mi1ıt dem Augsbur-
CI Reichstag VO  > L5 3 Eın weıteres bisher unediertes GCutachten Osianders
ZU Widerstand den Kalser raumt die Möglichkeit eIn, e1in Christ 4aUus

Liebe der Obrigkeit Widerstand eistet. Mehrere Stücke betreffen den Katechis-
musunterricht. Der Nürnberger Rat löste durch eine Aufforderung die Predi-
SCI eine Entwicklung dus, die ZU Druck eines VO  } Luther abweichenden
Katechismus und Katechismuspredigten Osianders führte, die dieser VO

33 Unbefriedigend ist allerdings, die bewußte Vernachlässigung bisheriger Briefeditionen
der Auskuntft führt, diese hätten unter dem Brief VO Maı 3 » ] uus artınus Lutherus
(4, 47), obgleic. Br 6I 98, » I Martıiınus Luther.« steht
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Oktober 31 bis Januar 3 hielt und 33 veröffentlichte. DDa dieses Werk
viele Nachdrucke erlebte die vorliegende Ausgabe weılst I9 ach und 1Ns
Lateinische übersetzt wurde, i1st für die evangelische Verkündigung ach

3 autfschlußreich. DiIie VO  - Rudolf Keller bearbeitete Edition welst sorgfältig
nach, Osiander A4auUus Luthers Katechismen zıtierte der auch L11UT anknüpftte.
Da die me1ılisten Auflagen außerdem och Teile 4Aus Luthers Kleinem Katechis-
111US enthielten, gehört dieses Buch den Quellen der Wirkungsgeschichte des
alteren Luther. Als eın och einflußreicherer lext mu{l die VO Osiander
Mitarbeit VO  - Johannes Brenz (1499-—1 570] verfaßte »Brandenburg-Nürnbergi-
sche Kirchenordnung« angesehen werden, die Januar 373 1n Nürnberg
eingeführt wurde und anderen Kirchenordnungen als Vorlage diente.

CORRESPONDANCE WOLFGANG CAPITON 8-15 analyse et index
\D’apres le Thesaurus Baumıi1anus et autres sources)/ bearb VOIl Olivier Millet.
Strasbourg 1982 ALIX, 576 41 Ort (Publications de la Bibliotheque
Nationale et Unıiversitaire de Strasbourg; 81, erweılist sich als außerst brauchba-
1CS5 Hilfsmittel, Capıtos Briefwechsel aus  en Zunächst führt eine
Liste 780 Briete bzw Dokumente auf, der eine Aufstellung VON 167 verlorenge-

Stücke folgt Beide Verzeichnisse sind Je mıit einem Korrespondenten-
register versehen. Das »Repertoire chronologique et analytique« bietet die 780
Stücke iın Regestform dar un! teilt mıit, sich jeweils das Original oder
Abschriften davon befinden, der lext vollständig der auszugswelse abge-
druckt worden ist und C 1n der Liıteratur interpretiert wird Die egesten
zielen nicht stark auf den Inhalt der Aussagen Ww1e iın MB mehr die
Aufzählung der erwähnten Personen, rte und Sachen und Bibelstellen hervor-
ÜE Den Schlufß bilden eın Personen-, eın OUrts-, ein Sach und e1in Bibelstellen-
register. Be1 den Personen sind ihre 1n diesem Brietwechsel erwähnten Schriften
aufgeführt. Das Personenregister läßt erkennen, da{fß dieser Brietwechsel eine
wichtige Quelle für Luthers Wirkung darstellt, enn ist ach Martin Bucer
1149 1= 1} die darın häufigsten erwähnte Person.

Eın solcher »Briefwechselführer« ersetzt ZWAarTr keine kommentierte Ausgabe,
hat aber auch Vorteile: Er annn 1ın überschaubarer Zeıt erstellt werden und dem
Forscher ZUTI and se1IN, der sich LL1UI 1ın seltenen Fällen och eine Brietedition
wird eisten können. Aufßerdem steigert die heutige Vervielfältigungstechnik
den Nutzen, da aufgrund der Intormationen dieses Bandes Xerokopien interes-
sierender lexte beschafft werden können.

iıne hervorragende Urlentlierung eistet ULRICH GÄBLER: Huldrych Zwingli:
LF



eine Einführung iın se1InN Leben un se1n Werk Beck, 198 63 (Beck’sche
Elementarbücher), demjenigen, der sich mM1t dem Züricher Reformator
machen und 1n se1ne tolgenschwere Auseinandersetzung mıit Luther einarbe:i-
ten ill Der Vf schöpft aus einer tiefen Kenntniıs der Zwingliliteratur,** da{ß

durchgehend ber die Quellenlage, ber Hypothesen un Ergebnisse einzel-
11C1I Forscher, die Entwicklung der Zwingliforschung und die jeweils berück-
sichtigenden Gesichtspunkte unterrichtet, hne se1ine eıigene Überzeugung
verbergen. Literaturangaben den einzelnen Kapiteln, eine bibliographische
Übersicht, eiıne Zeittafel, eın Namen:- und e1in Sachregister runden das Werk ab

emerkenswert 1st die sorgfältige Beschreibung der politischen Gliederung
der Eidgenossenschaft un! der Züricher Verfassung, der politischen, wirtschaft-
lichen und sozialen Bestrebungen un Entwicklungen, da{fß e1in detailliertes
Bild Von Zwinglis Bezugsteld entsteht, das eiıne differenzierende Beurteilung
se1InNes Verhaltens ermöglicht. Der Vi VOT der Überschätzung VON ‚W1Ng
lis politischem Einfluß, den verstärkt 11UT 1530 und 1531 aufgrund seiner
besonderen Stellung 1n Vorschläge ausarbeitenden Ausschüssen ausübte, hne

den Entscheidungen beteiligt War Der Vft verfolgt, Ww1e Zwingli die auf
radikale Anderungen Drängenden mehr gewähren ließ als anführte, bis sich
schließlich die Täufer absonderten. Zwinglis theologische Entwicklung 1afßSt DE

Aaus dessen Selbststudium erwachsen, das Scholastiker einbezieht, aber auch
antike un! patristische Texte SOWI1Ee humanistische Bestrebungen aufnimmt,
wobei der Vf seine Hinwendung ZUT Heiligen Schrift, die se1it greifbar ist,
als Folge des Suchens ach Autorität ansıeht. Se1it 1515 förderte Erasmus
Zwinglis Entwicklung, dafß dieser »als uneingeschränkter Erasmı1aner und
herausragender Anhänger des biblischen Humanısmus gelten kann, als Z

Januar ach Zürich kommt« (42)
ntgegen der alteren Anschauung, daf(ß Zwingli VO  } Luther die reformatori-

sche Gnadenlehre übernommen habe und dadurch VO  = Erasmus weggeführt
worden sel, folgt der V+t Arthur Rich, wonach Zwingli bis VO  - Lutherkeine
theologischen Anstöße erhielt, sondern dessen Schriften NUr Kirchenkritik
entnahm. SO trıtt eın mehrjähriger Prozeiß 1n den Vordergrund, 1n dem Zwingli
aus dem Studium der Bibel, der Kirchenväter und zeitgenössischer Schritten

Ansichten gelangte, die 1n Auseinandersetzungen 1n Zürich SCWaNN,

Ulrich GÄBLER: Huldrych Zwingli 1m Forschungsbericht und annotıerte

‘Bibliographie 1597-1972 1975
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während Nachrichten ber Ereignisse Luther eintraten. (Vielleicht hätte
beschränktem Raum staärker auf die Wirkung der Lutherschriften in

Zwinglis Nähe eingegange werden können.| Fortschreitend benennt der Vi
sowohl die sich Frasmus herausbildenden Gegensätze wobei die Absage
die Hierarchie als Unterscheidungsmerkmal gilt als auch die Übereinstim-
MUNSCIL mıit un die Unterschiede Luther. Dabei hebt der Vit Zwinglis
Vertrauen auf se1ne NnNeUgSEWONNCNCH Vorstellungen ZU Abendmahl hervor, für
die C} glaubte, andere gewiınnen können, benennt die unterschiedlichen
theologischen Posıtionen, die beide bereits VOI dem Abendmahlsstreit bezogen
hatten, un! urteilt, da{fß dieser nicht recht verstehen sel, WCI111 nıcht die
Gesamtheit der theologischen Unterschiede berücksichtigt werde. Der Vft
macht darauf aufmerksam, da{iß Zwingli 1n seliner »Ratıo fideji« neben der antıro-
mischen auch antilutherische Polemik betrieb, die häuftfig übersehen werde.
Während Zwingli beabsichtigte, dadurch die zwischen Wittenberg un! Zürich
Schwankenden sich herüberzuziehen, habe Al sich damıit isoliert. Die eto-

Nung der Selbständigkeit Zwinglis erscheint sachgemälß und 1äflst Urteile w1e
Abtall VO Luther« als unangeMCSSCH erscheinen. Vielleicht lassen sich och
bibelhumanistische Anregungen VOI aufspüren un! mehr Lutherre-
zeption nachweisen.

Veröffentlichungen YAÄSBE Ausbreitung der Reformation enttäuschen oft, weil
S1e entweder ohne theoretische Reflexion Fakten aufzählen oder hne ausrel-
chende Berücksichtigung der Fakten Theorien aufstellen. [ Ja die Reformation
1ın weıten Teilen Europas das gesamte Leben durchdrang der wenı1gstens be
rührte, 1ä{ßSt sS1e sich VO  o vielen Wissenschaften her beschreiben, Was häufig eiıine

einse1t1ge Betrachtungsweise ZUrr Folge hat, dafß sich die sozialgeschicht-
liche oder die theologiegeschichtliche Sicht verselbständigen und damit der
Wirklichkeit nicht mehr gerecht werden. Eın Modell dafür, WwW1e diese Pro-
blematik angCMECSSCH anzugehen 1st, jeftert HEINZ SCHILLING: Konfessionskon-
flikt und Staatsbildung: eiıne Fallstudie ber das Verhältnis Von religiösem und
soz1ialem Wandel 1n der Frühneuzeit Beispiel der Grafschaft 1ppe G

98 443 (Quellen und Forschungen ZUI Reformationsgeschichte; 48)
Diese Untersuchung behandelt die Verlaufsgeschichte der Reformation 1ın der
Grafschaft 1ppe VO  . ihren ersten Anhängern ach bis FA Ausbruch des
Dreißßig)ährigen Kriıeges (mit weıteren Ausblicken| un! berührt weıtere nieder-
deutsche Städte. S1e unterscheidet un charakterisiert einzelne Phasen und
erbringt, dafß für den norddeutschen Raum 25 eın Epochenjahr WaIl, ennn die
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»Reformation VO  . nNnten« sSetzte sich 1n emgo erst 3 un 31 durch,
gleich den Willen eines TOMLtreEeUE Landesherrn. Schilling stellt aber
nıcht 11LUT! diese verbreitete Periodisierung 1n rage, die entweder die Bedeutung
des Bauernkrieges überschätzt Oder organge in Kursachsen verallgemeinert,
sondern ze1igt auch auf, WwW1e die zweıte Reformation calvinistischem
Vorzeichen keineswegs eine Demokratisierung 1n der Kirche bringen mußte,
sondern 1n der G'Girafschaft 1ppe vielmehr die »Fürstenreformation« nachholte,
nachdem die ©  J die lutherische, VO  - den Burgern worden Wäl, die
S1e auch weiterhin in emgo ihren Landesherrn verteidigten. Hınvweilise
auf Ostfriesland ruten gleichzeitig 1NSs Bewulßtsein, die VO einem Fürsten
betriebene zwelıte Reformation auch lutherisch gepräagt se1n und sich eine
reformierte Kirche wenden konnte.

Zur Charakterisierung der Reformation 1N emg£go prag der Vf den Begriff
»Hansestadtreformation«, wodurch auf Eigenheiten landesherrlicher Stäaädte
aufmerksam macht, die unabhängig für eıgene Bündnispolitik (Hanse|
und damit auch eigene Kirchenpolitik gegenüber ihrem Landesherrn 1,
hne reichsunmittelbar se1IN. IJa dieser Begriff aber die Freien Hansestädte
nicht einbeziehen 111 und auch für Städte gelten soll, die nıicht der Hanse
angehörten, ist diese idealtypische Bezeichnung leider nicht VOI Mißverständ-
nıssen geschützt.

Exemplarisch 1st die komplexe Behandlung des Stoiffes, die ermöglicht
durch die Begrenzung auf die Grafschaft 1ppe die historischen Fakten voll
einbringt: Sozlalgeschichte, Personen- un Familiengeschichte, territoriale La-

und außenpolitische Zusammenhänge werden einbezogen, das Verhalten
VOI Gruppen 1n einzelnen Ständen ertaist und alles mi1t der Religion verbunden.
Schilling drängt darauf, ın der Frühneuzeit Religion un Kirche »als eigene
Leitsektoren behandeln, deren Analyse direkt 1Ns Zentrum der gesamtgesell-
schaftlichen Zusammenhänge führt ‚Konfession: wird daher 1mM folgenden als
eine Grundkategorie der Frühneuzeitforschung begriffen, hne die zumindest
für das un weıte Teile des Jahrhunderts keine hinreichende Erkenntnis
ber den Autfbau jenes Gesellschaftssystems SOWI1Ee se1iner Entwicklungsdyna-
mik werden kann« (22) DiIie Durchführung dieses Programms macht
deutlich, dafß »Zweıte Reformation« zunächst eın formaler Begriff ist und nicht
vorschnell eine bestimmte Kontession mıit einer bestimmten Gesellschafts-
struktur geknüpft werden darf DiIie Lektüre drängt die rage auf, ob nicht auch
die Gegenreformation 1n manchen Ländern die Züge einer »Zweıten VReforma-
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t10N« annahm. Dıieses Buch veranschaulicht, WwW1e die Gesellschatft und damıiıt die
Staatsbildung VOI allem innenpolitisch, aber auch außenpolitisch durch die
konfessionelle Pragung beeinflufßt wurde. Die Luthertorscher sind herausgefor-
dert, 1n ihren Darstellungen der Wirkungen Luthers nıcht hinter den Reflexio-
NCIl un! der Durchführung dieses wichtigen Buches zurückzubleiben. Inzwı1-
schen hat das Füntite Sympos1ıon des Vereıins für Reformationsgeschichte »|Jas
Problem der Zweıten Reformation in Deutschland« VO DE Oktober 1958 in
Reinhausen bei GOöttingen erbracht, da{ß angesichts der Mehrdeutigkeit des
Begriffes „Zweite Reformation« angeM«ESSCHNCI ist, auf diesen verzichten, un:!

dessen die Entwicklung1ausgehenden und beginnenden ahrhun
ert die AT absolutistischen Staat führt dem Gesichtspunkt der
»Konfessionalisierung« betrachten und diese inhaltlich mMi1t »Jutherische«,
»reformierte« oder »gegenreformartorische« naäher bestimmen.

Zu den bedeutendsten Quellen der Kirchengeschichte, besonders der Refor-
mationsgeschichte, gehören die Visitationsberichte, deren Auswertung aber
infolge ihres Umftangs, ihrer unterschiedlichen Beschaffenheit und der ertorder-
lichen Archivbenutzung auf große Schwierigkeiten stOÖßt Um den Zugang
ihnen erleichtern, nahm der Projektbereich »Reformation und Kontfessions-
bildung« der Leıtung VOIN Ernst Walter Zeeden die Autfbereitung der
Visitationsakten 1n se1n Programm auf, als 1n Tübingen 1973 der Sondertor-
schungsbereich »Spätmittelalter und Reformation« begründet wurde. Dıie e -

Sten Früchte dieser Arbeit sind 1U herangereift. [Der Sammelband KIRCHE UN  -

VISITATION Beıitrage AHE Erforschung des frühneuzeitlichen Visıtationswesens
1n Europa/ hrsg. VON Ernst Walter Zeeden un Peter Thaddäus Lang Klett-
Cotta, 1954 248 (Spätmittelalter und Frühe Neuzeıt; 14|), enthält ın diese
Forschung 1mM europäischen Rahmen einführende Autftsätze. Einıge eıtrage
unterrichten ber die Beschaffenheit und die Erschließung der Visitationsakten
1n Frankreich, Italien, Polen WO besonders die Beziehung der Geistlichen ZUI

Reformation festgehalten ist) und England. Beachtung verdient 7zunächst Marc
Venard: DIie französischen Visitationsberichte des und Jahrhunderts (3 6-

), der sehr lebendig ber das 1968 begonnene »Repertoire des Visıtes pastora-
les de la France« unterrichtet, die damit verbundenen Probleme beschreibt, die
gesammelten Erfahrungen und wachsenden Einsichten darlegt und auch das
Raster der Gesichtspunkte mitteilt, ach denen die Visitationsakten erfalßst
wurden. Peter Thaddäus Lang Retorm 1mMmM Wandel: die katholischen Visıta-
tionsinterrogatoriıen des un! Jahrhunderts (1 1 90], hat ber 60 nterro-
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für Visitationsreisen VOIL 36 his 1700 deutschen Bıstumern mit-
einander verglichen un! daraus C1NEC Liste mi1t 10 Fragepunkten erstellt, denen

1211 SC1HCI1L Vorlagen 7zwischen und F schwankenden Fragen zugeordnet
hat Das ermöglicht ihm, Tabelle für jedes Interrogatoriıum festzuhal
ten, welche Schwerpunkte CS bzw W as vernachlässigt [ )araus annn
leicht die Verlagerung der Interessen während des 16 und D7 Jahrhunderts
abgelesen werden Zwel beigefügte Interrogatorıen |Konstanz 1592 und WUurz-
burg 688) vermitteln C1NC konkrete Anschauung VOIL den gestellten Fragen ES
bleibt wünschen C111 Band vergleichbare Beıtrage den landes-
herrlichen Vıisıtationen evangelischer Gebiete bringt [ )as Instrumentarıum ZUT

Bewältigung solcher Aufgaben 1sSt vorgelegt
Fuür die Erarbeitung VO  = REPERTORIUM DER KIRCHENVISITATIONSAKTEN AUS DE

UN JAHRHUNDERT ÄRCHIVEN DER UNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND/
hrsg VO  . Inst Walter Zeeden Verbindung M1 Peter Thaddäus Lang, Christa
Reinhardt und Helga Schnabel Schüle konnten sich die Tübinger die franzÖsı1-
schen Erfahrungen Zzunutfze machen S1e verzichteten auf C111C weitgehende
Unterteilung der Fragepunkte Unter acht Gesichtspunkten beschreiben S1C

zunächst die Aktenstücke der Vısıtatıiıon Verwaltungseinheit Aktenart
Umfang/Sprache, Lagerort Auftraggeber der Vı1ısıtatıiıon Vısıtatoren, V1isıtiıerte

Orte] und listen Punkten die besonderen Umstände der Vısıtation auf
WIC I9 »Lehrabweichungen« die bei den hessischen Protokollen
VOI allem als »papistische eigungenN« festgehalten sind Außerdem 1St VCI1I-

merkt ob Aktenstück dem jeweiligen Punkt sechr häufig, häufig
der selten Angaben aufgezeichnet sind uch ber Beilagen der spezielle
Lıteratur kte bzw deren Edition wird intormiert Das Werk 1St

Anlehnung die heutigen Bundesländer auf sieben Bände konzipiert wobei
allerdings für Baden Württemberg ZWCC1 und für ayern Tre1 Bände vorgesehen
sind da{fß M1 ehn Bänden rtechnen 1St Da sich die heutigen Tenzennicht

mıi1t denen der Berichtszeit decken entscheidet die Lage des damaligen
Herrschaftsmittelpunktes, welchen Band die dazugehörigen Akten aufge-
NOMMINCI)L werden SO erfolgt die Aufteilung entsprechend dem Sammelwerk
»|Iie evangelischen Kirchenordnungen des Jahrhunderts« das Emil Seh
ling 1902 begründet hat

Bisher sind die Bände Hessen, und Baden-Württemberg IS Klett--Cotta,
1982, 1954 F 566 erschienen. S1e lassen bereits den großen Nutzen dieses
Unternehmens erkennen. Zunächst handelt sich das Ertassen dervorhan-
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denen Akten hne Nachirage 1n den Archiven 1st ersehen, welche Akten
vorhanden sind und W as s1e 1n welchem Umftfang behandeln. SO annn abge-
schätzt werden, welches Material für e1in Forschungsvorhaben Z erwarten ist
Sehr ergiebig sind diese Bände 1n ihrer Auskuntit ber die Territorialgliederung
1 und Jahrhundert, die bekanntermalßlßen nicht immer leicht erfassen
ist Vorbemerkungen geben bei jeder Herrschatft eıinen Überblick über deren
Entwicklung 1n diesem Zeıitraum. LDDem Band ist » DIe territoriale Gliederung
des Bıstums Konstanz« vorausgeschickt, die jeder Herrschaft die dazuge-
hörigen (JIrte aufführt. Eın Ortsregister lLaßt alle aus den Akten aufgenommenen
Orte auffinden un damit ihre Stellung innerhalb der kirchlichen Organisatıon
feststellen. Dıieses Register hält auch altere Schreibweisen test und verweılıst
VOIl diesen auf die NEUECICIL Verschwundene bzw eingemeindete Orte sind
durch die Hinzufügung heutiger Bezeichnungen der nahegelegener rte loka
isiert. Das Personenregister gibt die Funktionen der Personen und soweıt
möglich ihre Lebensdaten SOW1e Amts bzw Regierungsjahre Eın Sachregi1-
Ster erleichtert das Autffinden VO Akteneintragungen bestimmten Pro-

blemen, w1e z B ZUT Konkordienformel, Lateinkenntnissen der Morgenläu-
ten, dafß ohne grofßes Suchen für eine Darstellung konkrete Beispiele aufge-
spurt werden können. Das »Verzeichnis der Hilftsmittel« erwelst sich als wich-
tıge Bibliographie ZUT Kirchenvisitatiıon der jeweiligen Gebiete. Dieser kurze
Überblick Läßt bereits erkennen, da{(ß eın wichtiges Arbeitsmittel füır die refor-
mationsgeschichtliche Forschung entsteht.

XE DIAas Reformationsjubiläum 1657
DıIie Untersuchung RUTH KASTNER Geistlicher Rauffhandel: orm und Funk-
tiıon der illustrierten Flugblätter Z.UE Reformationsjubiliäum 1LÖT7 1n ihrem
historischen und publizistischen Kontext F; Bern Lang, 1982 421 111
(Mikrokosmos; 11} stellt 7zunächst die Kommunikationssituation dar S1e
schildert die sozialen, kirchlichen und politischen Verhältnisse der acht ruck-
Orte Nürnberg, Straßburg, Ulm, Frankturt Maın, Augsburg, Le1pz1g, Freiberg
und Stettin. Dabei geht s1e aut das Bildungswesen, die Druckereien, die theolo-
gischen Richtungen SOWI1eEe die Zensur eın und achtet besonders aufBeziehungen

gegenreformatorischen Kräften Dıiese Beschreibung ermöglicht, Gründe für
den Inhalt einzelner Flugblätter, aber auch für Zurückhaltung der Publika-
tionsverbote aufzuhellen. Die Vft unterrichtet ber die Vorbereitung und
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Durchführung der Jubiläumsteiern und die dabei verwendeten Medien (das
illustrierte Flugblatt, die Medaillen, das Drama und die Predigt). Die einzelnen
Flugblätter werden übersichtlich entsprechend ihrem Inhalt geordnet interpre-
tıert, ob S1e Luther verherrlichen der verteufeln, Melanchthon der saächsische
Kurfürsten einbeziehen bzw der Papst-Antichrist-Polemik dienen. Erfreu-
licherweise wird bei den einzelnen OopoO1 aufgezeigt, w1e ihre Anfänge me1ist auf
die eıt der Reformation zurückgehen und wIe'’sie sich bis verändert
haben Als LCUu erweıist sich 1n einem Straßburger Druck, dafß Luther als » E xem -
pel des leidenden Christen« herausgestellt wird Den Schlufß bilden Ver-
zeichnisse der illustrierten Flugblätter Z Reformationsjubiläum 1617 und
der anläßlich dieses Jubiläums erschienenen Drucke (dieZeil 1n die Unter-
suchung einbezogen sind| un! egıster. 16 Flugblätter sind abgebildet. Wıe eın
Vergleich mi1t dem Aufsatz VO  z oger Paas®> zelgt, gibt och keine vollständi-

Übersicht ber alle illustrierten Flugblätter ZACH Reformationsjubiläum
sowohl aas als auch Kastner führen ein1ıge allein auf un! auch nicht injedem
Fall eine einhellige Meınung ber die Reihenfolge der Nachdrucke.

Aufsatzsammlungen, Festschriften
ERWIN MÜLHAUPT Luther 1 Jahrhundert: Autsätze. VÖ&R, 1982 469
S enthält Beıitrage,>° die VO  - 1936 bis 1980 entstanden sSind Den Band
eröffnet »Rudolf£f Thiels Lutherwerk, eine Kritik« [ )as erscheint nicht zufällig.
Denn W as einen großen eil dieser Aufsätze pragt, ist ihr kritischer, dialogi-
scher Charakter, ihre Auseinandersetzung mıiıt Zeıtstromungen der ze1ıtgenOS-
sischen Lutherdarstellungen. In eiıner lebendigen, Ja manchmal Jaunigen Spra-
che wird das Entscheidende oft poıintiert herausgestellt. Daher ist reizvoll
und lehrreich, anhand dieser Beıtrage fast Jahre Lutherrezeption vertol-
SCH Der Vf argumentiert nicht VOIl einer bestimmten »Schule« her, sondern
chöpft A4Uus einer reichen Quellenkenntnis, die bei der Bearbeitung VON acht
Lutherbänden?7 erworben hat und durch die alsche 1one 1n Lutherdar-
stellungen hellhörig geworden 1st Br hat se1ne »Lieder« angestimmt, Lu-
ther selbst vernehmbar machen. Das Sachregister neben dem Personenreg]1-
Ster un! die Fülle der Zıtate sind gee1gnet, Luther heranzuführen.

oger PAss Einblattdrucke ZU Reformationsjubiliäum Lu)J (1 98 ), 6-47
36 Siehe 1984, Nr. 025 37 Vgl ben eıte
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VERIFIKATIONEN FESTSCHRIFT FÜR (GERHARD EBELING ZU GEBURTSTAG/
hrsg. VO Eberhard Jüngel, Johannes Wallmann und Wilfrid Werbeck.
Mohr, 1982 542 S, verein1gt 25 Beıtrage neben der »Bibliographie Gerhard
Ebeling« die allen theologischen Fachrichtungen VO Alten Testament ber
die Theologiegeschichte his ZULI Hermeneutik Nnistamme: Zwoölftf Aufsätze
beziehen Luther stark e1n, dafß S1e in die LuB aufgenommen wurden, 38
obgleich Ur 1eT. Lutherstudien Sind

Heiko Oberman »„»Martın Luther Vorläuter der Reformation« (91-1I19)
bringt gegenüber der sozialgeschichtlichen These VO  = Gerald Strauss, die Refor-
matıon der Al eiıne Transtormation der Gesellschatt versteht sSE1
gescheitert, die eschatologische Dimension der Theologie Luthers Z.UTI Geltung
und entfaltet Grundgedanken seliner danach mi1t dem Untertitel »Mensch ZWI1-
schen (:ott und Teufel« erschienenen Lutherbiographie: Obgleich Luther
Reformation auch die Verbesserung VO kirchlicher un weltlicher Verwaltung
verstehen konnte, doch die entscheidende Reformation VO  5 Gott
selbst erst Jungsten lag, wobei ß Vorstellungen widersprach, ach denen
eine Transtormation der Gesellschatt die Wiederkunft Christi vorbereite. Ger-
hard Krause geht den hymnologischen Quellen, den biblischen rsprungen und
theologischen Vorstellungen VO  “ »„Luthers Vers »Eyn aus dem tod ist
worden«« (I121—141) nach, den arın verdichteten Inhalt erheben. hrı
stof Gestrich »(Ott und das Leben Bemerkungen ZUEE Aktualität VO Luthers
Gottesbegriff ach De SCIVO arbitrio 25 1m Jahrhundert« (1 43 anl-

schaulicht, w1e die Beschäftigung miıt Luthers theologischem Denken gee1gnet
ist, Fehlentwicklungen analysieren \wie die Einheit VO  5 Bildung und christli-
chem Leben bei Erasmus, die 1n der euzeıt einem Humanısmus ohne
christlichen Glauben führte] und Denkanstöße aus „Luthers Herausstellung
des Glaubens als einer Bildung, Wissenschaftt, Technik, Industrie, Kapital USW.

begrenzenden Macht« für Antworten auf Fragen der Gegenwart, Kräfte
die Zerstorung des Lebens auf der Erde« gewınnen 157 Nach der heftigen
Diskussion das „N I T5“ vergegenwartigt Eduard Lohse 1n » [ IDIe Revisıon
der Lutherbibel als Aufgabe un! Problem« (1 63-186| 2, 1-2 und 3 21-3 L,
wWw1e Luther 7zwischen 522 und 545 seine Übersetzung revidierte, und begrün-
det se1ine Überzeugung, die Nachrevision Von 975 mi1t derselben Intention
durchgeführt worden und gelungen sel, abgesehen VO  } ein1gen Stellen, denen

38 Siehe 1984, NrT.
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»„die Nachrevision e1in wen1%£2 pedantisch vertahren i1st« 118 5} un denen
och Korrekturen anzubringen sind, » U1l die Revısıon der Lutherbibel e1-
1IC Abschlufß bringen, der als dauerhaft gelten und möglichst allgemeine
Zustimmung 1n der evangelischen Christenheit deutscher Sprache finden
kann«

Während infolge grofßer Anstrengungen die ZASR Lutherjahr 198 wen15g-
einem gewl1ssen Abschlufß gebracht wurde, dokumentierte gleichzeitig

LUTHERIANA: ZU. 50o Geburtstag Martın Luthers VON den Mitarbeitern der
Weimarer Ausgabe/ 1 Auitrag der Kommıiıssion ZUT! Herausgabe der Werke
Martın Luthers hrsg. VOIl Gerhard Hammer un! Karl-Heinz 7A33 Mühlen. Köln;

Böhlau, 19854 VI, 483 (Archiv ZUT Weıimarer Ausgabe der Werke Martın
Luthers; SE da{ß 1€eSs eın Ende für die Lutheredition bedeutet. Es ist 1er nicht
möglich, den Inhalt der Studien auch NUTr skizzieren.??

Einige erweıtern das Quellenmaterial. 1ne Zusammenstellung VO  - Bänden
aus der ehemaligen Bibliothek des Erfurter Konvents der Augustinereremiten
ertaißst auch einen Sammelband miıt Randbemerkungen Luthers. „Christliche
Geseng, Lateinisch und Deudsch, ZU Begrebnis« VO  . 1542 wird als Werk
Luthers erkannt, ediert un interpretiert, Luther als Bearbeiter lateinischer
Gesange S Im Zusammenhang mit einer niederländischen
Übersetzung VON Bugenhagens Psalmenkommentar taucht e1iINn bisher unbe-
kannter Lutherbrief VO Juli 526 auf, der mi1t ein1ıgen anderen Stücken
vorgelegt und gründlich erortert wird Der gedruckte und 427 neuheraus-
gebrachte »Libellus 4UTO praestantlior de anımae praeparatiıone in eXterno labo
rantıs, deque praedestinatione tentatıone fidei« wird vorsichtig Luther der
anderen Wittenbergern zugewlesen, der Vf der ebenfalls mitherausgegebenen
Satıre »Determinatıio secunda almae facultatis Theologiae Parıensis ApOo-
logiam Philippi Melanchthonis PIO Luthero scr1ptam« VOI 52Lı in der Nähe
Melanchthons gesucht. och ehe mMi1t Br I8 die etzten Nachträge
Luthers Brietwechsel die Presse verlassen haben, liegen weıtere Ergaänzungen
einıgen Briefen 7zwischen 15 E und 1522 VO  — Luthers Predigten ber
wird die Problematik der Überlieferung und Bearbeitung VON Predigtnachschrif-
ten erortert.

Vier eıtrage zelgen, welche Übersicht sich anhand des Materials für das
Register ber Luthers Aussagen dem Menschen Jesus VON Nazareth, Z}

39 Siehe LuB 1986, NrT. 05
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Stadt Rom, Zauberei un! exere1l SOWI1Ee ZUT Astronomie und Astrologie
gewınnen laßt Fünf Untersuchungen widmen sich der Psalmenauslegung L:
thers. S1e zeıgen abgesehen VO  } den Einzelergebnissen exemplarisch, Was bei
der Auswertung dieser Tlexte einzubeziehen 1st e1in Vergleich mi1it der VO  =

Luther aufgenommenen, zurückgewiesenen der auch vernachlässigten Tradi-
t10n, die tragenden theologischen Gesichtspunkte, der Einfluß auf die Psalmen:-
übersetzung, aber auch die Ziele und Formen auf den verschiedenen Stufen
se1iner Psalmeninterpretation VON der ersten Psalmenvorlesung ber die
Bemühungen einen Psalmenkommentar bis Veröffentlichung deutsch-
sprachiger Auslegungen einzelner Psalmen.

)as H6 Verständnis für die Beachtung und Verwendung rhetorischer Mittel
VO  n seiıten Luthers, das sich 1n ein1ıgen Studien se1it fast Jahren als truchtbar
erwıesen hat, findet ın „»Lutheriana« seinen Niederschlag durch eine Darlegung
des Zusammenhangs VO  - Luthers retormatorischer Entdeckung und seiner
Verwendung VO  a »1MMO«, durch eine Untersuchung VO Widmungsvorreden
Luthers SOWI1eEe die Herausarbeitung der Komposıtıon VO  = Luthers dritter The
senreihe 3, 8 un seliner Erörterung des Autbaus VO Ps

Eın Namen- und Ortsregister erschließt die informationsdichten Studien, die
uUunNnNseIec Kenntnisse der Quellen c Luther erweıtern, 1ın die Problematik einer
sachgemäfßen Interpretation einführen und S1e fördern.

XVI Veranstaltungen zZul. Lutherjahr 1983
Kirchliche, politische und wissenschaftliche Institutionen haben aus Anlaf
VOI Luthers 50o Geburtstag 1982 und 1983 eine grofße Anzahl VO Veranstal-
tungen durchgeführt, ber die bis ZU Herbst die Berichterstattung erfolgt
der angekündigt ist Die Vortrage ein1ger füllen Hefte VOI) Zeitschritten der
Jahrbücher.“° In einer Zeıt, ın der Mittel für Buchanschaffung den Bibliotheken
oft L11UT beschränkt ZUT Verfügung stehen, hat das den Vorteil, diese oku-
mentatıon hne Verzögerung weıiit verbreitet wird und für die Ausleihe leicht
autffindbar ist Die Vortrage mancher Veranstaltungen sind verstreut abge-
druckt worden.41 Andere haben ihre Berichtsbände innerhalb der aqaußerhalb

Siehe LuB 1985, Nr. 052 062; 1986, Nr. O18 025 029
41 So die ortrage VO Kolloquium der Sektionen Theologie Vorbereitung des Lutherjah

ICcs 1983 »Martın Luther 1483-1983«, das VonNn der Leıpzıger Sektion Theologie der
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einer Schriftenreihe als selbständige Publikation herausgebracht.“? kınıge VO

diesen sollen 131er vorgestellt werden.
GOTT BER LLE DInGE Begegnungen mi1t Martın Luther 1953 hrsg. 1m

Aulftrag des Lutherkomitees der Evangelischen Kirchen 1n der DD  Z VO  = Helmut
Zeddies und Roltf-Dieter GCünther. EVA, 1954 143 ML, veröffentlicht die
Texte der vVvon diesem Komıitee veran  teten Veranstaltungen DA Lu
therjahr. Einleitend gewähren sechs Stücke Einblick 1n die Arbeit un Empfeh-
Jungen dieses Lutherkomitees. Den Schwerpunkt bilden die Predigten, Reden,
ortrage und Grußworte ZU Luthertag auf der Wartburg Maı 1983 und
der ökumenischen Begegnungstage VO his November 98 1n Eisleben
und Le1pz1g Abbildungen vermitteln einen Eindruck Von diesen Veranstal-
tungen, vergegenwartiıgen aber auch die Wiedereröffnung des Geburts- un! des
Sterbehauses Luthers I8 Februar 1983, die Wartburgrestaurierung SOWI1E
die zentrale kirchliche Ausstellung »Martın Luther Leben un:! Werk« 1n der
Erfurter Predigerkirche und erinnern den Sechsten Internationalen Kongreiß

Lutherforschung, der auf Einladung dieses Lutherkomitees VO I bis
ugus 1983 1m Erfurter Augustinerkloster stattfand. Es ist hne Zweitel

verdienstvoll, dieser Ban die zentralen kirchlichen Veranstaltungen Z
Lutherjahr 1n der DDR dokumentiert und eiıne Gesamtschau davon vermıiıt-
telt, W1e das Lutherkomitee der Evangelischen Kirchen 1n der DDR bemüht
Wäal, jede Hero1isierung und Polemik früherer Lutherfeiern vermeiden und
den geistlichen Reichtum Luthers 1ın einem großen internationalen un! inter-
konfessionellen Rahmen 1n die Verkündigung einzubringen. Rückblickend
drängt sich allerdings die rage auf, ob CS nicht besser SCWESCH ware, Luther
selbst mehr Wort kommen lassen.

Es ist bemerkenswert, w1e viele Veranstaltungen VO  } römisch-katholischen
Gelehrten organısıiert oder miıtgetragen worden sind Selbst die Universıtat
Leuven, die als Luthergegner 1n die Reformationsgeschichte eingegangen ist,
und die Universität Salamanca, VO  } der wesentliche Anstöße für die Gegenre-
formation auUSSCHANSCHI sind, haben sich mıi1t Luther beschäftigt.“® uch 1n den

chirmherrscha des Rektors der Karl-Marx-Universität VO bis November 1982 an-

staltet wurde vgl 1985, NrT. 351 459 1543 1656)
Siehe 1984, NrT. 06 OL1LO; 1985, NrT. 05 O18 043 053 056 074{; 1986, Nr 039
OSI 075

43 Siehe Leuven LuB 1985, Nr 047 1830; 1986, NT. 458; Salamanca LuB 1985, Nr. 052
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TeE1 Bänden, die 1U vorzustellen sind, 1st der Anteil römisch-katholischer
Forscher beachtlich. Ihre utoren sind VO  w Ausnahmen abgesehen keine
Luthertorscher. Das ruft 1Ns Bewulßstsein, da{fß das Lutherjahr 1983 viele heraus-
gefordert hat, sich erstmals 1INntenNSsS1v mi1t Luther beschäftigen, Was Sanz
wesentlich zARE Ertrag dieses Jubiläums gehört. Diese TE1 Bände enthalten
populärwissenschaftliche Vortrage. S1e sind autfschlußreich ber die Luthervor-
stellungen, die 98 vermittelt wurden, 11U1I 1 geringen Ma({iß weiterführende
Arbeiten. S1e sind 1n der Regel bemüht, Luther positıve Seiten abzugewinnen
und sei1ine Bedeutung für die Gegenwart aufzuzeigen, wobei s1e mıtunter
durchaus anregend ungewohnte Betrachtungsweisen einbringen. Einige ent-
halten allerdings auch alte, widerlegte Vorstellungen, ottenbaren durch ihre
Literaturhinweise, da{ß® ihnen für ihr Thema wichtige Forschungen enNntgangen
sind, der durch ihren matten Schluß, die Durchführung des
Themas Zeitdruck leider abgebrochen wurde.

Das Lutherjahr hat den Anfang mancher ınge ermöglicht, bewirkt der
beschleunigt, die 11U1 ausnahmsweise mıit Luther tun hatten. SO eröffnete die
Karl-Marx-Universität Le1ipz1g 1n der restaurlierten Schalterhalle einer ehemalıi-
SCH Bank des Kroch-Hochhauses September 1983 mi1t »„»Luther 1n Leipzig«
ihr neugeschaffenes Ausstellungszentrum. Dıie Reihe »Vechtaer Universitäts-
schriften« begann miıt MARTIN LUTHER: Annäherungen und Anfragen/ hrsg VO  z}

Willigis Eckermann und Edgar Papp. Vechta: Vechtaer Druckerei und Verlag,
198 184 S, obgleich das »Fachgebiet katholische Theologie einen traditio-
nell gewachsenen Schwerpunkt« der 1973 gegründeten Unıversıitäat Vechta
bildet (5) [Dieser Band enthält die zehn ortrage der Ringvorlesung »Martın
Luther«,“* die Wissenschaftler dieser Uniıiversıität 1mM Sommersemester 1983
gehalten haben Willigis Eckermann interpretiert 1n »'T’heologie Philo
sophie? 9-24) Luthers Kampf Aristoteles und Scholastik als eiıne Neube-
stımmung des »Magdseins« der Philosophie geschichtlich veräaänderten
Bedingungen. Diese 4Uus einer Gesamtschau der Theologiegeschichte gewonne-

Betrachtungsweise könnte durch die Einbeziehung des äalteren Luther och
vertieit werden. olf Schäfer stellt 1n »Luther und die evangelische Kirche« 2
34) die Grundzüge der Ekklesiologie Luthers VOT und veranschaulicht zugleich,
Ww1e schwer sich viele Evangelische 195 haben, sich Luther beken
Ne  5 Alwin Hanschmidt behandelt der Überschrift »Der Ketzer und der

Die nicht aufgeführten eıträge siehe LuB 1986, Nr 688 775
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Kalser« (35-57) informationsdicht „»Luther und arl auf dem Reichstag
Worms CM Friedrich Janssen skizziert in „»Luthers theologische Anthropolo-
gie << 76-83| die Unterschiede 7zwischen Luther und der römisch-katholischen
Lehre und möchte sS1e als komplementäre Konzeptionen 7zusammenschauen.
(ZUt gelungen sind 7wel germanistische Beıtrage. Wiltfried Kürschner ze1igt in
„Luthers Deutsch und die Gegenwartssprache« ( 100-I 17} Beispielen Veran-

derungen 1ın der SyntaXx, 1n der Morphologie des Verbs und 1m Wortschatz
(Bedeutungswandel) auf Er lehnt Z W al ab, Luther als den Schöpter der HC”

hochdeutschen Sprache feiern, betont aber zugleich, da{fß Luther Salız
sentlich ZUI Herausbildung einer allgemeinen deutschen Sprache beigetragen
hat und als » Vater des Neuhochdeutschen« bezeichnet werden kann, der seine
Eltern hat und seine Kinder, die das Erbe umgestalten (1 5) Edgar Papp analy-
sıert „Luthers Übersetzung des ‚Magnificat«« (118-144| und verdeutlicht
Beispielen, wWw1e Luther als Philologe, mehr aber als Theologe un! Pädagoge
übersetzte, Ww1e sich einerseılits den Buchstaben des Urtextes gebunden
te, andererseits sich davon auch befreite un! Verdeutlichungen VOIl Sinn
und Sachverhalten vornahm, indem Klanggestalt und Rhythmik berücksich-
tıgte, syntaktische Prazısıerungen vornahm und die treffendsten un: anschau-
lichsten Ausdrücke suchte. Jurgen Baurmanns rezeptionsgeschichtliche Be

trachtung »Martın Luther und Thomas untzer der die Einführung der Buch-
haltung« (145-168] geht auf »das Publikum der frühen 7OCI ahre« e1in und
bedauert, dafß die Auseinandersetzung mi1t » Fortes Theaterstück den sozial- und
wirtschaftsgeschichtlichen Hintergrund unzureichend ausleuchtet«
Zu den Wirkungen des Lutherjubiläums 1983 gehört, dafß infolge der Konfron-
tierung einer breiten Öffentlichkeit mıit NEeEUETCN Ergebnissen der Luthertor-

} schung und der zahlreichen Dialoge 7zwischen verschiedenen Fachrichtungen
die Frage aufgeworfen wurde, ob die Schulbücher e1in sachgemäßes Lutherbild
vermitteln. arl Josef Lesch erläutert 1n »Martın Luther 1 katholischen eli-
gionsunterricht« (169-I1 84 die grundsätzliche Bedeutung der Kirchengeschich-

für die religiöse Erziehung, konstatiert, da{fß ohne Luther Wesentliches
1m Religionsunterricht fehle, und zahlt Punkte auf, w1e Luther einzubringen
ist, die Schüler befähigen, sich ökumenischen Gespräch beteiligen
und Antworten auf Sinniragen finden. Es bleibt wünschen, da{fß die vielen
positiven Ansätze des Lutherjubiläums 1983 1n den Schulbüchern tatsächlich
Gestalt annehmen.

Fünf Beıtrage enthält RAGEN LUTHER: Vortragsreihe der Universitat Augs-

130



burg ZU Luther-Jahr 198 3/ hrsg. VO  } Wolfgang Reinhard. Vöéel‚ 1983 1:72
(Schriften der Philosophischen Fakultät der Universıiıtat Augsburg; 28) Der

Historiker Wolfgang Reinhard geht 1n » Warum hatte Luther Erfolg? « 4130
sozialgeschichtlichen Gründen für die Aufnahme der Botschaft des Reforma:-
tOTrS ach Anerkennend stellt fest, Luther habe mıit einer Gemeindetheologie
7zunächst die Vorstellungen der Städter getroffen und ach dem Bauernkrieg die
Fursten als zuverlässige Partner Er findet Luthers Größe 1n der
Fähigkeit, 1mM Sekundärbereich Anpassungen vorzunehmen, »”»umnm den Kern der
Botschaft unversehrt erhalten« [ieses Ergebnis sollte 1n Untersuchun-
SCHZAusbreitung der Reformation thematisiert und der Inhalt des Kerns klar
beschrieben werden, sowohl das Kontinuum als auch die Flexibilität iın
Luthers Verhalten gegenüber sozialen Gruppen besser erfassen. Der Psycho-
loge Hans artmann schildert 1n »Was geht mich Luther an 3-105| se1ine
egegnungen miıt Luther un! verbindet 1eSs mıt psychologischen Betrachtun-
SCH ber Luther, denen allerdings eine kritische Auswertung der Quellen fehlt
Sein wehmütiger Schlußß, da{ß se1ine (jeneratıon nichts auf die Beıiıne gebracht
habe, Luther jedoch ach 50 Jahren och gebe un! für ih: och ein Stein des
Anstoßes und zugleich ein „Stern der schönsten Höhe« sSCe1 (105 , offenbart die
Beschränkung auf Formales un! macht bewulßt, Ww1e notwendig für jede Beschäf-
tıgung miıt Luther die HinwendungAInhaltlichen ist Der Kirchenhistoriker
Herbert Immenkötter vertritt 1n »Was trennt Katholiken VOIL Luther?« (107-
121 die verbreitete Anschauung, der Prozeß Luther se1 aus politi-
schen Rücksichten verzoögert worden, die Überzeugung, Luthers Exkommuni-
kation se1 »hbei Einhaltung aller vorgeschriebenen Friısten innerhalb VO  3

mehr als TeE1 Jahren überaus rasch« erfolgt (1 10) Er tragt Gründe VOL, die
eine Aufhebung des Bannes ber Luther sprechen un: verwelılst auf Veränderun-
CN 1mMm Verständnis des Papsttums, die die rage aufwerfen, ob Luthers Eıinwan-
de och gelten. Der Germanıst Hans Jurgen Heringer polemisiert 1n »Sprechen
WIT och die Sprache Luthers? A stark die Vorstellung, Luther
habe die deutsche Sprache geschaffen indem die Herausbildung des Neu-
hochdeutschen 1ın die kulturelle Evolution hineinstellt daß Luthers sprachli-
che Leistungen wen1g ZUI Geltung kommen. Wer behauptet, dafß VOT

Luther 8 Bibelübersetzungen gegeben habe, »die auch nıicht schlecht Sind«
1A7} hne bemerkt haben, da{fß sich E Ausgaben derselben Überset-
ZUNg handelt, kann keine sorgfältigen Textvergleiche angestellt und eın be
gründetes Urteil haben Der Historiker arl Filser gibt 1n „Luther Symbolfigur
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der Deutschen? AF 69} eine intormative Übersicht ber Lutherbilder des
und Jahrhunderts und erweılst sS1e als Projektionsbilder, die überwin-
den gilt, Luther selbst begegnen. [ )as darin die Aufgabe besteht, beweist
diese Ringvorlesung selbst, die ZW al anregend konzipiert wurde, aber Luther
aum zentral befragte.

DIie 1 Wıntersemester 962 durchgeführte Vortragsreihe der Universıtat
Regensburg ZABE Lutherjahr 1983 MARTIN LUTHER: eine Spiritualität un:! ihre
Folgen/ hrsg VO  } Hans Bungert Regensburg: Mittelbayerische Druckerei- un!
Verlagsgesellschaftt, 1983 255 111 (Schriftenreihe der Unıversıiıtat Regens-
burg; 9], umtfa{ilte CUIl Beıtrage, die 1er nicht alle vorgestellt werden können .45
Heinrich Petr1ı unterrichtete sachgemäß ber »I IIie Kreuzestheologie Martın
Luthers« 143 Wilhelm Sturm vermittelte mit „»Luthers Sıcht Von der Erzlie-
hung« 51-71) eine sehr differenzierte Vorstellung ber Luthers Pädagogik.
Gerhard ahn CIu.: durch „»Luthers Lieder: Vielfalt un! Einheit« 73-87) über-
sichtlich Grundeinsichten seiner Forschung VOor.4© Peter Landau griff das The

„»Luther und die Tradition der Demokratie« (189-105] auf und kam dem
Schluß, dafß Luthers Zweiregimentenlehre »konträr ZU. Gedanken politischer
Verantwortung des Christen 1m demokrtatischen SINnn« stehe 194} und se1ne
politischen Schriften für »die Problematik demokratischer Gesellschaften des
20. Jahrhundertsder Deutschen?« (147-169) eine informative Übersicht über Lutherbilder des 19.  und 20. Jahrhunderts und erweist sie als Projektionsbilder, die es zu überwin-  den gilt, um Luther selbst zu begegnen. Das darin die Aufgabe besteht, beweist  diese Ringvorlesung selbst, die zwar anregend konzipiert wurde, aber Luther  kaum zentral befragte.  Die im Wintersemester 1982/83 durchgeführte Vortragsreihe der Universität  Regensburg zum Lutherjahr 1983 MARTIN LUTHER: eine Spiritualität und ihre  Folgen/ hrsg. von Hans Bungert. Regensburg: Mittelbayerische Druckerei- und  Verlagsgesellschaft, 1983. 255 S.: Ill. (Schriftenreihe der Universität Regens-  burg; 9), umfaßte neun Beiträge, die hier nicht alle vorgestellt werden können.*  Heinrich Petri unterrichtete sachgemäß über »Die Kreuzestheologie Martin  Luthers« (43-55). Wilhelm Sturm vermittelte mit »Luthers Sicht von der Erzie-  hung« (51-71) eine sehr differenzierte Vorstellung über Luthers Pädagogik.  Gerhard Hahn trug durch »Luthers Lieder: Vielfalt und Einheit« (73-87) über-  sichtlich Grundeinsichten seiner Forschung vor.“*® Peter Landau griff das The-  ma »Luther und die Tradition der Demokratie« (89-105) auf und kam zu dem  Schluß, daß Luthers Zweiregimentenlehre »konträr zum Gedanken politischer  Verantwortung des Christen im demokratischen Sinn« stehe (94) und seine  politischen Schriften für »die Problematik demokratischer Gesellschaften des  20. Jahrhunderts ... allerdings wenig hilfreich« seien (100). Wer auf Luthers  Festhalten an den vorgegebenen politischen Strukturen seiner Zeit schaut, wird  kaum zu einem anderen Ergebnis kommen können. Es lohnt sich aber, darauf zu  achten, wie zweitrangig für Luther sowohl politische Strukturen als auch kirch-  liche Organisationsformen im Verhältnis zu den Zielen sind, die Gott mittels  des geistlichen und des weltlichen Regiments verfolgt und wofür er Christen in  vorzüglicher Weise in seinen Dienst ruft. Von diesem Ausgangspunkt her  lassen sich bei Luther viele Aussagen finden, die den Christen auf seine Verant-  wortung für die Gesellschaft ansprechen, zu deren Wahrnehmung ihm eine  Demokratie mehr Möglichkeiten gibt als ein Obrigkeitsstaat. Jörg Traeger  verglich in »Raffael, Luther und die römische Kirche: zur Reformation der  45 Wolfgang Beinert geht in dem anspruchsvolien Thema »Der Vtheologische Grundansatz Lu-  thers« (9-28) von älteren thomistischen Vorurteilen über den Ockhamismus aus und verwan-  delt unter Übergehen des Sprachgebrauchs Luthers Definition des Gegenstandes der Theologie  (subjectum Theologiae) in die moderne Aussage: »Der Mensch also ist Subjekt, nicht Objekt  der Glaubensreflexion, ...« (15)! Weitere Vorträge siehe LuB 1985, Nr. 410. 478. 1426.  46 Vgl. oben Seite 105 f.  132allerdings wen1g2 hilfreich« selen 100) Wer auf Luthers
Festhalten den vorgegebenen politischen Strukturen seiner Zeıt schaut, wird
aum einem anderen Ergebnis kommen können. Es lohnt sich aber, darauf
achten, w1e zweıltrang1ıg für Luther sowochl politische Strukturen als auch kirch
liche Organisationsformen 1m Verhältnis den Zielen sind, die Gott mittels
des geistlichen un des weltlichen Regiments verfolgt und wofür Christen ın
vorzüglicher Weıise 1n seinen Dienst ruft Von diesem Ausgangspunkt her
lassen sich bei Luther viele Aussagen finden, die den Christen auf seine Verant-
wOortung für die Gesellschaftt ansprechen, deren Wahrnehmung ihm eine
Demokratie mehr Möglichkeiten gibt als eın Obrigkeitsstaat. JOrg TIraeger
verglich 1in »Raftael, Luther und die römische Kirche: A Reformation der

45 Wolfgang e1Ne: geht ıIn dem anspruchsvolien Thema » JDer Vtheologische Grundansatz Lu-
thers« 9-28] Vomn alteren thomistischen Vorurteilen über den Ockhamismus aus und VCeIWAIN-

delt unter Übergehen des Sprachgebrauchs Luthers Definition des Gegenstandes der Theologie
(subjectum Theologiae] 1n die moderne Aussage » Der Mensch also ist Subjekt, nicht Objekt
der Glaubensreflexion,der Deutschen?« (147-169) eine informative Übersicht über Lutherbilder des 19.  und 20. Jahrhunderts und erweist sie als Projektionsbilder, die es zu überwin-  den gilt, um Luther selbst zu begegnen. Das darin die Aufgabe besteht, beweist  diese Ringvorlesung selbst, die zwar anregend konzipiert wurde, aber Luther  kaum zentral befragte.  Die im Wintersemester 1982/83 durchgeführte Vortragsreihe der Universität  Regensburg zum Lutherjahr 1983 MARTIN LUTHER: eine Spiritualität und ihre  Folgen/ hrsg. von Hans Bungert. Regensburg: Mittelbayerische Druckerei- und  Verlagsgesellschaft, 1983. 255 S.: Ill. (Schriftenreihe der Universität Regens-  burg; 9), umfaßte neun Beiträge, die hier nicht alle vorgestellt werden können.*  Heinrich Petri unterrichtete sachgemäß über »Die Kreuzestheologie Martin  Luthers« (43-55). Wilhelm Sturm vermittelte mit »Luthers Sicht von der Erzie-  hung« (51-71) eine sehr differenzierte Vorstellung über Luthers Pädagogik.  Gerhard Hahn trug durch »Luthers Lieder: Vielfalt und Einheit« (73-87) über-  sichtlich Grundeinsichten seiner Forschung vor.“*® Peter Landau griff das The-  ma »Luther und die Tradition der Demokratie« (89-105) auf und kam zu dem  Schluß, daß Luthers Zweiregimentenlehre »konträr zum Gedanken politischer  Verantwortung des Christen im demokratischen Sinn« stehe (94) und seine  politischen Schriften für »die Problematik demokratischer Gesellschaften des  20. Jahrhunderts ... allerdings wenig hilfreich« seien (100). Wer auf Luthers  Festhalten an den vorgegebenen politischen Strukturen seiner Zeit schaut, wird  kaum zu einem anderen Ergebnis kommen können. Es lohnt sich aber, darauf zu  achten, wie zweitrangig für Luther sowohl politische Strukturen als auch kirch-  liche Organisationsformen im Verhältnis zu den Zielen sind, die Gott mittels  des geistlichen und des weltlichen Regiments verfolgt und wofür er Christen in  vorzüglicher Weise in seinen Dienst ruft. Von diesem Ausgangspunkt her  lassen sich bei Luther viele Aussagen finden, die den Christen auf seine Verant-  wortung für die Gesellschaft ansprechen, zu deren Wahrnehmung ihm eine  Demokratie mehr Möglichkeiten gibt als ein Obrigkeitsstaat. Jörg Traeger  verglich in »Raffael, Luther und die römische Kirche: zur Reformation der  45 Wolfgang Beinert geht in dem anspruchsvolien Thema »Der Vtheologische Grundansatz Lu-  thers« (9-28) von älteren thomistischen Vorurteilen über den Ockhamismus aus und verwan-  delt unter Übergehen des Sprachgebrauchs Luthers Definition des Gegenstandes der Theologie  (subjectum Theologiae) in die moderne Aussage: »Der Mensch also ist Subjekt, nicht Objekt  der Glaubensreflexion, ...« (15)! Weitere Vorträge siehe LuB 1985, Nr. 410. 478. 1426.  46 Vgl. oben Seite 105 f.  132Bı 5)! eıtere ortrage siehe LuB 985, NT. 410 478 1426

46 Vgl ben eıte 105
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Bilder« (123:176] Raffaels Ausmalung der Stanza d’Eliodöro 1m Vatikan VO  -

1509 his I51I2 mi1t Lukas Cranachs Flugschrift »Passional Christi und
Antichristi« Von 52JL, arbeitete die unterschiedlichen Ekklesiologien heraus,
die sich darın ausdrücken, und entwarf einen Abriß der Geschichte der Malerei
als Folge der unterschiedlichen Vorstellungen ber die Kirche.

Während die für die eben vorgestellten Vortragsreihen verantwortlichen Unıi1-
versıtaten diese Metapher sSE1 erlaubt mMi1t eigenen Ochsen pflügten, luden
andere wissenschaftliche Einrichtungen international un! interkontessionell
Forscher e1n, die sich miıt dem jeweiligen Thema schon längere eıt beschäftigt
hatten. Eın solches Vorgehen ermöglichte, sich auf e1in Hauptthema konzen-
trıeren und Untersuchungen zusammenzubringen, die entsprechend dem Stand
VO 1983 zuverlässig unterrichten der einen profilierten Standpunkt esthal-
ten Billigerweise darf 11a nicht erwarten, dafß jedem Referenten, der einem
Jubiläum sprechen muß, dafür CcHE Erkenntnisse 7zuwachsen.

LUTHER LEARNING/ hrsg VOIN Marylin Harran. Selinsgrove: Susquehan-
University; an Toronto: Associated Unı1versity Presses, 1985 144 S,

bietet ach einer inführung der Herausgeberin die sechs Vortrage,“/ die 1m
November 1983 auf einem Luther-Symposium gehalten wurden, das The Wıt
tenberg Uniıversity durchführte. Ihre Geschichte begann mıiıt einem 1544 ın
Wooster, hio gegründeten und 545 ach Springfield, hio verlegten College,
das die Tradition der infolge eines Beschlusses VO  w 18 16 mıiıt Halle
gelegten Unıversıtat Wittenberg fortsetzen wollte. Aus diesem Anspruch ergab
sich folgerichtig die Beschäftigung mıiıt Luthers Bedeutung für die Geschichte
der Bildung.

DIie ersten TEL Vortrage heben einhellig hervor, Luthers reformatorische
Entwicklung zunächst VO  zn der Auseinandersetzung mit der spätmittelalterli-
chen Theologie gepragt wurde, W AaSs einer Reformation der Universıitat führte,
ehe die Forderung ach der Reformation der Kirche heranreifte (3 73} Jle
TEL stellen Luthers ngen den Inhalt einer echten biblischen Theologie 1n
das Zentrum, da den Bildungseinrichtungen und geistigen Strömungen
ZW al eine wichtige, aber untergeordnete Rolle zugeteilt wird Marylin Harran
ze1igt 1ın „Luther professor« (29-5 1), wWw1e sich Luthers Tätigkeit als Protessor
un! als Pastor gegenselt1g befruchteten, se1in theologisches Arbeiten und sein
religiöses Erleben eine Einheit bildeten un se1n Verhalten VO  - einem Bewußlt-

Die einzelnen Titel siehe LuB 1986, Nr. 075

133



se1n seiner Berufung Zu theologischen Lehrer wurde, das se1ıne Be-
rufsethik pragte Leift Grane verfolgt 1n „Luther and scholasticism« 2-68], w1e
Luthers Beschäftigung mıiıt der Bibel ihm einer theologischenMethode
verhallf, ihn 1n einen antischolastischen Kampf führte, der ihm anfangs viele
Anhänger un 7zelit se1nes Lebens se1ne Theologie pragte Lewiı1s D1ItZ
unterrichtet aus einer großen Literaturkenntnis heraus ber „»Luther and uma-
N1SM« 69-94) Während einerse1lts tolgert, da{fß Luther mehr Humanısten
kannte, als oft wahrgenommen wird, scheut sich andererseits, Luthers
Kenntnisse der antiıken Klassiker damıit 1n Verbindung bringen. Er we1lst auf
die Bedeutung der humanistischen Philologie un! Rhetorik für Luther hin und
hält fest, die humanistische Methode Luther erleichterte, Lösungen
tinden, unterstreicht aber zugleich, dafß der Reformator die evangelischen Lehr
inhalte SCWAaANN »from the Scrıptures Dy listening with the help of the Holy
Spirıt the Word« 186)

James Kittelson nımmt 1n „»Luther the educational retormer« 19 - [ 14) e1n
Thema aUus der Wirkungsgeschichte auf, indem Luther als Schrittmacher 1n
die Geschichte der Bildung VON der Renaıiıssance bis ZUT Autklärunghineinstellt,
weil die Universitat reformierte, den Schulen finanzielle Quellen öffnete und

einer Leıtung verhaltf SOWI1Ee humanistische Bildungsziele förderte. Kittelson
bei dem humanistischen Bemühen eIn; sclentla sapıentla vermıiıt-

teln. Er betrachtet Luther als einen Förderer dieser Bestrebungen, der zugleich
rechte Lehre ausbreiten un! erhalten wollte und beides vereıinıgte. ber
infolge der Entwicklung der ebentalls VOI Humanısten übernommenen OC1-
methode habe die Autfklärung Herz und Geist voneinander Wıe immer
bei solchen geistreichen Entwürten erhebt sich die rage, ob nicht och mehr
Faktoren eine solche Entwicklung verursacht haben

Die etzten beiden Vortrage widmen sich der Bedeutung Luthers für die
gegenwärtige Theologie mit überraschenden Tendenzen. Der römisch-katholi-
sche Lutherforscher Daniel Olivier berichtet 1n „Luther’s challange Roman
Catholicism« (I15-132) ber seine persönlichen posiıtıven Erfahrungen mıi1t
Luther, den CI lieber als »the expert what Catholicism really 1S, and/or
should He« als als » Vater 1 Glauben« bezeichnen möchte 117) Er ist davon
überzeugt, dafß Luthers negatıve Dialektik die das Verhängnis der Sunde voll
ZUI Geltung bringt und die durch die Verdammung VO  } seıten Roms und durch
die Hinwendung des Protestantismus einem Humanısmus, der die Rechtter-

tigung aus der Vernuntft lehre, verdrängt worden sSE1 geeigent ist, ZUT Überwin-
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dung des aufklärerischen Pos1iıtivismus beizutragen. Demgegenüber erklärt der
lutherische Bischot VO  w Stockholm, Krıster Stendahl, 1n »„The word of god and
the words of Luther« (1 , nicht W1e Luther die Rechtfertigung uK

dem Glauben als Zentrum der Heiligen Schriftt ansehen könne (hat Luther
selbst dafür nicht Christus genannt?], heute nicht mehr eine solche
Wirkung des Wortes sehe, Ww1e s1e Luther durch die aufstrebende Buchdrucker-
kunst erlebte, und die Haupterkenntnis der modernen biblischen Theologie
darin bestehe, daß VO  = Anfang eine Vieltalt VO Theologien gab Darum
hält 8 Luthers »NarroW1Ng of Scrıptures«, die einen Kanon 1 Kanon schuf, für
das fragwürdigste Erbe Luthers 140 Erstaunlich 1st nicht NUrTr die »eingeeNgte«
Vorstellung VO Luthers Exegese, sondern auch der Mangel jedes Hıiınweilises auf
die Hilfe, die Luther modernem Suchen ach einer theologischen Mıiıtte der
Heiligen Schrift eisten kannn Es i1st aber symptomatisch, dafß während des
Lutherjubiläums 1983 Veröffentlichungen römisch-katholischer Theologen
von Entdeckerfreude, die mancher lutherischer Theologen VO  - Ängstlichkeit
und Vorbehalten gegenüber Luther gepragt

MARTIN LUTHER AN IH  es ODERN MIND ireedom, CONSCIENCE, toleration,
rights/ hrsg. VON Mantfred Hoffmani[n]|. 1oronto: Mellen, 1985 AIL, 278
|Toronto studies 1n theology; 53 enthält die Vortrage, die sich 11 November

auf einem Symposium der methodistischen EmoOrYy Univers1ity 1n Atlan-
ta, Georgla der rage widmeten, welche Bedeutung für das moderne Denken
Luther hatte der haben könnte.‘8 Während die eine Hälfte der acht Referenten
aus den USA stammte, reiste die andere Häalfte dank der Unterstutzung durch
das Goethe Instıtut 1n Atlanta 4a4us der D1ie mutige Konzentration auf
dieses langerörterte kulturgeschichtliche Thema führt die vielschichtige Pro
blematik VOI ugen Luther. mühte sich W as die acht utoren klar aUSSPIC-
chen vorrangıg eine Reformation der Frömmigkeit, nicht der Gesellschatt.
Die direkte Wirkungsgeschichte Luthers ist aum 1n Teilbereichen untersucht.
Worin modernes Denken besteht, 1st nicht eindeutig. So bewegte sich die
Diskussion 7zwischen der Behauptung VO  } George Lindbeck infolge hoher
Verallgemeinerung da{fß die moderne Kultur der westlichen Welt ZU großen
eil saäkularisierter Protestantismus sSEe1 I0O deren Verständnis der menschlIli-
chen Freiheit VO  u Luthers Erkenntnissen herkomme (19), und Hans-Christoph
Rublacks Schlußfolgerung ach einer anregenden sozialgeschichtlichen Analy

48 Die einzelnen ortrage siehe LuB 986, Nr. 0/4.
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der Ausbreitung de Reformation, die protestantische Kultur SE1 nicht der
Nährboden der modernen Kultur SCWESCI, sondern die moderne eıt sSe1 durch
Auflehnung die bestehenden Formen des Protestantismus vorangekom-
INCNHN (26 Jurgen Moltmann gelangt ach einer Gegenüberstellung VO  = Luther
un untzer als Symboltiguren für Retormation und Revolution wobei
inzwischen widerlegte Annahmen der alteren Müntzerliteratur verwendet, hi
storische Sıtuationen verschiebt und keinen klaren Revolutionsbegriff entwik-
kelt der Synthese: » Theretore: there Can be reftormation without the
revolution of {reedom, 4N there be revolution without the reformation
of ftreedom, until God’s Justice rei1gns Ver all things« (1 88)

Eınige Beitrage informieren zuverlässig ber Luthers Vorstellungen 1n einer
bestimmten rage, ehe S1e die Nachwirkung bewerten un! Unterschiede ZUT

Gegenwart herausstellen. Mantfred Hoffmann schildert die Entwicklung 1n
Luthers Stellung Andersglaubenden hne allerdings die VOLL Luther mıitge-
dachte Unterscheidung der beiden Regımente durchgehend einzubeziehen
un häalt fest, da Luther Z W al 1n der prıvaten Sphäre Toleranz gewährte, S1e aber
1 öffentlichen Bereich V  T' Daher sieht Luthers Beıtrag für die FEmanzı-
patıon des Menschen wenıi1ger 1n eiıner Förderung der Toleranz als darin, dafß
die Beziehung des Menschen ott VvVon menschlicher Autoriıitat und Gewalt
befreite. LewI1s p1tz skizziert Luthers Zweiregimentenlehre und urteilt, dafß
die reformatorische Wiederentdeckung der neutestamentlichen Kirche einer
Unterscheidung VO  - geistlicher un! weltlicher Gewalt führte, die einflußreich
wurde, ebenso wWwI1e Luthers Gedanken ADR Widerstandsrecht. Seine Ausführun-
SCH AB Naturrecht hätten die konstitutionellen Theorien und se1ne Vorstel-
lJungen VONn der innerlich geleiteten Person die Herausbildung des bürgerlichen
Bewußtseins gefördert. Marylin Harran vergegenwaärtigt ach sachgemälfer
Differenzierung Luthers Wertschätzung der Vernuntt, seine Förderung der Bil
dung und seine etonung der persönlichen Verantwortung, seinen bedeu:
tenden Beıtrag für die Freiheit des Denkens hervorzuheben. Martın Brecht alßt
Luther Ur bedingt als Bannertrager der Menschenrechte gelten, haält aber für
wichtig, sich angesichts der modernen Forderung ach Brüderlichkeit der Aus-

Luthers ber die Dienstverpflichtung des Christen erinnern. Während
A4Uus der historischen Betrachtung eine Empfehlung erwächst, eitete Otto

ermann Pesch aus seiıner Darlegung der theologischen Anthropologie Luthers
die Forderung für die Kirche der SaNZCI Christenheit ab, den Menschen, die sich
weıgern, sich selbst als Empfangende verstehen, dieses Verhalten als ihre
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Sünde deutlich machen und ihnen Freiheit als Befreiung Von der Z:WangsSVOT-
stellung, alles 4AUS eigener raft eisten mussen, un! als Befreiung ZUE

Dienst der Welt predigen.
Der Lutherforschung 1st CS ottenbar dank ihrer historischen Methode mOg-

lich, Luther dem modernen Betrachter erschließen und, indem S1e dem
modernen (Ge1ist Luther als Spiegel vorhält, ihm Selbsterkenntnis verhel-
fen Um aber wirkungsgeschichtliche Linıen VON Luther bis 1ın die Gegenwart
7ziehen können, fehlt nachprüfbaren Methoden un:! Untersuchungen.
hne konkrete rezeptionsgeschichtliche Studien, die sorgfältig auf alle FEinwir-
kungen achten, wird aum allgemein anerkannte Ergebnisse geben.

Zu den nicht 7zuletzt infolge einer klaren Konzeption gelungenen Veran-
staltungen des Jubiläumsjahres gehörte das wissenschafttliche ymposı1on, das
die ademıie der Wissenschatften und der Lıteratur 1n Maınz VO 27 his
29 Oktober 1983 in Worms veranstaltete. Seıin Ertrag liegt 1U  } 1n LUTHER UN  -

DIE POLITISCHE ELT. hrsg. VOIL Erwın Iserloh un:! Gerhard Müller. Redigiert
VO  - Johannes och Steıiner, 1984 256 (Historische Forschungen; 9], VOI

Die Rahmenthemen „Luthers Zwei-Reiche- un Drei-Stände-Lehre«, „Luther
un:! die Fursten«, „Luther und die Städte«, „»Luther und die römisch-kathaoli-
sche Kirche« un! „Luther und die gesellschaftlichen Kräfte« denen jeweils
zwelı Referenten sprachen (vgl LuB 1986, Nr 09} erfafßten die entscheidenden
Schwerpunkte. DIie Beıtrage sind teils Zusammentassungen, teils weiterführen-
de Untersuchungen. Neben der vorrangıgen Analyse der Beziehungen Luthers

den geschichtlichen Gegebenheiten se1iner Zeıt steht auch die rage ach der
Wirkung Luthers un der heutigen Gültigkeit seiner Aussagen. DIie doppelte
Behandlung jedes Rahmenthemas mıiıt bewulßfter Erörterung ihrer Problematik
und die unterschiedlichen Betrachtungsweisen der Referenten gewähren einen
aufschlußreichen Einblick iın den Forschungsstand, abgesehen davon, da{fß das
apsttum als politische Größe aum 1n Erscheinung trıtt Infolge der komple-
XCIl Erfassung des Themas eignet sich dieser Band vorzüglich für eine Orientie-
I1UunNng ber Luthers politisches Verhalten.

Die Ernte des Lutherjahres 198 ist üpplıger ausgefallen, als irgend jemand sich
weni1ge ahre VOTI diesem ubılaum hat traumen lassen. Keıiner wird S1Ee Sanz
sichten können. Ich hoffe aber, da{fß die vorliegende Sammelbesprechung eine
reprasentatıve Vorstellung VO  w} ihr vermittelt un dem Leser hiltt, das für ihn
Interessante herauszufinden.
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